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Biſchof Meinwerk von Paoͤerborn.
Von Hermann Rothert, Münſter (Weſtf.)

zweihunoͤer rennen Liuoͤger, den Apoſtel des
Münſterlandes, in ſeinem eben und Wirken von Meinwerk,
dem beoͤeutenoͤſten Oberhirten der Paderborner Kirche; nicht
mindͤer groß iſt der Abſtanoͤ im eſen beider ort der demütige
Miſſionar der Frühzeit, der en lles Wir  o, hier der elbſt⸗
bewußte Kirchenfürſt des Hochmittelalters, der Dertraute des
deutſchen Kaiſerhofes. Otto der roße war geweſen, der die
Biſchöfe aQaus kirchlichen Amtsträgern 3 königlichen Lehnmannen
gemacht unoͤ damit 3 Fürſten rhoben hatte; ſeitoͤem war ihr
geiſtliches Amt mit weltlichen Herrſchaftsrechten verbunden,
ſo daß eine verhängnisvolle Entwicklung IXII die politiſchen
en die kirchlichen Ufgaben in die zweite Linie rangten
So iſt denn chon rein außerli das eben Meinwerks ehr
anders als das Liuoͤgers verlaufen.

1e Hauptquelle für enes iſt die Lebensbeſchreibung, die
fünfviertel Jahrhunderte nach Meinwerks Tode, zwiſchen 1155
unoͤ 1165, in dem von ihm gegründeten Kloſter Aboͤinghof ent⸗
ſtanoͤen iſt Voll lebe und Derehrung für ſeinen Heloͤen hat der
gelehrte Verfaſſer zahlreiche rtunden und Geſchichtswerke
herangezogen, aber auch die im Kloſter gepflegte mundoöliche
Aberlieferung verwertet; ſo iſt eim ſehr anziehendes, farben⸗
reiches ei  1 herausgekommen. Die eingeſtreuten humor⸗
gewürzten Anekdoͤoten entſprechen gewi nicht in edem zuge
der Wirkli  eit, aber es in em weroͤen ſie in zugeſpitzter
Form das Weſen des Biſchofs zutreffenoͤ wioͤerſpiegeln.

Meinwerk, auch Maginwaroͤ, Meginwerk genannt, ent⸗
ſtammte dem vornehmen und reichbegüterten der
Immeoͤinger, das ſich von dem Sachſenherzog 1dutin herleitete
und dem ſächſiſchen Kaiſerhau verwanoͤtſchaftlich naheſtand.



Sein auptſi war Immeoͤeshuſun, Imbshauſen der Leine (Kr
Northeim), doch verfügte mmeoͤ, Meinwerks Vater, auch in der
nieoͤerlänoͤiſchen Betuwe unoͤ Veluwe, zwiſchen dem aal und
der üderſee, ber Grunoͤbeſitz. Seine Gattin ela Wwar die
Tochter des Grafen Wichmann, der m benachbarten amalan

Zütfen angeſeſſen war; durch leſe Verbindͤung wuchſen die
niederländiſchen Beſitzungen der Immeoͤinger weiter Der Ehe
ſſen mehrere Kinder: der Altere Sohn Dietrich folgte
ſeinem rüh verſtorbenen Dater nach, währenoͤ der 973 ge
borene zweite Sohn Meinwerk von vornherein zUm Geiſtlichen
beſtimmt wurde. Von rei Schweſtern nahm eine den Schleier
m dem von ihrem Großvater geſtifteten Kloſter Elten Niedͤer—
rhein, deſſen Äbtiſſin ihre Mutterſchweſter ogar war leſe
11 Richtung der Familie nicht Qus, daß die Mutter
elad eine ver  agene und hemmungsloſe Natur War, deren
Antaten ſpäter weithin Uflehen und Niſetzen erregten.

chon m zartem Alter wuroe der künftige Biſchof zUr Erzie  2  2
hung der omſchule H Halberſta übergeben, die nach einiger
Zeit mit der Hiloͤesheimer vertauſchte. Hier geno den Anter  2
richt des berühmten ankmar, QAus en Ule der etwa zehn
aAhre Altere Bernwaroͤ hervorgegangen War, der demnächſtige
kunſtbefliſſene Biſchof von Hiloͤesheim. Meinwerks Kamerad war
der junge Heinrich, des Herzogs Heinrich des änkers von

Bauern Sohn, der nachmalige Kaiſer Heinrich II.; damals legten
die beiden den run für ihre ſie Ur en begleitenoͤe
Freun Der aufs Praktiſche zielenoͤe erſtan Meinwerks
ließ ſich moe oͤurch die Schulgelehrſamkeit nicht ſonoͤerlich be⸗
rühren; ſeine Stärke lag ſpäterhin nicht auf dem Gebiete der
Wiſſenſchaften Nach Ablauf der Schuljahre eine Zeit
ang als Domherr i Halberſtaoͤt, kam jedoch, ſeiner vornehmen
Abkunft entſprechenoͤ, balod als Hofkaplan m die Amgebung
Kaiſer Ottos III.; hier War i der Kanzlei, der Ule der
künftigen Biſchöfe, tätig Er iſt im ahre 1007 mehrfach m
Italien nachweisbar, en Kunſtwerke ihm ffenbar damals Wie
ſpäter ſtarken Einoruck gemacht aben Der kaiſerliche Detter
bezeigte ihm daoͤurch ſeine Gunſt, daß ihm zwei Königshufen



in Lutter Barenberge (Braunſchweig) chenkte. Er begründͤete
das damit, daß der Beſchenkte ihn mehr als ſein eigenes eben
liebe, ein ſchönes Lob Qaus dem Mundͤe des Herrſchers; ob ein
beſtimmter Vorfall dem zugrundͤe lag? Nach dem CTode 08
Iim aAhre 1002 beſtieg König Heinrich II den eu  en Thron;

beließ den Jugenoͤfreunoͤ mM der bisherigen ellung, der ihm
daoͤurch aufs eue nahe trat

chon baloͤ geriet das Paderborn in den Geſichts

—
kreis beioͤer Männer; an itteln hinter anderen —18
tümern zurück, dazu Wwar ſein Dom Iim re 1000 eimn aub der
lammen geworoͤen. Auf ſeinem Königsritt IM Auguſt 1002 be⸗

Heinrich erborn, und die Königin Kunigunde wuroͤe
hier von dem Erzbiſchof illigis von Mainz feierlich gekrönt;
zUr Miloͤerung des Branoͤſchaͤoͤens machte der König eme tif
tung Eine weitere fügte 1005 hinzu, Wwar Grunoͤbeſitz m
Böckenföroͤe (Kr Lippſtaoͤt), den ſein wohlhabenoͤer Kaplan
Meinwerk ihm 3 dieſem we zUr Verfügung eſtellt
e  en eben nahm die entſcheioͤenoͤe Wenoͤung, als März
1009 der bisherige Biſchof von Paderborn, Rethar, die Augen
lo Die Crauerbotſchaft traf das königliche oflager in
Goslar; ein ſchnell zuſammengerufener Kronrat pra ſich fürMeinwerk als Nachfolger Qus, unoͤ der König übergab ihmſeinen an als Zeichen der Belehnung. Aber anoͤers als
Liuoͤger, der ſich des angebotenen Biſchofsamts für unwürdig
ielt, brauſte der impulſive Meinwerk auf „Was oll mir dieſes
Bistum, der von meinen Eigengütern ein glänzenoͤeres ſtiftenkönnte!“ ＋

en des  7 begütigte ihn freunoͤlich lächelnoͤ der
König, „damit du zUum Heil deiner eele ſeiner Bedürftigkeitdurch deinen Reichtum aufhelfeſt“, ein Geſichtspunkt, nach dem
der König auch gelegentlich Bistümer vergab. Nun lenkte
Meinwerk ein, empfing mn den nächſten Tagen die Biſchofsweihe und ega ſich 3 ſeinem Sitz, man ihn reudigaufnahm.

Am oritten Tage nach ſeiner Ankunft gab den über
raſchenoͤen Befehl, den von ſeinem Vorgänger begonnenen Bau
des Domes, der 18 zUr Fenſterhöhe geoͤiehen War, wieder abzu⸗



brechen, einem weit größeren und kunſtvolleren Platz 3
machen; war das Signal, daß mit dem Biſchof eme
eue glanzvolle Zeit für Paderborn anbrach In der kurzen Friſt
von echs Jahren war der eue Dom „mit ungeheurem Aufwandͤ
unoͤ einzigartiger Freigebigkeit“ ſoweit vollendet, daß der biſchöf
liche Bauherr ihn elerlt weihen konnte 15.) Die
heutige Paoͤerborner Biſchofskirche ſteht im weſentlichen auf den
Srunoͤmauern der damaligen, die iM en Wie Iim Weſten einen
Chor und eim Querhaus eben der omkirche errichtete
Meinwerk von run auf eine eube Biſchofspfalz Unoͤ umgab
le Domburg mit einer feſten Wehrmauer. Aber ami
war ſeiner Bauluſt keineswegs Genüge ge zu Ehren der
heiligen Alexius Und Bartholomäus entſtanoͤen weſtlich unoͤ
öroͤlich des Domes Kapellen; die erſte e auf dem Rom⸗
zuge 1014 in einer Krankheit gelobt, die zweite ieß dͤurch
griechiſche Hanoͤwerker errichten, die er bei jener Gelegenheit
Qaus Anteritalien mitgebracht aben wird. Das meiſte, was

Meinwerk gebaut hat, iſt bei zwei großen ränden IM
Jahrhunder wieder zugrunde egangen, aber die

Bartholomäuskapelle hat unberührt llen türmen der Zeit,
auch dem letzten ärgſten, ſtanoͤgehalten. Auf echs ſchlanken
Säulen ruhen die Gewölbekuppeln des oͤreiſchiffigen RKaumes,
der die er Hallenkirche auf eu  em oden darſtellt; in ſeiner
Leichtigkeit und Formvollenoͤung iſt von einer fremdoͤartigen,
bezwingendͤen Schönheit. Ein größeres Bauvorhaben ergab ſich
Qus der Grünoͤung eines enediktinerkloſters in der Vorburg
weſtlich des Domes 107 Die 1 erho ſich auf der Stelle,
auf der ein Karl r 777 unoͤ vergrößert 799 eine Erlöſer—
1 erri  e hatte, wie die Ausgrabung letzthin erwieſen hat
Zur 21 des Chores Weihnachten 1022 war der Kaiſer ein⸗
gelaoͤen, als der Neubau unverſehens zuſammenſtürzte,
die ngebu des Bauherrn vermutlich nicht unbeteiligt war.

Erſt 1031 konnte die Ix des Kloſters Aboͤinghof, Wie
ſpäter hieß, geweiht weroͤen, auch ſie eim ſtattlicher Bau mit öſt
em Uerſchi unodͤ einem reich ausgebiloͤeten Weſtwerk, etzt
hin aus dem neul erſtanoͤen. Der Stifter egabte das



Kloſter mit einem wertvollen Schatz kirchlicher Geräte, wie das
erhaltene Verzeichnis ausweiſt. Nicht minder kam ſeine Kunſt
lobe der Schatzkammer des Domes zugute; E auernd
mehrere Goloͤſchmiedͤe m ſeinem Dienſte und lebelte eine Kolonie
von Kunſthanoͤwerkern vor der Domburg Alles in allem
entfaltete iun Paderborn eine Pflege der Künſte, wie man ſie
m Weſtfalen noch nicht kannte und die nUur von Biſchof Bern⸗
waroͤ in Hiloͤesheim übertroffen wurde.

Auch der Studien nahm Meinwerk ſich mochte, wie
Wwir noch en weroͤen, durch eigenen Schaoͤen klug geworoͤen
ſein Seine Fürſorge kam zunächſt der omſchule zugute,
eine ſtrenge Zucht einführte; doch rlebte ſie erſt Unter ſeinem
Neffen und zweiten Nachfolger Imad 051 76 ihre Glanzzeit.
Sodann dem Kloſter Aboͤinghof, den Keim 3 einer
geiſtigen Ute legte, die ſpäter in dem namhaften Geſchichtswerk
der Paderborner Annalen unoͤ der Lebensbeſchreibung Mein
werks Früchte bringen ſollte

Wenn Wir uns der Wirkſamkeit unſeres Biſchofs auf dem
geiſtlichen Gebiet zuwenden, ſo iſt eine beoͤeutenoͤſte Leiſtung die
Grünoͤung des oſters Aboͤinghof, dem ſpäter noch die des
Stiftes Busdorf zur elte trat Wie die ita meldet, eTL
die erſten on aus dem franzöſiſchen Kloſter Cluny, das eben
damals einen el der Abtötung flegte und verbreitete,
aus dem die kommende große Kirchenreform hervorging; Mein
werk ſelbſt ſoll zuſammen mit dem Kaiſer dieſem zweck in
uny vorgeſprochen aben leſe Angabe iſt beſtimmt
unzutreffenoͤ, no man hat auch die er  E bezweifelt. Nun war
der lebensfrohe, weltoffene Meinwerk perſönlich gewi kein
Asket, undͤ die ita ſelbſt erzählt, wie mit gewohnter Tat
1 QAfur geſorgt habe, daß ſeine on oroͤentlich 3 eſſen
bekamen, aber mag ſich in naiver ſucht von der Fürbitte
eines im allgemeinen ſtreng nach der ege ebenben Kloſters
auch für en Stif ter etwas verſprochen aben Für die tel⸗
ung Meinwerks zur Askeſe iſt en Verhalten gegenüber dem
Eremiten Heimeraoͤ bezeichnenoͤ, der reilich In ſe

mer Verwahr—
loſung des äußeren Menſchen ein ſonderbarer Heiliger geweſen
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ſein mag. Als Heimeraoͤ, aus ſeiner Klauſe auf dem Berge
Haſungen iMm nahen eſſiſchen kommeno, el und abgeriſſen
i erborn auftauchte, chalt Meinwerk ihn einen Teufel, ieß
ſeine zerfleoͤerten eßbücher verbrennen unoͤ ihm ſelbſt eine
r rügel verabfolgen. Als dem Einſieoͤler be dem
Grafen Dodiko m Warburg wieder begegnete, behanoͤelte ihn
mit der gleichen Geringſchätzung, bis er, en Heiligkeit enoͤlich
erkennenoͤ, ihm 3 iel

1e ita berichtet weiter, daß der Biſchof viele allzu 9e  2
dehnte Kirchſpiele aufgeteilt oder apellen M ihnen errichtet
habe Wenn ſie auch als eleg nur die Begründung des Kirch
ſpiels Borcken anzuführen weiß, ſo doch anderweit feſt,‚
daß Meinwerk auf dieſem Gebiete erfolgreich ätig geweſen iſt
Ein anderes Bemühen giung auf den Erwerb von Reliquien Qus;
von dem Romzuge brachte Meinwerk als Geſchenk des Papſtes
enedt III ebeine von den ſieben Söhnen der heil Felizi  S

heim. päter chenkte ihm der Patriarch oppo von Aquileja,
dem gefällig geweſen war, den Leib des heil elix, eine
Kriegsbeute. Mißtrauiſch erprobte Meinwerk zunächſt durch eine
Feuerprobe deren Echtheit, ſie ſooͤann dem Kloſter Aboͤinghof
3 überweiſen.

Kirchenpolitiſch ging Meinwerks Beſtreben dahin, die
biſchöfliche Obergewalt ber die im Padoerborner Sprengel
liegenoͤen Reichsklöſter aufzurichten, wozu deren Verweltlichung
einen nicht unbegrünoͤeten nla bot. Er erreichte be Heinrich II
ſeine Abſicht bezüglich des Frauenkloſters Schiloͤeſche bei Biele  2  2
eloͤ unoͤ der nicht lange gegründͤeten e Helmarshauſen

der Diemel 0¹ 70 be dieſer zweiten Gelegenheit 309 ſich
jeoo die Feinoͤſchaft des lerdur benachteiligten, gewalttätigen
Grafen Thietmar QAus dem Herzogshauſe der Billunger 3
Dagegen vermo  E ſich nicht gegenüber der reichen und mäch
tigen Reichsabtei Corvey, dem älteſten Kloſter auf ſächſiſchem
Boden, durchzuſetzen; hier 3og der Kaiſer vor, ſelbſt eine
Kloſterreform durchzuführen und einen Wechſel m der Leitung
vorzunehmen. Ja, als einwerk eines Tages ſich anſchickte, in
derI8 Corvey die Meſſe 3 leſen, mu erleben, daß



der Küſtermönch Boſo ihn mit ewa daran hinoͤerte, indem
die Meßgeräte vom Qr warf; der erzürnte Biſchof onnte ihn
nur vor den Richterſtuhl Gottes foroͤern

Mit ganz beſonoͤerer Hingabe wioͤmete ſich Meinwerk lebens-⸗
ang der Aufgabe, den eſi der PaderbornerI ertragreich
3 machen In ſeinem ausgeſprochenen Erwerbsſinn kommt eimn
mütterliches Erbteil 3 Tage, ſo wenig IM übrigen der ver
brecheriſchen Gräfin eld glich; die Rückſi

tsloſigkeit, die
Meinwerk gelegentlich bei ſeinem CTun bezeigte, wurde durch
ſeine Gutmütigkeit wieder gut gemacht Seine Lebensbeſchrei⸗
bung enthält eine Fülle bezeichnender Geſchichten, Wwie ſich
mit gewohntem Nachoͤruck der Wirtſchaft auf ſeinen Meierhöfen
annahm und Verbeſſerungen des Betriebes durchſetzte, auf
dem Gebiete der Geflügelzucht Unoͤ des Gemüſebaus. Als
gelegentlich eine Meiersfrau in prächtigen eioͤern, ihren
Garten ber voller Neſſeln antraf, ieß ſie von ſeinen Leuten
ergreifen und ſo lange ber das Ankraut hin unoͤ her ziehen, bis
alles nieodͤergelegt War; im nächſten re fand hier das
chönſte Gemüſe enſo verſtan es, den Arbeitseifer der
Knechte oͤurch kräftige Nahrung anzuſpornen, nicht minder den
der Frondienſte leiſtenoͤen Bauern, indem ihre Beköſtigung
durch den Herrenhof währenoͤ der Erntezeit einführte. In dieſem
Verhalten erkennt man den Sproſſen eines lanoͤaoͤligen Ge⸗
chlechts, der als großer Grunoͤherr ſein Auge tändig iun der
Wirtſchaft hat, jeden Fehler lsbalo emerkt und oͤurch Qabe
Wwie oͤurch Lob wirkſam eingreift. So ſpäter im Gedächt⸗
nis des Volkes fort; ſelbſt mM Verkleioͤung als fahrenoͤer Kauf
mann oll das Lanoͤ durchſtreift aben, berall nach dem
Rechten 3 ſehen, die Faulen 3 trafen Unoͤ den Notleioͤenden
3 helfen

le rößten Erfolge hatte Meinwerk in ſeinem Beſtreben,
den eſi der 11＋ 3 mehren; nicht mſonſt hatte Heinrich II
ihm bei ſeiner Ernennung leſe Aufgabe geſtellt Dementſprechendͤ
ging ſelbſt mit gutem eiſpie an: im re 1013 chenkte

dem Bistum Güter mn der Gegenoͤ von Mindoͤen, die ihm von
ſeiner Mutter überkommen waren, andere gleicher ertun



verwandte zUr Ausſtattung des oſters Aboͤinghof; gelegent—
lich der elhe des Domes 1015 überwies dieſem die Herrſchaft

m der Gegenoͤ von Göttingen mit den zugehörigen nicht
weniger als 1100 Ufen (Dollerbenhöfen), einen fürſtlichen
Beſitz, der teilweiſe zum Neubau von Kirchen Verwendoͤung finoͤen
ſollte oben Aber Meinwerk wu  E auch die Gebefreuoigkeit
anderer anzuſpornen. Se  me Lebensbeſchreibung enthält eimn viele
Seiten Ullendes Verzeichnis all der großen und kleinen Güter,
die erwarb. Den Anſchauungen der Zeit entſprechenoͤ, War
iM erſter Linie der Hinweis auf das Seelenheil, die Zuſage der
Fürbitte nach dem Tooͤe, oͤurch die fromme Stiftungen ver
anlaßte Aber weltklug, wie War, tellte auch andere Be⸗—
weggründe in ſeinen Dienſt Eine Lieferung weſtfäliſcher chin
ben war chon mals emn wirkſames Aberredungsmittel; Frei⸗
bauern verlockte dͤurch emn ſtattliches Roß, dͤurch vielbegehrtes
elzwer oder lankes Silber, ſich m den Schutz undͤ Dienſt der
Ix 3 begeben. Als W Haushalter verſtand er ſich auf die
Kunſt, ets bei 5 ſein; als ſolcher achtete ber auch
darauf, daß ber jedes Geſchäft eine Arkunoͤe aufgenommen und
ſorgfältig aufbewahrt wuroe, was damals noch nell Wwar, undͤ
wofur ihm noch heute die Geſchichtsſchreibung Dank weiß. Erh
loſen eſitzern beließ auf Lebenszeit das angeſtammte Ut,
anderen bewilligte em Leibgeoͤinge. le meiſten unoͤ ebeu⸗
tenoͤſten Schenkungen empfing aus königlicher Hand, wie Wir
noch ehen werden.

Nur die Hälfte ſeiner Schaffenskraft konnte Meinwerk
ſe

men kirchlichen ufgaben wioͤmen, die andere gehörte dem
Könige. Die Freun zwiſchen den beiden Vettern Wwar und
le auerno eng noͤ herzlich, was auch die gelegentlichen
gegenſeitigen Neckereien beweiſen; Meinwerk hat 3 den ver

trauteſten Ratgebern des klugen und maßvollen Herrſchers 9e
hört, der Urchaus bein Mönch IiM Purpurgewande war, wie eine
ſpätere Zeit ihn ſah, der vielmehr das durch den romantiſchen
Kaiſerjüngling Otto III m DVerwirrung gebrachte eich mit
feſter Hand wieder georoͤne hat0 äußerli ein egenſa
eſtehen zwiſchen dem kränklichen errſcher und ſeinem raft  2



ſtrotzenoͤen Berater, ſo glichen ſie ſich doch mn ihrem nüchternen
Wirklichkeitsſinn, beiden ſaß der d IiMR Nacken, elde gingen
auf im der ihnen Vo  — eben geſtellten, weitgehenoͤ gemeinſamen
Aufgabe, der eine als Mann der Pflicht, der andͤere Qaus ange  2
borenem Tatenoͤrang.

Trotz der lückenhaften Aberlieferung iſt Meinwerk nahezu
Jahr für Jahr in der Amgebung des Kaiſers anzutreffen;
monatelang ſah ſich daoͤurch ſeinem geiſtlichen mte entzogen.
Be dem eloͤzuge den Polenkönig dleslaw iM ahre
1010 führte eine Heeresabteilung nach eſien hinein, iR
Herbſte 1013 begleitete den König auf en zweitem Zuge
nach Italien und war im nächſten rühjahr zeuge der Kaiſer⸗
krönung in der Peterskirche. Drei ahre ſpäter wohnte der
Eröffnung eines Polenkrieges bei, nicht minder 1019
einer Sunodͤe m Goslar Unter Vorſitz des Kaiſers. Ebenſowenig
fehlte bei den glanzvollen Tagen Iim pri 1020, als der

enedi III dem Kaiſer m Bamberg einen eu
abſtattete; die beiden Oberhäupter der Chriſtenheit ſcheinen ihn
bis 3 ihrer Trennung in bei ſich ehalten 3 aben Im
Juli des nächſten Jahres folgte ein Hoftag in Nimwegen, von

den Kaiſer nach Queoͤlinburg zUr el des dortigen
Domes geleitete. Aber häufig erwies der Kaiſer auch dem
reunoͤe die Ehre ſeines Beſuches, hat doch währenoͤ en
Amtszeit nicht weniger als ſiebenmal mN Padͤerborn geweilt;
1012 feierte das Herrſcherpaar hier das Oſterfeſt, 1015, 1018
Unoͤ 1022 Weihnachten Das iſt ſo beoͤeutungsvoller, als der
Aufenthaltsort des Königs den en Feſttagen oͤurch poli

Erwägungen beſtimmt 3 werdͤen flegte Mehrfach war
Heinrich auch Gaſt des Freunoͤes auf deſſen länoͤlicher eſitzungImbshauſen, ſo 1015 und 1021; das er  E Mal beging dort
das Pfingſtfe

Weniger als über eſe äußerlichen atſachen ind Wir über
den Einfluß Unterrichtet, den Meinwerk auf die Regierungs-⸗
eſchäfte ausübte. Sie liegt zutage bei der Beföroͤerung ſeines
Verwanoͤten, des Immeoͤingers Anwan, auf den erzbiſchöflichen
u von Bremen (1013) Anwan, 18 ahin Domherr m



Paderborn, trat bei dieſer Gelegenheit eimn Drittel ſeiner
Imbshauſen gelegenen Güter dem Könige ab, Und Meinwerk
beſtimmte dieſen, daß ſie der Paderborner Ix zUum Ge⸗
en machte; übrigens erwies ſich Anwans Wahl als ehr glück
ich, da den Bremer MN europäiſchen Norden 3 em
Anſehen brachte. Auch der rhebung ſeines Verwanoͤten, des
Patriarchen Poppo von Aquileja, wird einwer nicht unbe—
eiligt geweſen ſein Wie m dieſen Perſonalfragen kamen der
Kaiſer und der Biſchof auch NWi ihrem Verhältnis 3 dem billun—
giſchen Herzogshauſe überein: ſah Meinwerk ſich 1018 einem
räuberiſchen erfa des reilich von ihm gereizten Grafen
Thietmar ausgeſetzt oben), ſo an dieſer IM folgenoͤen ahre

den Kaiſer ſelbſt m Waffen und emnã auch ein
Bruder Herzog ernhar II von Sachſen Freilich Wwar ihr
Wioͤerſtanoͤ nicht ehr nachhaltig, Uund Meinwerk, den Billungern
verſippt, vermittelte die Uhne zwiſchen dem Kaiſer Unoͤ dem
Herzoge. Don den Händeln ſeiner Mutter Adela, die, mit
dem Grafen alderi wiederverheiratet, mehrfach das Ein
greifen der Reichsgewalt veranlaßte, namentlich oͤurch die von

jenen beiden angeſtiftete Ermoroͤung eines Grafen Wichmann,
ſcheint Meinwerk ſich klüglich ferngehalten 3 aben Daß ſeine
Lebensbeſchreibung die eld ihren eigenen Ateren Sohn, den
Grafen Thietmar, Uumbringen äßt Unoͤ den z.  jüngeren Bruder zUum
nilager der Mutter macht, wiroͤ eine Legende ſein

Die unermüoͤlichen Dienſte, die Meinwerk dem Kaiſer
wioͤmete, die Freunoͤſchaft, die ſie erbanoͤ, benutzte geſchickt
unoͤ unabläſſig, auch Heinrichs mi Hand in den Dienſt der
Aufgabe 3 ſtellen, der Armut der Paoerborner I-1 abzu⸗
helfen; die fromme Kaiſerin Kunigundͤe lieh dieſem Beſtreben

ihre Anterſtützung. Heinrichs Freigebigkeit kam zwar
erſter dem von ihm ſelbſt geſtifteten Bistum Bamberg 3
gute, ber auch das Padͤerborner hat immer wieder reich
bedacht. eben zahlreichen Lanoͤgütern beſchenkte den Ver—
rauten mit einem Königsforſt der oberha Hann.⸗
Münden 1019), weiter mit dem anſchließenoͤen Reinharoͤswal
ints der Oberweſer 1020), mit der Paderborn gelegenen
16



Grafſchaft des Haholoͤ 1011), mit der des Grafen Dooiko m oͤrei
Gauen rings Warburg (1021) und der des Liuoͤolf auf dem
m Unoͤ der Na  ar 021 Nicht ohne Wioͤerſtreben
ügte ſich der Kaiſer. Am ihn 3 ſo weitgehenoͤem Entgegen—⸗
kommen 3 veranlaſſen, eburfte manchmal einoͤringlicher
Aberreoͤung; die Lebensbeſchreibung weiß eine E humor⸗
voller Geſchichten hiervon 3 erzählen.

So ließ Meinwerk bei einem Weihnachtsbeſuche des Kaiſers
alle trächtigen lachten, ihm Qaus dem e der
ungeborenen Lämmer einen antel 3 bereiten. Die ofleute
entoͤeckten die Sache unoͤ en in dem afpelz eine Ver—
höhnung des Gebieters. Don dieſem zUr ede geſtellt, erwies
der Biſchof zunächſt den en Wert des Mantels „Am deinen
ſterblichen Leib 3 bekleiden“, rief Qus, „habe ich mein
Bistum verwüſtet, meine Domherren, Meier Unoͤ Armen, die von
der der bekleioͤet, ihrer Milch unoͤ ihrem leiſche
geſpeiſt werden ollten, beraubt. Für dieſe unde Wir du dich
vor ott 3 verantworten aben, wenn du das Geraubte nicht
lsbald und vo

änoͤig der 1 erſtatteſt!“ Lachenoͤ erwiderte
der Kaiſer, wZenn jemanoͤ ſeinethalben eraubt ſei, wo
vierfach gut machen unoͤ chenkte der Ir einen elerho Bei
dem gleichen Beſuche ließ Meinwerk hinter des Kaiſers en
en wertvollen e  er nächtlicherweil oͤurch ſeine Goloͤſchmiedͤe
3 einem Meßkelch Umarbeiten. Als Heinrich dahinterkam und
darauf verwies, wie ott einem geraubten pfer kein Ge⸗
fallen habe, wanoͤte Meinwerk ein, daß ott nuur des Kaiſers

Habſucht geweiht habe, worauf dieſer abei beließ.
Gleichwohl wies der Biſchof das übliche Opfer, das der Kaiſer bei
der Weihnachtsmeſſe darbrachte, zurück undͤ verlangte kühn einen
fetten weſtfäliſchen Königshof, auf den längſt ſein Auge 9e⸗
worfen hatte Als es Sträuben nichts half, gab Heinrich aufBitten der Kaiſerin enoͤlich nach unoͤ legte die Schenkungs⸗
rkunde auf dem Qr nieder. Da jubelte der Biſchof aut
„Gott Unoͤ alle Heiligen mögen dir lohnen! ſchwang das
Pergament mn die Höhe unoͤ rief „Heil dir, Heinrich, der Himmel
wiroͤ dir en ſtehen!“ währenoͤ dieſer rollte „And dich ſollen

ahrbuch 1955



ott Und alle Heiligen ſtrafen, der du nicht ruhſt, mich der Güter
des Reiches 3 en Schaoͤen 3 berauben.“

Aber die Lebensbeſchreibung weiß auch 3 berichten, daß
Heinrich die Vergewaltigungen, die der Vertraute „mit frommem
Angeſtüm“ immer wieder ihm verübte, be Gelegenheit heim⸗
zahlte Als dieſer ihm eines Tages einen 0  ren Mantel
geradezu entwendet hatte, beſtellte der Kaiſer bei ihm eine
Seelenmeſſe für ſeine Eltern, nachoͤem mit ſeines Hof
kaplans i dem biſchöfli Meßbuche bei den Worten DTO
amulis et amulabus die fa eidema hatte löſchen laſſen
Ahnungslos betete der IM Lateiniſchen nicht ganz ſa
Biſchof wirklich DTO mulis et mulabus für die Quleſe und
Mauleſelinnen) undͤ verbeſſerte ich,‚ aufmerkſam gewordͤen, erſt
nachträglich. Der Kaiſer ſparte nicht mit ſeinem Po 7 Für
meinen Dater und meine Mutter du beten und nicht für
die Maultiere.“ Meinwerk edachte den mitſchuloͤigen Kaplan
mit Schlägen, ber dann verſöhnte ihn durch em Ge⸗
wand. Ein andermal flatterte auf Meinwerks Mittagstiſch emn
Zettel nieder mit der Biſchof Meinwerk, beſtelle dein
Haus, denn fünften age Wir du ſterben.“ rſchreckt, doch
bald efaßt, bereitete dieſer ich, aſtend unoͤ ſeine Habe verteilend,
auf das nahe Ende vor und erwartete letzten en in der
Domkrupta, auf dem oben ausgeſtreckt. Aber als der Tod nicht
kommen wollte, vielmehr em geſunder Hunger ſich einſtellte,
kannte Meinwerk, wer ihn zUum beſten E Heinrich beglück
wünſchte ihn als auferſtandenen Lazarus, oll dann jedo der
Domtüre die gebührende Kirchenbuße getan aben ewi ſind
das S Geſchichtchen, wie ſie nach hundͤert Jahren und mehr
iM Kloſter Aboͤinghof von Mund 3 Mund gingen. Aber wir
beſitzen em ehr merkwüroͤiges Zeugnis von dem Kaiſer ſelbſt
über ſein Verhältnis 3 dem Freundͤe Im ngang 3 einer
Arkundͤe QAus dem 1017 ſagt er, gäbe ein doppeltes
eſen IiR Menſchen, em männlich⸗herrſchendes und eimn weiblich
gehorchendͤes. Dieſem ebanten wachend nachſinnend, doch
außerli in verſunken, habe Meinwerk für ſein
Kloſter den Hof 3 ebder (Kr arburg geſchenkt. Was anders
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kann der iunn dieſer eigentümlichen Erklärung ſein, als daß der
Kaiſer, die Augen ſchließenoͤ, Meinwerk ge  en habe, was

ihm nicht habe verſagen dürfen, daß hier der eldende Teil ſei,
der ſich einem mächtigeren en füge? Gieſebrecht.

Für Meinwerk War ein harter Schlag, als ſein kaiſerlicher
Herr und Gönner Juli 1024 auf der Pfalz 3 Grona
bei Göttingen die Augen ſchloß; nicht lange 3 Himmel⸗

(14 Mai) hatten ſie ſich un Goslar, ſoviel Wwir wiſſen,
zuletzt geſehen Mit Heinrich II War das Kaiſerhaus
lO  en Die ſächſiſchen Großen entſchieden ſich auf einer
agfahr 3 erla be Goslar, der bevorſtehenoͤen Königswahl
fernzubleiben; der mitanweſende Meinwerk le für ratſam,
bei dieſer Gelegenheit ſeinen alten wWI mit dem Grafen let⸗
mar der e Helmarshauſen 3 vergleichen. Aus der
Wahl ging der 34jährige Frankenherzog Konrad als eu  er
König hervor; hatte ſeine Urde vornehmlich dem tatkräftigen
Erzbiſchof rtbo von Mainz 3 danken Meinwerk an m aus
geſprochenem egenſa 3 dieſem, wie denn en Sunoden
regelmäßig fernblieb, obwohl zUr Mainzer Kirchenprovinz
gehörte. Wir wWI

ſen nicht, was ſie trennte; wahrſcheinlich hatte
die Ausoͤehnungspolitik des Paderborners ſüoͤwärts nach en
m den Mainzer Sprengel hinein Aribos Eiferſucht erregt
Jedenfalls War eine der erſten Taten des Königs
Konrad II., daß die erſt 1021 von ſeinem Amtsvorgänger
Meinwerk geſchenkte rafſcha des Dodiko der Mainzer 1
übertrug. le Sonne der königlichen Gunſt, die ſo ange auf
Padoerborn geruht hatte, trat hinter Wolken

Aber nicht lange Die ſächſiſchen Grafen ſcheinen ſich auf
einer Zuſammenkunft m erzfe der Lippe zuUr ner
kennung Konraoͤs ntſchloſſen 3 haben Als dieſer Weihnachten
1024 auf ſeinem Königsritt in Minden von einer zahlreichen
Fürſtenverſammlung begrüßt wurde, anoͤ auch Meinwerr ſich ein,
und ſein kluges Auftreten, das Anſehen, das weithin Iim
ande genoß, ihm Isbaloͤ die Buloͤ auch des
Reichsoberhaupts, was dar  iM zUum Ausdoͤruck kam, daß das
2*



Königspaar in Paderborn das Neujahrsfe beging. Als Konraoͤ
im rühjahr 1026 nach Italien zog, befanoͤ Meinwerk ſich in
ſeinem Gefolge Unoͤ war zeuge der glänzenoͤen Kaiſerkrönung
emn Jahr darnach mN Rom E  men en Herzenswunſch erfüllend,
chenkte ihm Konradͤ damals als beſonoͤeren Snadenerweis den
Königshof Erwitte, einen wertvollen eſi mit Bann⸗ und
Marktrecht, der ſeither den eu  en Königen des fteren zUum
Aufenthalt edͤient hatte Daß der auf Mehrung des Reichsgutes
eoͤachte Konraod ihn vergabte, beweiſt beſten die Gunſt, in
der Meinwerk bei ihm an Auch mn der olge begegnet dieſer
immer wieder als bewährter Ratgeber m der kaiſerlichen Am
gebung. Im ahre 1027 nahm einer Kirchenverſammlung
in Frankfurt teil, Iim folgenodͤen wirkte mit bei der vorüber—
gehenoͤen ＋V.＋ Ausſöhnung des Kaiſers mit ſeinem Stiefſohn, dem
Herzog rn von Schwaben, unoͤ bei der Entſcheioͤung eines
langſchwebenoͤen Streites zwiſchen dem rzbiſcho von Mainz
und dem Biſchof von Hiloͤesheim die el Gandersheim.
Später 1031 unoͤ zuletzt 1033 begegnet Eer auf Hoftagen m
Merſeburg Unoͤ zwiſchenoͤur auf der in Thürin⸗
gen Der Kaiſer ſeinerſeits beehrte Paoͤerborn wiederholt mit
ſeinem Beſuche, 1029 unoͤ 1030 Weihnachten feierte und
auch 3 Anfang 1032 weilte; HNi Vorjahr WwWar Er m Imbshauſen
Meinwerks Gaſt geweſen. zwiſchen dem Kaiſer Und dem Biſchof
hat offenbar AI enges, auf gegenſeitiger Hochachtung beruhendes
Verhältnis beſtanoͤen; doch von Vertraulichkeit Unoͤ Neckereien,
wie ſie mit Heinrich hin  2  — unoͤ hergegangen waren, die jetzt moe
chon der Altersunterſchied von beinah wanzig Jahren verbot,
ſchweigt die Lebensbeſchreibung.

le Wertſchätzung, deren Meinwerk ſich bei Konraodͤ erfreute,
kommt in en zahlreichen Schenkungen ſprechen zUum Aus
ruck; keinen andͤeren Kirchenfürſten hat er, von Natur ſparſam,
ſo reich bedacht. Regelmäßig geoͤenken die rtunben hierbei des
Fürworts der Kaiſerin, der klugen Unoͤ ſchönen Giſela Die wert⸗—
vo  en Erwerbungen der Paderborner1 wohl Pad
berg auf ſteiler Höhe über dem Diemeltal, das dem Kaiſer



der unehelichen Geburt des Grafen ernhar anheimgefallen War,
unoͤ anbebe (Kr Höxter). Dieſes hatte der Eigentümer Wizilo
dem Kaiſer eingetau eine eſitzung zuereci, die der
Namensform nach wohl auf awiſchem obden lag; ware das
erſtema in der eſchichte, daß em e  ale die Heimat verlaſſen
hätte, ſich Im nachmals deutſchen en anzuſieoͤeln. Nach
Aribos Tode hatte Meinwerk die Genugtuung, daß der Kaiſer
die Aberweiſung der Dooͤikoſchen rafſcha die Mainzer
11 in aller Form wioͤerrief und ſie Paoͤerborn zurückgab
1035); das Verhältnis zwiſchen Konrad und dem ehrgeizigen
Erzbiſchof Wwar IM Qaufe der Zeit immer kühler geworoͤen. Im
Vorjahr War bereits die rafſcha Hermanns der Oberweſer
unoͤ der e (Kr Höxter) in Meinwerks eſi übergegangen.
le rtrunden über leſe Schenkungen rühmen immer wieder die
treuen Dienſte Meinwerks, die er, ohne 3 ermüden, allezeit
erwie

ſen habe, bereitwilliger unodoͤ häufiger, als alle andͤeren
Biſchöfe des Reiches; einmal wiroͤ das Geſchenk Wwie olg be⸗
gründet, „damit unſer getreuer Biſchof Meinwerk, ſei fern
oͤer nahe, erkenne, daß Wir ſeiner Dienſtwilligkeit nicht unein—
geoͤenk ſinoͤ“. Schließlich le ja auch das, was das Bistum
erhielt, dem el dienſtbar, Wwie denn Heinrich II gelegen
in eine Arkundͤe das Schriftwort en ließ „Welchem viel
efohlen ſt, von dem wiroͤ man viel fordern“ Lut 12, 48)

ehr die Paderborner 1 oͤurch die Freigebigkeit
zweier deutſcher Kaiſer, oͤurch Meinwerks ſonſtige Erwerbungen
ſow

le ſeine eigenen aQaben bereichert wuroͤe, ſo iſt doch nicht 3
überſehen, daß ſie nicht m allen 0d  en das ihr Zugeoͤachte wirk
lich erhalten ooͤer auerno behauptet hat le Lebensbeſchreibung

ver  edene Erwerbungen aus Privathano, die von be
teiligten DVerwanoͤten ſpäter angefochten wurden unod nur durch
eue pfer rkauft werden konnten. Das vo  — Kaiſer U

ber⸗
wieſene Paoͤberg iſt anſcheinend niemals mM den eyt von
Paoͤerborn gelangt; jeoͤenfalls aben hier 1120 Edelherren von
Paoͤberg, vermutlich Nachkommen des „wanbürtigen“ GrafenBernharoͤ, die ihre Burg damals dem rzſti Köln übertrugen.
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Auf die Dauer Aben Meinwerks Nachfolger nuur die N der
Nähe gelegenen Beſitztümer 3 bewahren vermocht, währenod die
entfernteren früher oder ſpäter wieder verloren gingen,; ſo alle
auf dem rechten Weſerufer gelegenen. Die Dooͤikoſchen Graf

iM Diemellandoͤ efanden ſich 1200 Iim eſi der
Grafen von Everſtein als ehen des Erzbiſchofs von Mainz.
Don Weſten her durch die päteren Kurfürſten von Köln, von

en oͤurch die welfiſchen Herzöge eingeengt, hat das Bistum
Paoerborn ſchließlich doch nicht die Machtſtellung auf⸗ unoͤ aus
bauen können, 3 der Meinwerk einen Srund gelegt hatte

Immerhin erlaubten die Reichtümer, die Meinwerk M
aQaufe der Zeit aufhäufte, daß ſeiner Bauluſt auch weiter die
üge chießen ieß So den Plan, ſeine Biſchofsſtaoͤt,
die ſo oft kaiſerlichen eſu in ihren Mauern ſah, 3 einem
würoͤigen Königsſitze geiſtlicher Prägung auszugeſtalten; chon
hatte ſie die einzige Königspfalz aufali Bodͤen, ort
mund, überflügelt. War weſtlich der Domburg das Kloſter Ab⸗
inghof entſtandͤen, ſo ging Meinwerk jetzt daran, Im en emn
Kanonikerſtift ms eben 3 rufen unoͤ chickte 3 dieſem we

das Jahr 1033 den Abt Wino von Helmarshauſen auf die
weite eiſe mns Heilige Lano, die Maße der 1 des
heiligen Srabes in Jeruſalem 3 olen Nach deren orbilde
richtete ſo ann 3 ren der Apoſtelbrüder etrus und An⸗—
oreas für das ſpäter Busdorf genannte eine Kirche, deren
Geſtalt, einen kreuzförmigen Zentralbau mit zweitürmigem
Weſtwerk, ous Fuchs neueroͤings oͤurch eine Grabung eſt
eſtellt hat; man ſieht, Wwie verſchiedenartige Löſungen der unſt
ſinnige Meinwerk für emne ſelbſtgeſtellten Bauaufgaben bei der
Hanoͤ hatte Der weitere lan Meinwerks ging ahin, auch
öroͤlich Unoͤ ſüoͤlich des Domes em oder Kloſter 3
richten, dem ganzen Biſchofsſitz Kreuzform 3 verleihen und
ſo ſein Paoerborn 3 einer „Stätte der Ehre Unoͤ der Zier“
3 erheben. Aber war ihm nicht vergönnt, leſe Uhne Geſamt
planung auszuführen. Er hatte ſein eben durchſtürmt, ſeine
Kräfte mR Dienſte des Reiches und der Ix verbraucht, růh



—  —  63 ſah ſie ſchwinden. Am eifriger betrieb der ernbe
den Bau der Busdorfkirche, die noch vollendet en wollte;
nach kaum oreijähriger Bauzeit and einem Maientage 1056
le eihe Es Wwar Meinwerks letzter großer Tag Kaiſer
Konraoͤ ſelbſt War erſchienen, dazu die Erzbiſchöfe arodo von

Mainz unoͤ Hermann von Köln ſowie Biſchof Bruno von Würz⸗
burg. Der Biſchof ſtattete bei dieſer Gelegenheit das neugegrün⸗
dete reichlich QAus undͤ ügte auch Einkünfte der Domkirche
hinzu; fühlte ſich hierzu berechtigt, weil, wie nicht ohne
0l3 hinzuſetzte, das hundertfach gutgemacht habe

zwei Tage nach der Kirchweihe erkrankte Meinwerk und
Juni 1036 befahl ex, erſt Im Anfang der Sechziger tehenoͤ,

ſeine Lele dem Schöpfer. Sein Leib and un der von ihm
bauten 11＋ von Aboͤinghof die Ruheſtätte.

Mit richtigem Empfinoͤen aben weder das DVolk noch die
11 ihn zUm Heiligen erhoben, anders als ſeinen Gönner
Heinrich II Meinwerk behielt zeitlebens etwas Weltliches
ich, Abtötung des es le ihm fremoͤ; gewi Wwar auf
richtig fromm, ber eine tief religiöſe Natur kann man ihn nicht
nennen Ebenſowenig eſa etwas von der feinen Geiſtigkeit,
le Liuoͤger eſeelte Kräftig und gutmütig, ſchlagfertig mit dem
Mundͤe wie mit der Hanoͤ, hatte ſein vollſaftiges eſen etwas
vom geſunodͤen, jovialen Lanoͤjunker ich; man möchte ſich ihn
auch mit einer entſprechenoͤen anſehnlichen Leiblichkeit vorſtellen.
Sein Erwerbsſinn, ſein Selbſtgefühl Und ſein Bumor paſſen in
dieſes Biloͤ, nicht minder, daß mit dem vertraulich
zugehen, wie in der Kaiſerpfalz ſich er 3 bewegen verſtand,
auch die un der Frauen beſaß So hat das Bistum aQber⸗
born groß gemacht, das ihn als ſeinen zweiten ründer verehrt,
dazu hat ſich bewährt als der reue Diener von oͤrei eu  en
Kaiſern undͤ als eſchutzer von un unoͤ Wiſſenſchaft Er ebt
fort als einer der en unoͤ volkstümlichſten Kirchenfürſten
ſeiner Zeit
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II

Johannes Schramm,
ein kurpfälziſcher eologe im Weſtfälijchen Kirchendienſt.

Don Eranz as kamp, Wiedͤenbrück

1e 1 hat vor und auch nach der Reformation
ihren Beoͤarf Geiſtlichen überwiegenoͤ dem Gebiete zwiſchen
Rhein, Lippe unoͤ eſer entnommen)). Es War jeoͤenfalls eine
Seltenheit, wenn man ber leſe natürlichen Grenzen hinaus—
griff, unodoͤ gewi etwas Angewöhnliches, wenn eimn kurpfälziſcher
eologe, Johannes Schramm Qaus V.  7* in den weſt
äliſchen Kirchenoͤienſt berufen wuroe. Normalerweiſe ware das
kaum ehen le abnorme Arſache aber beſtanoͤ m der
ſprunghaften kirchlichen Entwicklung einiger weſtfäliſchen Lan⸗
desteile, man 1527 die Utheriſche Reformation angenommen
hatte, aber bereits 1587 zUm reformierten Bekenntnis überging,
m der rafſcha Tecklenburg und deren vom Münſter
lehnrühriger Herrſchaft Rheoͤad) Hier mangelte nun natürlich
zunächſt ausgeſprochen reformierten Geiſtlichen, olchen, die
aus altreformierten Familien ammten und in durchaus refor⸗
mierter Amgebung ſich entwickelt hatten. So man not⸗

Geſamtüberſichten einſtweilen erſt für bemeſſenen Raum erarbeitet:
Florenz Karl Joſeph Harſewinkel, rGO Series elericeorum En-
brugensium 1798), herausg. von Franz askamp, Münſter 1933 (betrifft
allein die beim Wiedenbrücker ollegia affiliierten Pfarrkirchen); Wilhelm
Butterweck, Die der Lippiſchen Lanoͤeskirche, Schötmar 926 be⸗
trifft das Fürſtentum Lippe)

Bernhard Gertzen, Die alte ra Tecklenburg, Münſter 1938,
bleibend wertvoll Gerharoͤ Arnoloͤ Rump, Des Heiligen ömiſchen el
hralte hochlöbliche Gra Tekelenburg, Bremen 1672, Filmneuoͤruck
Hamburg 1935, auch rieor Viſch, Ge  ledbenis dban het Graafſchap
Bentheim, zwolle 1820, im ganzen Wilhelm Fix, Territorialgeſchichte des
Preußiſchen Staates, Aufl., Berlin 1884, 148 229.



geoͤrungen Ushilfe m den Niederlanden unoͤ vereinzelt ſogar in
der Kurpfalz, die maßgebende reformierte Kirchenoroͤnung
von 1563 mit dem Heioͤelberger Katechismus entſtanden war.

Zohannes Schramm hatte m elbe 19 ſtuoͤiert. ort
wurde 11 Oktober 1617 eingeſchriebend), woraus ſein
Geburtsdatum 1600 3 vermuten iſt Erneut wiroͤ

Juni 1619, etzt als Student der Theologie, vermerkt“). Aber
chon ImM ahr 1621 begegnet Er als Zweitpfarrer 3 V.

m der Grafſchaft Tecklenburg), volkstümli damals und
auch noch fernerhin „Margareten-Lengerich“ enannt der
ungewöhnlich Oerehrung, die man hier bis zUr efor⸗
mation abwärts eben der Margareta als örtlicher Schutz⸗
heiligend) gezollt hat“); ſo Unterſchieodͤ man dieſes Weſtfaliſche
Kirchſpiel von dem orfe Lengerich in der nahen Grafſchaft
Lingen. Derartige Zweitpfarrſtellen jedo mM allgemeinen

Undiert. Amſo mehr mochte auch Schramm geneigt ſein,
die Rheoͤager Erſtpfarrſtelle anzutreten, ſich mM Herbſt 1624
leſe Möglichkeit eröffnete.

Guſtav Toepke, le atrite der Aniverſität Heioͤelberg II, 1886,
285 (Vr 175) „Anno 1617 Joannes Schram, Oeoͤighouenſis, die

Octobris 11 V Im Kurpfälziſchen Geſchlechterbuch I/II, Görlitz 1928/35, iſt die
amilie Schramm nicht ausgewieſen.

Ebòa 68/7570 (Vr 216 der „Matricula studiosorum theolo-
giae“) „Anno 1619 decano Henrico Iting promulgatis statutis
ACU. sequen 1081 Ologiae nomina S8U. erun

Junii: Johannes Schramm, dencobensis Palatinus

Rump, Gra Tekelenburg, 52 „JoOhannes chrammius,
Edencobensis QAtinus.“

Heinrich Kampſchulte, Die weſtfäliſchen Kirchen⸗Patrocinien, Paoͤerborn
1867, 130; Heinrich Samſon, Die Heiligen als Kirchenpatrone, ebüa 1892,

288/292
Klemens Löffler, Hermann Hamelmanns Ge  1  1 erte II.

Münſter 1915, 293
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Die JZohannes⸗Baptiſta⸗Pfarrkirche 3
Rheoͤas) War eine aoͤelige Stiftung. Sie gehörte dann 3 jenen
Oermögenswerten, die Biſchof Benno II von snabru
bis nach und nach erwarb, die eue Benedͤiktiner—
niederlaſſung urg Osning auszuſtatten, und ihr auch letzt
willig im 1088 vermacht Der Osnabrücker Biſchof
Engelbert von enburg (1259-1250) ber tauſchte ſie 1246
wieder em die Pfarrkirche 3 Halle in der ſpäteren Graf
chaft Ravensberg'). Biſchof albewin von (1 59-12
chenkte ſie mit den Pfarrkirchen 3 St Vit, Langenberg, Neuen—
kirchen und Gütersloh 1259 das neuerrichtete Kollegiatſtift
3 Wieoͤenbrückn). Fortan beſetzte alſo das Wiedenbrücker tift
die Rheoͤager Pfarrſtelle“); ihm eignete dort die unbeſchränkte
collatio, institutio, introduetio ſamt den üblichen ebühren Unoͤ
Aufmerkſamkeiten (jura et congrua) ſowie ein Rekognitionszins,
der jeweils auf Weihnachten unoͤ Oſtern 3 entrichten war).
Für das lag nahe, bevorzugt eigene DVikare 3 mennen;
ſie die räumlich nächſten Anwärter, chon mit dem Stifts
recht und Stiftsbrauch vertraut Unoͤ ließen aQaher eher als
Fremoͤe ein ſtetiges Einvernehmen rhoyfen Aher iſt wohl die
ältere Rheoͤager Pfarrerreihe bis zUur Reformation abwärts ſo
gut wie eſtlos aus dem Vikarsbeſtande des Wiedenbrücker Stifts
hervorgegangen.

Das Johannes-Baptiſta-Patrocinium iſt Osnabrücker Arkundenbuch
112 (1219/38) bezeugt: Rethen Ecclesie beati Johannis“; alſo nicht
ſanetus Johannes, i. der Apoſtel unoͤ Evangeliſt, Wwie man Iim Jahr
undert emeint hat.

Eboa 201 „Item Rethbe CUI 1IDSA ECClesia Ab phone, uno
VIrO ejusque justis heredibus, CUII decimatione“ von dieſem einſtigen
arrho (lat Omus OſtisS, viduum, Witum, Wedem, lem erblieb
der Rheoͤger Evangeliſche rieoho ſowie der Flurname der anſchießenden
„Johanniskämpe“.

10) Eboa 479.
10 Ebòa III 214, auch 305
1— Harſewinkel, Series, 144/149
130 Osnabrücker Arkundenbuch 305



Die e Wwar wie die ganz überwiegende
ehrza der nach dem turze Heinrichs des Löwen (1180) und
dann 18 1300 entſtanoͤenen weſtfäliſchen Stäoͤte“) eme olle
Neugrünoͤung, alſo nicht QAus teren Dorfſieoͤlung erwach
—. n — Staoͤtgrünoͤer die 3 Lipperooͤe und Lippſtaoͤt be
heimateten Eoͤelherren zUr Lippe!“) Sie erwarben 1221 au
weiſe vom Ziſterzienſerkloſter Marienfeloͤ die Höfe Erben, lat
domus) Garthus, Waterhus, Schulenburg nahe 7  el Rheoͤa““)

uweit eben des Pfarrhofes, der ebem oder Wiem lat
domus dotis viduum Witum), womit die Zohanniskirche irt  2

ausgeſtattet war!d), unoͤ verwerteten den noroͤöſtlich
anliegenoͤen Hof Schulenburg zUr Aufteilung M Haus⸗ Unoͤ Hof
plätze (oͤt Worte, lat areae), die den üblichen Wortzins
(eensus arealis) von jährlich einem Huhn (Worthuhn) rbpacht  —
weiſe zUur Beſieoͤlung vergeben wurdͤen, die beiden anderen Höfe
aber ſowie eimn weiteres Erbe age unoͤ das Gelänoͤe obres⸗
berg (Gaukenbrink) zUr Aufteilung mM Bürgerlanoͤ,
Scheffel Roggen oder Gerſte e Morgen als jährlicher Abgabe
(Morgenkorn) den Bürgern 3 verpachten) So ergab

140 Zum Qu vergl Günther Wreoe, Herzogsgewalt und
oln  E erritorialpolitik Weſtfalen 16 1931 397151

100 Solcher Sonderfall Lüdinghauſen (1309); vergl Weſtfäliſches Ar⸗
kundenbuch VIII 495 (mit lateiniſchem unoͤ eu  em Arkundentext)

46 Otto Weerth, Zur Genealogie des ppiſchen Fürſtenhauſes Mit⸗
teilungen Qus der Lippiſchen und Landeskunde 1908, 81/983
Hans Kiewning, Anterſuchungen über die Anfänge der des Landes
Lippe unoͤ ſeiner egenten ebüa 15, 1935, 2  7 Hermann Rothert, Der
Staotplan bvon Lippſtaoͤt Weſtfäliſche Zeitſchrift 105, 1955, 1728

170 Weſtfäliſches Arkundenbuch III 170/ Regeſt reu alkmann, Lip⸗
egeſten 158 unoͤ Osnabrücker Arkundenbuch 142

180 Anm
10 ppü Regeſten II 993 135⁵5); über das Staoͤtrecht bo  — Fe⸗

bruar 1355 eb II 2 über das vort und in zweifelsfällen maß⸗
gebliche Lippſtäoter Staoͤtrecht vergl Alfreoͤ Overmann, ppfſta (Staoͤt⸗
rechte der Grafſchaft Mark I Münſter 1901, auch derſ., Wortzins und
Morgenkorn in der ppſta Zeitſchrift für vaterlänoiſche
und Altertumskunde [Weſtfalens! 58, 887144 zur allgemeinen
weſtfäliſchen Entwicklung vergl. Hermann Hallermann, le 1V  e  e runoͤ⸗
ſtücken in den weſtfäliſchen Stäoͤten, Breslau 1925.



ſich das ganz eigenartige Biloͤ einer neben dem Pfarrhofe
und der Pfarrkirche?), währenoͤ doch die Altere Pfarrkirche
von der Umbaut und eingeſchloſſen wurde. Dieſes
Rheoͤager Kurioſum 1e noch mehrere Menſchenalter ber die
Reformation hinaus, nachoͤem inzwiſchen die Grafen von Teck⸗
enburg 1365 tatſä

1 und 1497 auch rechtlich in der Herrſchaft
ebd Nachfolger der Herren zuUr Lippe und damit Sta  erren
3 eod geworoͤen waren?)).

Im ahre 1527 ieß der Tecklenburger Graf Konraoͤ, mit
Mechthilo von Heſſen, einer Baſe des Lanoͤgrafen Philipp, ver
mählt?), durch den Tecklenburger Reformator Johannes Poll
olllus Qaus Bielefelö?) auch 3 eod die luth eriſche

*  5 einführen?) Unoͤ hanoͤhabte dann die örtliche
Kirchenhoheit ohne nennenswerte Berückſichtigung der Wieden—

200 Johannes Weſtenberg, Omlnll hedani —0OVA t ERXaAC deline-
Atio Territorialkarte der Herrſchaft Rheoͤa), Amſteroͤam 1621, Offſe
Neuoruck 1938

2¹ Ippi Regeſten 1128 und III 2171 unoͤ 2774.

210 Rudolf Rübeſam, Konrad bon Tecklenburg Diſſertation Münſter
1928 Johannes RKichter, Konraoͤ von Tecklenburg Weſtfäliſche Lebensbilöer
III, Münſter 1952, 75/7194

230 Am pri 1513 3 Köln immatrikuliert: „Johannes Polhen de
Bilveloͤia“ Sel

zeugniſſe in ſeinen „Carmina“, Marburg 1559, darüber
ernhar Spiegel, le lateiniſchen Geoͤichte des Johannes Pollius Hilgen⸗

Zeitſchrift für wiſſenſchaftliche hiſtoriſche Theologie 2 1866, 316/5330,
auch Carl Krafft, zur der beiden rheiniſchen Märtyrer
Clarenbach unoͤ Peter Flieſteoͤen Theologi Arbeiten Qus dem Rheini⸗
chen Wiſſenſchaftlichen Preoͤiger-Verein 5, 1882, 36 f. er ihn amel

Ge erke 5, herausg. von Klemens Löffler, Münſter 1908,
f., dazu Franz Joſtes, Johannes Pollius: Allgemeine Deutſche Bio

graphie 26, 1888, 395
24) Hamelmanns Ge erke II, 19135, 292/297 dazu Frieoͤ⸗

rich Große-Dreſſelhaus, 1e Einführung der Reformation in der Grafſchaft
Tecklenburg Diſſertation Münſter 1918, auch Mitteilungen des Vereins
für Geſchichte unoͤ Landeskunöoͤe von Osnabrück 41, 1918, * ferner
Johannes Richter, der Evangeliſchen Kirchengemeinoͤe Gütersloh,
1928,

29



brücker Kollationsrechte“). So wurde 1552 der euse Pfarrer
Hermann Beventrup aus Mettingen von ihm eigenmächtig
nannt?) Als ber eme Erbtochter Anna von Tecklenburg, die
Witwe Graf Eberwins von Bentheim, oͤurch den Bielefeloͤer
Vertrag vo  — März 1565 den en Territorial— und renz  —  —
ſtreit mit dem Hochſtift snabru beilegte, mußten auch die
einſtigen Osnabrücker Diözeſanrechte wieder anerkannt wer

den?“), damit auch die Befugniſſe des Wiedenbrücker Kollegiat⸗
ſtifts Freilich mit dieſer Selbſtverſtänoͤlichkeit: daß man füroͤer⸗
hin nuur noch Utheriſche Anwärter 3 Rheoͤger Pfarrern eſtellen
konnte. Doch wurdͤe dieſe Frage, olange eod utheri blieb,
nicht mehr akut

Graf Konrads Enkel, der Bentheim⸗Cecklenburg⸗Steinfurter
Graf Arnoloͤ, nahm 1587 auf den Xat undͤ mit Anterſtützung
ſeines Hofrichters Johannes von Münſter?) für ſeine ande das
reformierte Bekenntnis an?) In( E  e  L chon 1590
einen reformierten Schloßkaplan, Johannes Vorbrock ö genannt

Hermann Eickhoff, Osnabrückiſch-Rheoͤiſcher Grenzſtreit (1524/65)
Mitteilungen des Dereins für unoͤ Lanödeskunödͤe bon Osnabrück

27/ 1897, 169 f. Harſewinkel, OrdoO Series, 145

260 Franz askamp, Die Rheoͤger Pfarrerfamilie Beventrup: Beiträge
zUr weſtfäliſchen Familienforſchung 10, 1951, 6/9.

2) Eickhoff, Osnabrückiſch-Rheoͤiſcher Grenzſtreit, 181 „Was weiters
die geiſtliche Jurisdiction in en obgerürten irſpeln Undͤ Burſchafften be
langt, i5 dieſelbige hochermeltem Hern Poſtulirten unoͤ Beſtettigten [gemeint
Biſchof Johannes bon Hoya, als dem ordinario, wie Ire Fürſtliche
Genaden derod in gebürlichem Gebrauch ſein, vermög des Heiligen el
Oroͤnung Unoͤ le vorbehalten.“

—0 Johannes Richter, Johann bon Münſter: Weſtfäliſche Lebensbilöer I
Münſter 19335, 1127125

— Karl Georg Döhmann, Das en des Grafen Arnoloͤ von Bentheim
(1554/1606) Programm Burgſteinfurt auch Sonoͤeroͤru 19057 Georg
Heuermann, des Reformierten Gräflich-Beuth im'ſchen Gyjymnasium
iIllustre Arnoldinum 3 Burgſteinfurt, 1878, Rudolf Rübel, Das Burg⸗
ſteinfurter Gymnaſium Arnoloͤinum im Wandel der Zeiten, ebüa 1955; auch
E Frieoͤrich Viſch, lebenis het Graafſchap Bentheim, wo 1820.



Perizonius aus u  or in der ſcha Bentheimd), der
der reformierten Naſſauer en Ule Herborn ſtuoͤiert hatte“)
und dort ſogar Schüler von Kaſpar Olevianusd?) geweſen wars).
Dem lutheri  en Pfarrer Hermann Beventrup wurde alſo eimn
reformierter Schloßgeiſtlicher beigeſellt, er entgegengeſetzt.
Als Beventrup Auguſt 1598 von der Peſt ahin⸗
erafft wuroͤe, verſuchte das Wiedenbrücker zwar noch ein⸗
mal, einen katholiſchen Pfarrer für ( 3 ernennen, den
Wiedenbrücker Staoͤtſchulrektor riedri Rentrup, doch ohne Er⸗
olgs“) Ebenſo wenig ber gelang ihm, den un des oten
Beventrup 3 erfüllen und en ohn JZohannes als Rheoͤager
Pfarrer einzuſetzen, obſchon dieſer desgleichen chon 3 Herborn

300 ernhar Perizonius, Stammtafel des Geſchlechts Vorbrock-Perizo⸗
nius, Görlitz 1940/ Florenz Karl Joſeph Harſewinkel, Ord Series Cleri-
COruUnl Wiedenbrugensium, Münſter 19335, 146/ auch Viſch, iede
nis, 151 Unoͤ Rübel, Das Burgſteinfurter Gymnaſium, Durch
Rechnungsbuch des Rheoͤger Rentmeiſters Johannes Anorege gt Lautzen
(Fürſtliches ＋

1 Rheoͤa/ bereits 1590 als Schloßpreoͤiger bezeugt; vergl
Anm

310 Gottfriedͤ Zeoͤler unoͤ Hans Sommer, atrike der en Ule Unoͤ
des Pädagogiums 3 Herborn, Wiesbaden 1908, „Anno 1586 Johannes
Perizonius, Schuttorpienſis, Dastor cOmãtatu Benthemico“, wobei
zweifellos die Bentheim⸗Tecklenburgiſche Lanoͤeshoheit 3 Lengerich und
eba geoͤacht iſt

16035 Kaſpar Olevian, geb Auguſt 15 Olevig bei Trier, in Paris,
Orleans unoͤ Bourges ſowie Iin Genf Unoͤ Uri vorgebiloͤet, ſeit 1559
Lehrer und Preoͤiger 3 Trier, 560/76 Pfarrer unoͤ Theologieprofeſſor In
Heioͤelberg, mit Zacharias Arſinus Verfaſſer des Heioͤelberger Katechismus

565), bon dort veroͤrängt, Pfarrer 3 Berleburg in der Grafſchaft Qu⸗
Siegen, ſeit 1584 Pfarrer Unoͤ Theologieprofeſſor in Herborn, I

März 1587 arb; ſowohl in ſeiner ehre wie in der bon ihm ehr beein  —  8
lußten Kirchenoroͤnung, den juriſtiſchen Neigungen junger 1e entſprecheno,
ein Wegweiſer und Wegbahner des eu  en reformierten Proteſtantismus.

28 Perizonius wioͤmete ihm ein dichteriſches eoͤenken; vergl. Wilhelm
Butterweck, le der Lippiſchen Lanoeskirche, Schötmar 1926, 357.

65. Harſewinkel, Series, 145
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vorgebiloͤet“) Unoͤ ſeither reformierter Pfarrer 3 Gronau 9e
weſen wars). ſeiner mpfahl die Rheoͤger Gemeinde den
Schloßkaplan Johannes Perizonius. Das Wiedenbrücker Stifts⸗
kapitel nahm, kaum noch eme andere Möglichkeit beſtanoͤ,
leſe Empfehlung räumte damit aber, wenn auch nicht be⸗
wußt und nicht gewollt, durch Präjudiz der Rhedͤager Kirchen
gemeinoͤe ein Präſentationsrecht ein, das folgerichtig fortan be
anſprucht wurde und nun nicht mehr verweigert weroͤen konntes“).
Anter dieſer rechtlichen Beoͤingung wuroͤe ſpäter auch Johannes
Schramm ernannt. en Berufung lag alſo bei der Rheoͤager
Gemeinde, alleroͤings nur der Form unoͤ dem Namen nach In
Wirklichkeit beſtimmte das gräfliche Haus jeweils den Anwärter,
den die Gemeinde präſentieren, das Wiedenbrücker er⸗
nennen unoͤ einführen ſollte

Der Abergang Vo  — Luthertum zum reformierten Bekenntnis
zeitigte ber für eod noch weitere Neuerungen. Graf Arnolo
ließ die innerſtäoͤtiſche Gruftkapelle zUum Bluts“) einer

* erweitern unoͤ verlegte hierher den

86) Zeoͤler⸗Sommer, Matrikel, 51588 Johannes Beventrop,
Reioͤanus“, dort 690 aber irrig mit HQus Rheyoͤt“ erklärt, ebenſo verfe
be Luowig Schmitz, der Herrſchaft Rheyoͤt, 1897, 297 Anm
auf bei Bocholt bezogen, währenoͤ tatſächlich die Reſioͤenzſtaoͤt der
Herrſchaft emeint iſt

36 Harſewinkel, 1O Series, 146 Aber ſein ſpäteres Wirken
als Hofpreoͤiger pen Niederrhein verg Walter Bösken, Das Neuen⸗
ahrer Grafenhaus unoͤ die Evangeli Gemeinde pen Theologiſche Ar⸗
beiten QAus dem Rheiniſchen Wiſſenſchaftlichen Preoͤigerverein, eue olge 2,
1898,

320 Harſewinkel, Ordo Seri  7 46/140
Beweis: Entwicklung vo  2 Herbſt 1624; vergl. Anm.

300 Davon der Chorraum mit dem Epitaph der nuna Amodena von Bent⸗
heim  Tecklenburg (1616 verblieben, außeroͤem eimn Portalſturz „Anno
der über der jetzigen Turmtür eingelaſſen iſt.



blichen Gottesdienſt ). le alte Zohannispfarrkirche außerhalb
der diente fortan nur mehr als Frieoͤhofskapelle, für die
Trauerfeier bei den weiterhin dort verbleibenden Beerdͤigungen ).
Das alte Pfarrhaus ber wurde vermietet“), nachoͤem Perizo⸗
nius Unter iteinſatz eigenen Oermögens ein Pfarrhaus
in der errichtete Inzwiſchen funoͤierte Graf Arnoloͤ
auch die Schloßkaplanei“), die in den Kaplansjahren des Peri⸗
zonius nUur Qus einem „Stipendium“ einem „Anterhaltsgeld“,
geführt war“), unoͤ machte damit die Berufung eines oß⸗

00 Harſewinkel, Ordo Series, 145 f., atiert urkunoͤlich die
Aberführung des Gottesdienſtes 3 etwa 1595, aber Döhmann, Das en
des Grafen Arnoloͤ, 3 den Neubau Anbau) zUm Q  re 1602, womit
vielleicht auch der im Fürſtlichen 1 3 Rheoͤa, Akte 158 Nr 27/5, be⸗
zeugte damalige Wioͤerſpruch Graf Arnoloͤs hinſichtlich des geplanten Xat—
hausneubaues ſeitherigen zuſammenhing.

23. Fürſtliches 1b Rheoͤa, en 229 Nr 1685), 39
(1798), 29 (17999

4⁵0 er die Im otenbu vermerkten Beeroigungen von Leuten „auf
dem Kirchhofe“; jedo 1697 abgebrochen und In der (Bleichſtraße
als Zzweitpfarrerhaus wieder aufgebaut D

— Fürſtliches 1v Rheoͤa, Akte 90 I„ vergl. Anm 90 Qaum das
jetzige ältere Pfarrhaus wiſchen Vioͤuumſtraße und Nadelſtraße, enn auch
der Torbalken „Anno 1732 den Julii“ jüngere zutat ſein mag unoͤ der
Taufvermerk bvom September / 9 Oktober 526 (als Pate „Henrich
Schmiot In dem Eckhauß bei domino Perizonio“) ein anderes Haus be⸗
reffen könnte, das Perizonius mittlerweile bezogen hätte Mehr eug der
Straßenname „Domho für ein früher dort gelegenes Pfarrhaus OMmUS
dotis)

— Döhmann, eben des Grafen Arnoloͤ, Früheſte Beneficiaten:
Luder ar Vogelſang QAQus Oloͤenzaal, Johannes er aus erlohn
bis 1614, dann Pfarrer 3 Laoͤbergen; vergl. Rump, Gra Tekelen—
burg, 590, Johannes ein (vergl Anm 540, Matthias Qaen (bis
1621, dann Pfarrer und Gymnaſialrektor 3 Hamm, dort 1624 geſtorben;
verg Chriſtian rieöri Wachter, Ge  1  1  E Nachrichten 56  ber das
Hamm'ſche Gymnaſium, Fortſetzung, Hamm 1820, 25, auch Johann
iederi bon Steinen, Weſtphäliſche Geſch I Lemgo 1760, 6100

45) Fürſtliches 1v Rheoͤa, Rechnungsbuch Lautzens bvon 1590 „Dem
Dreoicanten Hern an Perizonio uf ſein Anderhaltzgeloͤt bezalt ichs
thaler laut ſeines Beweiſes, facit Goltguloͤen Schillinge“.

Jahrbuch 1955



aplans 3 einer gängigen Oroͤnung So wurde die ſpätere
Zweitpfarrſtelle, der en des adt  2  2 und Schloßpreoͤigers,
vorbereitet no wirtſchaftlich ermöglicht“). Graf Arnolds Rhe
daer Erbe, raf von Tecklenburg, e  e  2 überdies 1619
eim Konſiſtorium Presbuterium) zUr Gewährleiſtung der
Kirchenzucht“). Das war die tatſächliche Unoͤ rechtliche kirchliche
Oroͤnung der Gemeinde Rheoͤa, als JZohannes Schramm 1624
Nachfolger des Perizonius in en Erſtpfarrſtelle wurde.

So ſehr Johannes E . in den nfängen ſeines
Rheoͤager irkens der un des Grafenhauſes ſich E
freuen ürfen, auch dem Grafen bis noch genehm
geweſen War, bei en Witwe Margareta von Naſſau-Wies⸗
aben iel balo in Angnade. Als eigentliche Ärſuche wird ſeine
Neigung zUum Arminianismus angegeben“), ſein Bekenntnis zUur
miloͤͤeren reformierten RKichtung des Leyoͤener Theologen atO
Arminius (Hermanß), der die Unbeoͤingte Präoeſtinationslehre
Kalvins determinieren wollte“). Es mögen auch noch andere
Gründͤe Iim Spiele geweſen ſein Jeoͤenfalls nahmen ſich die
Schwierigkeiten ſo groß Qus, daß weder die angeſehene Rheoͤger
DVerwanoͤtſchaft“) noch das eigene Deroͤienſt früherer ahre
noch die erbetene Intervention des Wiesdenbrücker Stifts“) als

200 Später alleroͤings mehr als ektoren der Staoͤtſchule denn im 1
chenoͤienſte beſchäftigt und wohl erſt oͤurch leſe Doppelſtellung genügenoͤ 2

nährt; vergl. Peter lorens igen, Topographiſche Be  reibung der
Weſtphäliſches Magazin I 1788, 343

17 Fürſtliches 1 Rheda, en
18) Ebda Akte I; vergl. Anhang
40 acobus Hermanß aus Oudewater be bu (1560), in Leyoͤen,

Genf Unoͤ aſe vorgebiloͤet, 1588 Preoͤiger 3 Amſteroͤam, 1603 Theologie
profeſſor 3 Leyoͤen, chon be Lebzeiten heftig umſtritten, erſt recht nach
ſeinem Todͤe (16⁰09) der reformierten Orthooͤoxie ein Argernis; vergl. Heuer⸗
mann, des Gymnaſium Arnoloͤinum, 86

600 Nach Rheoͤger otenbu bvom Jun 626 War ſeine Gattin
eine weſter der Rheoͤger Bürgermeiſtersfrau Schwenger, der Ehefrau
des Bürgermeiſters Zohannes Schwenger.

510 Anm
0 Harſewinkel, Ordo series, 147



ausgleichenoͤ ins Gewicht iel Man vergönnte ihm zwar das
volle Jahrgehalt, auch einſtweiliges Verbleiben im Pfarrhauſes));
aber den Kirchendienſt mu  E Jahresende 1624 an den
Lengericher Zweitpfarrer Schramm abtreten. Dieſer war zur
Stunde, die Reinheit der ehre ging, derart DersOna
gratissima, daß le Gräfin⸗-Witwe einer Empfehlung der Rhe
daer Kirchengemeinde zugunſten des früheren Zweitpfarrers
Johannes olſtein aus u  or überhaupt bein br lieh“).

Johannes 990 War bereits vermählt mit Chriſtine
Platte, als nach ebad kam; der Sohn JZohannes Wilhelm
Unoͤ 1e Tochter Anna zweifellos, die Tochter Luoͤgert
(Luoͤgertina) wahr  einlich auch chon in Lengerich geboren. zu
eba wuroͤen dann noch die Kinder Heinrich Arnolo 162⁰),
Bernharoͤ Erasmus 1628), Luoͤger 650), Margareta 632
getauft. Seine Gattin QL Im Sommer 1640 unoͤ wuroͤe
9–f9 Auguſt 3 eoa beeroͤigt. Schramm hat ſich dann wieder—
vermählt mit Margareta von Billerbeck“). In der Karwoche1680 iſt ſelber geſtorben. Aber chon Jahrzehnte eher War er,
Wwie ſeine unſichere Hanoͤ verrät, ein nicht mehr voll rüſtigerMenſch

Schramm wuroe dem Wiedenbrücker präſentiert, bevor
hier der Verzicht des Perizonius eingegangen, geſchweige denn

500 Fürſtliches 2  1 Rheoͤa, Akte I; vergl Anhang
50 Franz askamp, Zohannes olſtein, Lebensumriß eines weſtfäliſchenUnoͤ kurpfälziſchen Geiſtlichen: Blätter für pfälziſche Kirchengeſchichte unoͤ

religiöſe Volkskunde 20, 19535,
525 Derſ., Die Rheoͤger Pfarrerfamilie Schramm Beiträge zUur weſt⸗fäliſchen Familienforſchung XI 1, 1952,
233 Nur einmal vermerkt, bei aufe der Tochter Heinrich Arnolo

Schramms (Mechthiloͤ Margareta) September 1661, Ni offenbar 1e
beioͤerſeitigen Großmütter, nämlich Mechthild Mechell) Wilmanns, die Gattin
des Hammer Erſtpfarrers Johann riedri Hoffmann, Unoͤ Margareta bon
Billerbeck, hier „Frau Schrams“ enannt, als Patinnen erufen en. In⸗
deſſen oürfte le ärz 1662 als Patin ausgewieſene „PaſtorſcheSchram“ mit nuna Chriſtina offmann, der Gattin Heinrich Arnolo
Schramms, loͤenti ſein, da das KEinoͤ „Anna Maria“ getauft wirö.



angenommen wars); die förmliche Ernennung und Einführung
iſt früheſtens rühjahr 1625 erfolgt“). Aber chon ſeit
Jahresanfang 1625 hat die Rheoager Kirchenbücher“) geführt,
ein Beweis, daß damals bereits mM mte Wwar. Die Einrich⸗
tung der Rheoͤager V.  7 iſt ſein unverkennbares
Deroͤienſt. Er hat hier wirklich durchgeführt, was ſein Vorgänger
nur beiläufig undͤ notizhaft erſucht hatte Darin mag ſich eine
elbſtverſtänoͤliche ung und Erfahrung ſeiner kurpfälziſchen
Heimatkirche ſpiegeln. In ſeinem weſtfäliſchen Raum aren

nämlich derzeit weit unoͤ breit Kirchenbücher noch nicht
und wurodoͤen zumeiſt erſt Jahrzehnte ſpäter angelegt‘). Er hat
leſe Rheoͤager egiſter dann auch reichlich eimn volles en

en⸗
er inoͤurch perſönlich betreut, das Taufbuch und das Toten  2  —
buch mit ziemlich verläßlicher Sorgfalt, das Traubuch inoͤeſſen
bedauernswert lückenhaft“). abei rlebte im Herbſt 1659 die

5.0 Harſewinkel, Series, 147.

860 Franz askamp, O/  le Kirchenviſitation des Albert Lucenius, Wieden
brück 1952, 29 ., erweiſt die Lage Don ebruar 1625 „Rede Pastor
nulllus, praecedentem dicitur EePOSUISSe domina comitissa Teceklen-
Urgensis; jam autemn praesentat alium aeretiCU eapitulo“

59) Franz askamp, Die Kirchenbücher des Kreiſes Wieoͤenbrück, Riet
berg 1937,

00 rüheſtes heutig-weſtfäliſches eiſpie überhaupt: otenbu 1524 ⸗/
1739 bon Feuoͤingen be  1 Berleburg

6¹0 Heinrich Kochendoörffer, Aber Kirchenbücher in eſtfalen Mitteilungen
der Weſtoͤeutſche Geſellſchaft für Familienkunde 5, 1928, Sp 445/452; Anton
Gemmeke, er Arſprung uUnoͤ Entwicklung der Kirchenbücher, Paderborn
1908, Marie Wecken, le katholiſchen Kirchenbücher des Bistums Paderborn
amiliengeſchichtliche Blätter 24, 1926, Sp 359/368; Karl Freiherr
bvon der Horſt, bvademecum für Kirchenbuchforſcher im Fürſtentum Osnabrück
eu  er Herold 28, 1897, 76/78; Im ganzen, aber nur für den
katholiſchen Bereich: Johann Baptiſt Sägmüller, le Entſtehung Und Entwick⸗
lung der Kirchenbücher Iim katholiſchen Deutſchland Tübinger Theologiſche
Quartalſchrift 81, 1899, 206/258; Hubert edin, Das Konzil bvon Trient
unoͤ die Anfänge der Kirchenmatrikeln: Zeitſchrift der Savignuſtiftung für
Rechtsgeſchichte, Kanoniſtiſche Abteilung 52, 1945, 19/7494

82) Franz askamp, Das Traubuch (162⁵/82) der weſtfäliſchen Kirchen
gemeindͤe Rheoͤa, Münſter 1937.
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Einführung des Gregorianiſchen Kalenders, wozu Graf ori
von Tecklenburg ſich en  O5, nach langen kirchenpolitiſchen
Wirren dem Osnabrücker Biſchof Franz Wilhelm von Warten—
berg (1625/61) eine verſöhnliche E 3 bekundens). Ab Neu—
jahr 660 beachten er auch Schramms Kirchenbücher den
„Neuen alenoͤer“, den „Neuen tilꝰ oder die „Neue Zeit“).

Schramms Rheoͤger —., E begriff die eod
mit 225 Wohnhäuſernés), deren alleroͤings derzeit äußerſt pärlich
bewohnte Feloͤmarks“ ſowie die zweiteilige Bauerſchaft Noro—
Rheoͤa, von dem Großhof Bühlmeyer“) abgeſehen. Aber 3 ſeiner
1 hielten ſich auch etliche utheri  che und reformierte Fami

930 Fürſtliches ＋

1 Rheoa, Akte II/ Zohannes Richter,
der Evangeliſchen Kirchengemeinoe Gütersloh, 1928, 110 Wohlgemer
des Gregorianiſchen Kalenders, nicht des ſogenannten „Verbeſſerten Kalenders
den die proteſtantiſchen Reichsſtänoͤe Januar 1700 annahmen, 3 dem
auch le Rheoͤger Lanoͤesherrſchaft unverhofft 1724 zurückſchreiten wollte;
vergl. Fürſtliches 1 Rheoͤa, Akte I, auch Hermann Eickhoff, Die in
führung des Neuen Kalenders in Gütersloh: Mitteilungen des Vereins für

und Landeskunde bvon Osnabrück 25, 1898, 202/208, dazu Rich  2
ter, der Evangeliſchen Gemeinoͤe Gütersloh, 317¹134

640 Erſichtlich Qus der forthinnigen Datierung nach dem bürgerlichen
Kalender unoͤ eigens bei emnmem gelegentlichen Nebeneinander bvon Daten des
kirchlichen und des bürgerlichen Kalenders

650 Franz askamp, Das Bürgerbuch der Rheoͤa, 1947 Status—
bericht von 1663 mit einigen Nachträgen; darin (NVr 86 unoͤ
(Nr 140 auch die beiden Pfarrhäuſer e  es Staoͤtbiloͤ be  1 Matthäus
Merian, Topographia Weſtphaliae, Frankfurt  Main 1647, Filmneuoͤruck 1926,

90/91; anodͤeres Stadtbiloͤ Ol) von 1700 auf Rheoͤa, ebenoͤa
Nachzeichnung (Aquarell) von Carl Freeſe, vergl Heimat in Wort und Biloͤ
(Heimatblatt der „Gütersloher Zeitung“) 1, 1927/30,

600 In der Territorialkarte bvon Zohannes Weſtenberg, Dominii Rhedani
OVA et ERacta delineatio, Amſteroͤam 1621, Offſet.

Neuoͤruck Rheoͤa 1938,
nur Sieoͤlungen der Rheoͤager elomar ausgewieſen, der herrſchaftliche

und die herrſchaftliche Ziegelei, natürlich vbvon den zugehörigen Leu⸗
ten mitbewohnt.

37 Osnabrücker Arkundͤenbuch 101 (1218)
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x  len der benachbarten Kirchſpiele und Stromberg'), ſogar
der gut oͤre eilen entfernten Warendorf, die
vornehme Bürger damals der Gegenreformation ſich 3
erwehren ſuer die verſchiedenen Rhedͤaer Beeroͤigun—
gen olcher auswärtigen Proteſtanten, denen man daheim das
kir  1  e Begräbnis verweigert hatte“). Warendorf hat in ſeinen
Tagen auch einen Schloßkaplan und zweitpfarrer für eoa
geſtellt, Zohannes Heßling“), und den Aoͤvokaten Georg Bock
ſilber eine eue Heimat 3 ebd en und finoͤen laſſen?),
währenoͤ aus der bena  arten Leineweberſtaoͤt Freckenhor die
Krummachers nach eod kamen, die Vorfahren der namhaften,
weitverbreiteten Tecklenburger Akaodͤemikerfamilie“), von Burg⸗
ſteinfurt die desgleichen ſpäterhin ehr bewährten Hucks“). Als

980 Beſonoͤers die aoͤeligen Familien en 3 Möhler, Ohr 3 Notbeck,
age 3 Stromberg ſamt der Stromberger Rentmeiſterfamilie Siveroͤing als
geſe

aftlich erleſener Kreis; vergl Biſchöfliches Diözeſanarchiv Münſter,
Visitationes EpiSsCOp 1 46 b (1615)

690 Wilhelm zuhorn, Kirchengeſchichte der Warendorf 1978,
229 f., 241 f., 246 f.

700 Hervortretendes Beiſpiel: der daheim ar beoͤrängte Bürgermeiſter
Heinrich Harniſchmacher, noch 8./18 März 1626 Taufpate für  . Heinrich
Arnolo Schramm, 8./18 ober 626 3 eod beerdigt.

7¹0 Er wurde 1620 Akaoͤemi

en Gymnaſium 3 Bremen immatriku⸗
liert unoͤ ar nach erſt einjährigem Kirchenoͤienſt Juni /7. Juli 526 3
Rheoͤa; vergl. Franz askamp, un unoͤ Forſchungen zUur weſtfäliſchen
eſchichte, Münſter 1955,

79 Wilhelm Uhorn, 1e Familie Bockſylver: Warendorfer Blätter für
rts  2 und Heimatkunoe 7 19053, Unoͤ auch 4, 1905,

73) Franz askamp, Zur Rheoͤager Frühgeſchichte der weſtfäliſchen Akade⸗
mikerfamilie Krummacher: Beiträge zur weſtfäliſchen Familienforſchung XII 1,
1955, 7 Hans Koch, Aus den Familienpapieren der Krummachers:
Kaiſerswerther Chriſtlicher Volkskalender 90, 1951, 37⁵5¹c

7 Wilhelm bvon

Kügelgen, Lebenserinnerungen eines alten Mannes, herausg. von aul Sieg⸗
art von Kügelgen undoͤ Johannes Werner, Leipzig 19253.

79 rederi oofrie an ouck  Almelo, Stammtafel des Geſchlechtes
Houck (Huck, Hueck), 1912; Karl Georg Döhmann, Das Huck  Beifang  4  Haus in
Burgſteinfurt, 1940; Franz askamp, zur der Rheoͤger Richter⸗
familie Huck Beiträge zur weſtfäliſchen Familienforſchung 15, 1954, 50/54
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zweitpfarrer wirften neben Johannes Schramm außer Heßling
noch Erasmus Eul, der Schwiegerſohn des Perizonius, Rudolf
Theodͤor Schnettlage, vordem Pfarrer 3 Laoͤbergen“), der
eigene ohn Heinrich Arnoloͤ Schramm, ſchließlich Johannes
Chriſtoph Köſter aQAus Rheoͤa, der dann 1687 Nachfolger m der
Erſtpfarrſtelle geworoͤen iſt

In Schramms Tagen wuröoe die eue tr‚i weiter
mit „Stühlen“ (ab  ießbaren Bänken) ausgeſtattet unoͤ 1654
der Turm ausgebautꝰ“) Von den gewi viel zahlreicheren inner—
kirchlichen Beeroͤigungen ſeiner Rheoͤaer Jahre ind nUur die
Grabplatten des Zweitpfarrers ohannes Heßling 162), des
Droſten rleori von Twickel 3 Hengelo (1629) unoͤ ſeiner
Gattin E  1 von Galen 1640), der Witwe des Strom  2  2
berger Rentmeiſters Johannes Siveroͤing Anna vo  — Dael 641)
unoͤ reſtweiſe des Münſteriſchen Hauptmanns Göfe (Gottfried
zurmühlen von Weſthauſen (1645) aus dem Hauſe Dieck bei
Weſtkirchen, dazu das künſtleri Unoͤ auch amilienkunoͤlich recht
beachtenswerte Twickel⸗Galen'ſche Epitaph zUr Gegenwart über—
kommen.

Nach ſeiner erkunft, Erziehung, Entwicklung Wwar Schramm
jeoͤenfalls ſtreng 1 eingeſtellt, mn
ſeiner ehre wie m ſeiner Kirchenzucht. Qfur zeugen manche
Dermerke ſeiner Kirchenbücher“), ebenſo das erhaltene Proto  2  3
kollbuch des Rheoͤger Konſiſtoriums“). Dieſes Protokollbuch
etrit zwar erſt die ahre 168174 797, alſo nicht mehr den Zeit
bereich Schramms, etunbde gleichwohl In ſeiner Strenge den
Geiſt, den eatmet unoͤ als erſter ausgeſprochen reformierter

750 Rump, Gra Tekelenburg, 59
Bau⸗ Unoͤ Kunſtoͤenkmäler des Kreiſes Wieoͤenbrück, Münſter 1901,

unoͤ afe 257 die älteſten datierten Kirchenſtühle mit Namen undͤ
Hausmarken von 1625, Eiſenanker „1654 Uurm.

770 Markantes eiſpie bon Schramms eigener Hanoͤ „Anno 1632 den
11 Januarii iſt Joſt Weſſelß begraben worden; aber keine Leichpreoͤig gethan,
alß der ein Verächter deß Preoͤigampts und Sacramenten ar.  *

7.) Pfarrarchiv Rheoͤa, ecclesiasticeum hedense; das
ältere Protokoll!  buch von 619 verſchollen



Pfarrer ſeiner Rheoͤger Gemeinoͤe eingehaucht hat ema der
rage des Heidelberger Katechismus apoſtrophiert den
Katholizismus mM der dazumal Ublichen Art als „Abgötterei“),
obſchon ſeine Collation vo  — Wiedenbrücker katholiſchen
entgegengenommen hatte, ſein Lanoesherr, der Tecklenburger
Graf, die errſchaft ed vom Münſteriſchen Fürſtbiſcho 3
en trug noͤ als ſeine Rheoͤger Lanoͤſtänodͤe, nod zwar als
einzige Status patriae, die Klöſter Herzebrock, arholz, Marien—
eloͤ eachten hattes).

Mit den mM Amkreiſe agegen iſt
Schramm, ſoweit man Qus deren Rhedͤager Verbinoͤung ſchließen
darf, wohl ziemlich reibungslos ausgekommen. Das beſagt in
deſſen noch nicht, daß ihnen gegenüber uun ſonoͤerlich Uloͤſam
geweſen ſei Man muß ebenten leſe Fremoͤlinge wuroͤen
ebd als „Gäſte! reſpektiert, auch ſeitens der gräflichen Fa
milie; das reformierte ebd begegnete ihnen rückſichtsvoll,
jeoenfalls ſchonenoͤer als die heimiſchen katholiſch⸗trioentiniſchen
Geiſtlichen, die ihnen das eben ſauer machten, auch ſchonender,
als man 3 eod eigene Leute behanoͤeln mo  e Hinſichtlich
der etwa 3 eba vorhanoͤenen Lutheraner wurde damals
kaum viel überlegt. Sie Ubdeten jeoenfalls eine noch wenig
belangvolle Minoerheit, die ebenſo wie die wenigen örtlichen
Katholiken nach damaliger Oroͤnung der reformierten 11 eimn
gepfarr War, hier Taufen, Trauungen und Beeroigungen wahr⸗
zunehmen hatte unoͤ imM übrigen ſich anpaßte unoͤ einfügte, aber
nicht mit Klagen unoͤ Anſprüchen hervortrat. Erſt die weſentlich
gewachſene lutheriſche Gemeinſchaft begehrte 1784 Hren eigenen
Abenoͤmahlsgottesoͤienſts), obwohl die damaligen Pfarrer von

799 Totenbuch zUum Dezember 1644 „Georgius Fabricius, Bürger
Warendorff, auch aloͤg geſtorben, aber von Pabſtlern die Begräbnuß aloa

geweigert, eil er die pabſtiſche Abgetrey nit noch darzu ſi
bekennen wollen, 1e chriſtlichen Unoͤ in volckreicher Verſamlung erlichen
begraben woroen.“

800 Doch wohl 3 beachten, daß derartiges Verunglimpfen Anoͤersgläu
biger damals im katholiſchen Lager nicht weniger u WDar.

910 Fürſtliches 1 Rheoͤa,
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der Schlüſen Unoͤ ru doch vermutlich chon mehr neuzeitlich
aufgeſchloſſen Unoͤ duloͤſamer geweſen ſind

jeweit Schramms Orthodͤoxie auch die men Een
* E 3 ſeinem Amtsvorgänger Perizonius, dem

beargwöhnten Arminianer, ela  e hat, iſt 3 ſagen le
ſcheint, iſt die zwiſchen ihnen nie überwunden worden.

Schramm hat wohl den zweitpfarrer Erasmus Eul als aten
berufen, Februar / 8. März 1628 bei der Qufe ſeines
Sohnes ernhar Erasmus, ber nie Perizonius oder en
Gattin oder en Tochter, obwohl ſich wiederholt die Möglichkeit
ergab. Seine Dermerke über die Beeroͤigung der beiden Eheleute
Perizonius nehmen ſich ſachlich⸗Rkühl aus?) iM Vergleich mit den
teilnehmenoͤen Worten, die EL 526 dem heimgegangenen an⸗
nes Heßling wioͤmetess) no 1673 dem verblichenen eigenen
ohne Heinrich Arnolo wioͤmen ließ?). ewi hat
21 —75¹% Oktober 1651 den zweitpfarrer Eul mit der Perizonius⸗
Tochter Anna getraut, dieſen auch bis 3 en frühem Tode
(16539) neben ſich gehabt unoͤ des vollendeten Mitarbeiters in
ren geoͤachts). Aber als Paten ihrer Kinder aben die
leute Eul-Perizonius umgekehrt wieder die Schramms nicht be⸗
gehrt ana 3 urteilen, andelte ſich wahrſcheinli mehr

eine perſönliche Entfremoͤung zufolge der Reibereien anläß
lich der Dienſtentlaſſung des einen Uundͤ der Einſetzung des
deren, weniger verbliebene bekenntnismäßige Differenzen.

89 otenbu „Anno 1630 den Novembris Johannis Perizonii,
Olim Pastoris Rhedae außfraw“; eboa „Anno 1651der Schlüſen und Krücke doch vermutlich ſchon mehr neuzeitlich

aufgeſchloſſen und duloͤſamer geweſen ſind.

Wieweit Schramms Orthodoxie auch die menſchlichen

Beziehungen zu ſeinem Amtsvorgänger Perizonius, dem

beargwöhnten Arminianer, belaſtet hat, iſt ſchwer zu ſagen. Wie

es ſcheint, iſt die Kluft zwiſchen ihnen nie überwunden worden.

Schramm hat wohl oͤen Zweitpfarrer Erasmus Eul als Paten

berufen, am 27. Februar / 8. März 1628 bei der Taufe ſeines

Sohnes Bernhard Erasmus, aber nie Perizonius oder deſſen

Gattin oder deſſen Tochter, obwohl ſich wieoͤerholt die Möglichkeit

ergab. Seine Vermerke über die Beeroͤigung der beiden Eheleute

Perizonius nehmen ſich ſachlich-⸗kühl aus“) im Vergleich mit den

teilnehmenden Worten, die er 1626 dem heimgegangenen Zohan⸗

nes Heßling wioͤmete“?) und 1675 dem verblichenen eigenen

Sohne Zeinrich Arnold wioͤmen ließ). Gewiß hat er am

21/51. Oktober 1631 oͤen Zweitpfarrer Eul mit der Perizonius⸗

Tochter Anna getraut, dieſen auch bis zu oͤeſſen frühem Tode

(1659) neben ſich gehabt und des vollendeten Mitarbeiters in

Ehren geoͤacht'). Aber als Paten ihrer Kinder haben die Ehe⸗

leute Eul⸗Perizonius umgekehrt wieder die Schramms nicht be⸗

gehrt. Danach zu urteilen, hanoͤelte es ſich wahrſcheinlich mehr

um eine perſönliche Entfremoͤung zufolge der Reibereien anläß⸗

lich der Dienſtentlaſſung oͤes einen und der Einſetzung des an⸗

deren, weniger um verbliebene bekenntnismäßige Differenzen.

82) Totenbuch: „Anno 1650 ... den 12. Novembris Zohannis Perizonii,

olim pastoris Rhedae Haußfraw“; ebda.: „Anno 1651 . . . den 7. Zulii iſt

Herr Zohan Perizonius, expastor, begraben.“

83) Totenbuch: „Ihm Zahr nach der gnadenreichen Geburth Zeſu Chriſti

1626 . .. den 27. Zunii iſt oͤer würoig und wolgelart Herr Johannes Hesling,

Rhedanae ecclesiae sacellanus, ihm 24. Zahr ſeines Alterß unoͤt einem

Jahr im Predigoͤienſt geſtorben; den 29. sepultus est.“

84) TCotenbuch (beſchäoigt): „Anno 1673 .. . den I.. Zunii iſt der würdig

unoͤt wolgelalhrt Paſtor Schram, Mitarbeiter lam Woroͤt, geſtorben unoͤt den

.. Junii in] oͤer Kirche zu Rheda begraben“.

835) Totenbuch: „Anno 16589 .. . den 10. Martii oͤer elhrwüroͤigl und wol⸗

gellart! Erasmus Eul, magiſter und dͤieſer Gemein Mitarbeiter am Woroͤt.“

4²oͤen Ulii iſt
Herr an Perizonius, exPastor, begraben.“

838) otenbuch: „Ihm Jahr nach der gnaoͤenreichen Geburth Jeſu Chriſti
626 den Jun  1¹  53 iſt der würoͤig Undoͤ wolgelart Herr Zohannes Hesling,
Rhedanae ecclesiae Sacellanus, hm Jahr ſeines Alterß Unot einem
Jahr Iim Preoͤigoͤienſt geſtorben; den Sepultus est.“

—) otenbu (beſchäoͤigt): „Anno 1673 den I. . Junii iſt der würoͤig
unot wolgelalhr Paſtor ram, Mitarbeiter Iam Woroͤt, geſtorben unot den
.. Junii in! der Ir 3 begraben“.

850 otenbu „Anno 6539 den Martii der elhrwüroͤig! und wol⸗
gellar Erasmus Eul, magiſter Unoͤ dieſer Gemein Mitarbeiter Woroͤt.“



Gelegentlich, darf man vermuten, hat Schramm auch Söhnen
ſe

mer weſtfalt

en Gemeinde ein Wirken Im kurpfälzi⸗
ſchen Kirchen unoͤ Schulöoͤienſt vermittelt, beiſpiels
weiſe dem Geiſtlichen Ubran Möllenthiel, Mai 1632
3 eba geboren, Januar 1709 als Pfarrer 3 zwei⸗
brücken geſtorbend), ebenſo dem Konrektor Johannes ünefe
3 zweibrücken, der jeöo 1 Auguſt 1667 eim eſu
ſeiner betagten Großeltern in ebd plötzlich ar Unoͤ er

21 Auguſt 667 hier beſtattet wuroͤed). Auch ſonſtige Der—
binoͤungen zwiſchen Uben und orüben“s) mochten durch Schramm
angebahnt ſein

Schramms E aben, ſoweit 3 erkennen, ſich günſtig
entwickelt. Der Rheoͤger zweitpfarrer Heinrich Arnolo Schramm
ar alleroͤings bereits Iim Frühſommer 1675, noch nicht fünfzig
ahre alt ernhar Erasmus wuroͤe 1652 Pfarrer 3 Tecklen—
burgs“). Anna vermählte ſich 1642 mit dem Khedaer aoͤt⸗
ſekretär Alexanoͤer Schmioͤt enannt Fabricius, Luoͤgertina
656 mit dem Hammer Rektor Hermann Apmeyer“), Marga⸗

800 Georg Biundͤo, Pfälziſches Pfarrer Uunoͤ Schulmeiſterbuch, Kaiſers⸗
autern 1950, 676 rleöri Wecken, Katalog der Fürſtlich-Stolberg'ſchen
Leichenpreoͤigten-Sammlung III, Leipzig 1930, 1097 die Leichenreoͤe hat
der zweibrückener Pfarrer rieoͤri Keßler gehalten. Doch iſt oͤieſer öllen—
le im Rheoͤger Taufbuch nicht vermerkt, do alleroͤings auch on hin unoͤ
wieder eine Lücke 3 ermuten iſt.

7 Biunoͤo, Pfälziſches Pfarrer unoͤ Schulmeiſterbuch, 702. Aber
dieſe Rheoͤager Familie, ſeit 1416 Lehnsleute der Grafen von Te  enburg,
verg Franz askamp, Das Lehen Weſterhaus Jahresbericht des Hiſtoriſchen
Dſereins für le Grafſchaft Ravensberg 5, 195⁰/51/, 230/235

— eiſpie das Rheoͤager Bürgerbuch bvon 663 (vergl Anm 65) ver⸗
merkt 35, e  1 Brüggemann, die Witwe Otto Bußmanns, ſei wieder
verheiratet, und zwar In der al3

900 Rump, Gra Tekelenburg, 18 1684, vergl. Anton
Roſen, lr unoͤ Kirchſpiel Im Tecklenburger Lano, Lengerich 1954,

900 Johann ieoͤeri bon Steinen, Weſtphäliſche I Lemgo
1760, 525 Hermann Apmeyer, medicinae Centiatus, ſeit Juli 1654
Rektor des Hammer Gymnaſiums, ſeit Mai 1657 rofeſſor der ilo⸗
ſophie dortigen Gymnaſium illuſtre, 16 Oktober 1657 als Lateinſchul⸗



reta 607 mit dem Rheoͤager Rektor Johannes Andreas Alſtein!),
der 1677 in die weitpfarrſtelle 3 Lengerich einrückte“), die
Schramm ſelber 621/24 bekleidet hatte Die ne Johannes
Wilhelm unoͤ Luoͤger ſind auch nicht 3 eod verblieben; doch
bieten die Rheoͤaer Kirchenbücher, etwa mn den Patenwahlen,
keinerlei darüber, was Qaus ihnen geworoͤen iſt Wie
bei Nichtbauern⸗ unoͤ Nichthanoͤwerkerfamilien I  1 en die
Nachkommen dieſer Rheoͤager Schramms Über einen weiten
Raum ſich zZerſtreut, womit die familiengeſchichtliche Nach⸗
ung erſchwert Uunoͤ eher verleidet als geföroͤert wirod)

Darf man die Frage aufwerfen, ob undͤ N welchem Ausmaß
das ſtreng reformierte Wirken dieſes kurpfälziſchen Geiſtlichen mn
weſtfäliſche Landen —, — gezeitig hat?
Mehr als vermutungsweiſe 3 befinoͤen, iſt hier gewi nicht
möglich; aber ſolches Dermuten braucht darum noch keineswegs
ein Wähnen unodoͤ leeres Behaupten oder Verneinen 3

Rektor nach zutphen in den Niederlanden berufen, Nl Er auch V De⸗
zember 1657 eingebürgert wuroͤe; Über ſein dortiges Wirken vergl A
Huberts, De geſchieoͤenis der oude Zutfenſche Latijnſche ſchool, Utphen 1865,

Aberſieoͤelte Oktober 16 als Lateinſchulrektor nach Groningen,
IimM Herbſt 1682 geſtorben iſt; Ustun der Staoͤtarchive vbvon utphen

Unoͤ Groningen.
910 Hatte ebenfalls 3 Heioͤelberg ſtudiert; Toepke, Matrikel II‚ 351

„Anno 666 Anoͤreas Alſtenius, Unna Marco-Gwestphalus, SACTO—
Sanctae theologiae Studiosus  N  V ebenſo 576 (Nr. 258 der „Matricula
Studiosorum theologiae“): „Anno 664 Anoͤreas Alſtenius, nna
Marco-Weſtphalus.“

27 Rump, Graffſchafft Tekelenburg, te! b  18 1704, vergl. Roſen,
Ir Unoͤ Kirchſpiel,

93 Eömunoͤ Strutz, Der Ausgang der Rheoͤager Pfarrerfamilie Schramm
Beiträge zur weſtfäliſchen Familienforſchung XI, 1952, 1371 Aber 1e
don Hameln der eſer ſtammendͤen Schramms vergl. Percy rn
Schramm eu  es Geſchlechterbuch 51, 1927, 407/478 Unoͤ 546 f.,
6  ber 1e Schramm  Vorfahren des Münſteriſchen Biſchofs, ſpäteren Kölner
Erzbi  ofs uns Karoinals elix von Hartmann verg eſtfäli⸗
ches Geſchlechterbuch I, 1940, 138 ff., auch Ahnentafel elix vbvon Hart
nS Mitteilungen der Weſtoͤeutſchen Geſellſchaft für  5 Familienkunoe 1,
191 7, 97



ein Am 31 Oktober 1817 wurde auch die reformierte Ge
meinde eba der Altpreußiſchen Anion angeſchloſſen, jedo
mitnichten von ihr eingeſchmolzen und abſorbiert. Im Gegenteil:
ebd wahrte unbeſchaoͤet des Unierten Namens ſeinen reror  —  —
mierten Charakter, und das doch jedenfalls auf dem tragenoͤen
Fundamente, das ausgeſprochen reformierte Geiſtliche, vorab
Schramm unodoͤ en nächſte Nachfolger, gelegt hatten.

Anhang
Le Gräfin-Witwe Margareta vVD Nasſaush

verſtändigt den Grafen Wilhelm Heinrich von
Bentheim⸗Steinfurt g)hinſichtlichihres Oor⸗
habens, den RKheöaer Lſtpfarrer Johannes
Dorbrock enannt Perizonius 3 entlaſſen;
Rheoͤa, 7./17. Oktober 1024.

Fürſtliches Archiv Rheda, Akte 9 Entwurf)
Me  Iin X., wollgeborner, freunoͤlicher, lieber Brudͤer

und Gefatter!
Elwer!] Llieboͤen! jüngſtes Erclerungsſchreiben, deß Paſtorn

Perizonii Timiſſion betreffenoͤt, iſt mir für dieſem woll einge⸗
liefert Darauß dan dero Meinung ableſenoͤt verſtanden hab
Nun müchte zwar ſehen, daß eß bey einma eßwegen
genohmener Abreoͤt unoͤ Vergleichung allerſeitz gentzlich elaſſen
wur  *  de Verhalte gleichwoll o nicht, waß dieß aAahrs Intraden
Undͤ Auffkumbſte belangen thutt, ich lei  1 nachgeben und ver

9 Rump, Gra  Q Tekelenburg, 20/124 Margareta von au  2  2
Wiesbaden⸗Joͤſtein, ſeit 20 November / 6 Dezember 160  0 mit dem Grafen

bvon Tecklenburg vermählt, ſeit 5./15 November 1623 Witwe undͤ
fortan Vormünoerin-Regentin, Dezember 16 geſtorben; In Ehe

Juni /9 Juli 1651 3 mit einem Freiherrn ilhelm bvon

Wannitzky verheiratet, der 7./7 November 1644 3 Te  enburg Qr! Unoͤ
4.714 Dezember 1644 in der Rheoͤger Staoͤtkirche beeroͤigt wurde.
950 Ebüa 112 Bruder des verſtorbenen Grafen bvon Tecklen

burg undͤ nach en Tooͤe Mitvormunoͤ 3 eba



ſtatten könne, ieſelbe erheben, onſten auch NWii Paſtoreyen⸗
hauß, biß ihme die beweißliche und wehrenoͤe nützliche daran eer  2
wendete Bawkoſten“) nach richtiger Liquitation,
ſoviell daß Kerſpell ſich arzu chuloͤig erkennen wiroͤt, refundirt
ſeyen, verpleiben möge“). Belangenoͤt aber, waß Lo., ihme
einen ehrlichen Anterhaltt ſein Lebentlang 3 vermachen,
en olten, kan dem Paſtore m nſehung, die Auffkumbſten
3 dem Aſtora gehörig ermaßen gering, daß kaum einer, will
geſchweigen notturftigen Anterhalt davon en können,
anderwerts aber ihme einen 3 vermachen, keine Mittell
obhanoͤen ſein, maßen ich dan auch ſe

en ein nicht be⸗
geret“), darinnen nich gewilfähret weroͤen. Sonſten, waß von

N der Valetpreoͤigt halber angezeigt, erachte ein ſolches
ſo weinig vonnöten alß ienlich 3 ſein. Da nun in chlechte
Timiſſion deß Paſtoren jetz geſetzter Q0  en mit 3 gehelen
hetten, kan demſelben othane wieoͤerfahren, im wieoͤrigen Fall
aber, den angefangenen Prozeß?“) rechtlicher Q0  en abzu⸗
warten, unbenommen ſein Deßwegen ich dan o nochmahlige
Reſolution hierüber freunoͤtlich erwarte undoͤ dieſelb neben dero
hertzgeliebter emahlin i Schutz des Allmechtigen

Rheoͤa, Octobris 1462⁴
Wegen des Herrn Paſtoris Perizonii

Dimiſſion des arminianismi, 1624

96) Anm
—0 Anm
980 Nachfolger In der Erſtpfarrſtelle
995 Inn: nicht ihre  3 Abſicht, ihr überhaupt nicht erwünſcht.

1000 Darüber Harſewinkel, Ordo sSeries, 147



III

Der ertet des Grafen Ernſt Wilhelm
entheim zur katholiſchen le

(1 668)
Von 1 Ro Angelmooͤde

D  1e Vorgänge den Abertritt des Grafen rn Wilhelm
bvon Bentheim zUr katholiſchen 1＋ aben nicht uUur ihre
Beoͤeutung für le innere der zwiſchen dem Ur
bistum Münſter und den Vereinigten Niederlanoͤen liegenoͤen
rafſcha noͤ für die münſterſche Politik gegenüber dem kleinen
Länoͤchen; ſie aben auch W der großen Politik ernſte Folgen
gehabt Das Verhältnis des münſterſchen Fürſtbiſchofs Chriſtoph
ernhar von alen 650-78) 3 den Generalſtaaten, von dem
Krieg noͤ Friedͤe mMN Noroͤweſtoͤeutſchland undͤ den Niederlande
abhing, hat ſich dadͤurch weſentlich verſchlechtert. le alte nei
gung des Fürſtbi

chofs ſeine weſtlichen Nachbarn wurde
vertieft, unoͤ auch in den Niederlanden nahm die zahl ſeiner
Freundͤe nicht geraoͤe 3 Das Ereignis geſtattet aber auch leſe
mblicke in den Charakter unoͤ die Politik Chriſtoph ernharöoös
unoͤ der anderen Beteiligten)).

Die Aberlieferung 3 oͤieſer Frage iſt außeroroͤentlich gut Das lländiſche Aktenmaterial hat ET Kin eT Do Neoͤerlanoͤſche Republiek
Munſter geoͤurenoͤe de jaren 666-1679, Bo., Leiöen 1874, 49 ff. voll⸗
ſtänoͤig verarbe  itet. le grünoͤliche Darſtellung gibt den Tatbeſtanoͤ objektiv
wieoͤer, enn auch Uunter überwiegenoͤer Verwertung der niederlänoͤiſchenAberlieferung. Das münſterſche Aktenmaterial iſt nUur zum Teil (StaatsarchivMünſter, Fürſtentum Münſter Lanoͤesarchiv, 59, 1-5) benutzt. Die Korreſpon⸗denzen des Fürſtbiſchofs (eboͤ., MLA 534, 542 Unoͤ 543) ind noch weniger
a  rte woroͤen. Auch die reiche ſchriftliche Aberlieferung im ürſtlichbentheimſchen 1 In Burgſteinfurt iſt nicht verwertet te Darſtellung

Tückin des Stifts Münſter Unter Chriſtoph Bernard bvon
Galen, Münſter 1865, 154 entbehr der Tiefe, gibt aber Iim weſentlichen



le Beziehungen Chriſtoph Bernharoͤs 3 den bentheimſchen
Grafenhäuſern 18 zUm ahre 1663 nicht beſonders
freunoͤlich Als der Graf ſich 1657 Abergriffe gegenüber der
1  M von Wietmarſchen erlaubte, rohte der Biſchof durch den
Droſten von Velen, ewa mit Gewalt 3 vergelten Er ſtützte
ſich auf ſeine Vogteirechte, die über das Damenſtift beſaß?)
Im übrigen war ihm die kleine Grafſchaft nicht von großer
Wichtigkeit, wenn auch ihre ſtrategiſche Bedeutung als 9e  —
chobene Baſtion die Niederlande chon damals nicht ber
ehen aben Wir!

le Sachlage noerte ſich erheblich, als Januar 3 ein
Streit ausbrachs) chon 656 War zwiſchen rn Wilhelm
unoͤ ſeinem Bruder Philipp Conraoͤ 3 Steinfurt emn
Erbvertrag geſchloſſen woroͤen, der dem Jüngeren die olge
den Ablauf wieder, alleroͤings mit der erkennbaren Abſicht, den Für
don jedem Veroacht nicht ganz einwanoͤfreien Vorgehens 3 reinigen
Primitiv iſt güſing, Fürſtbiſchof Chriſtoph Bernaroͤ von Galen, Eein

katholi  er Reformator des Jahrhundͤerts, Münſter Unoͤ aderborn 1887,
der Darſtellung des erlaufs Beachtung veroͤienen nUur eine

Ausführungen Üüber le Ehe  eidung des Grafen Die ſonſtige Literatur
iroͤ Ort unoͤ angeführt

elen Grafen bon Bentheim 26 1657, StA Münſter,
Gräfl Lanoͤsbergiſches Archiv, Akten, vorl Nr 1708

Zum Verſtänoͤnis des Folgenden ſei ein Stammbaum eingefügt
Arnoloͤ Graf 3 Bentheim

vereinigt 1617 Bentheim unoͤ Steinfurt

rn Wilhelm nunga Amalia Philipp Conrad
erhält Bentheim Graf bvon Efferen erhält 1643 Steinfurt

* 6 12 1623 ＋ 26 0953 ＋ 18 668
21 5¹ Gertrud van nna Eliſabeth von

29 679 Tecklenburg
———.— H —2—.—.—  —2—.—.—

Arnoloͤ Statius Arnoloͤrn riſtop Chriſtoph olfgang
Wilhelm ernhar ilhelm Philipp ori

* 1 11 * 2 11 —5 * 67 * 2 58 Wilhelm
T 28 11 57 692 1749 63



auch m der Grafſchaft Bentheim ſicherte, wenn rn Wilhelm
kinderlos ar Philipp Conrad glaubte, ſich chon ſichere
Hoffnungen machen 3 können, döa rn Wilhelm keine Neigung
zum Heiraten zeigte Da traf ihn die unvorhergeſehene Nachricht,
daß der Bentheimer als 38jähriger 21 667 in Gegenwart
ſei Weſter Anna Amalia, deren Hofoͤame le Braut 9e⸗
weſen Wwar, Unoͤ des Hofmeiſters Wolf die Niederländerin Gertrud
van heiratete, die angeſehenen, ber nicht aoͤligen Her
kommens war“)

Der jüngere Bruder ſeine 1656 erworbenen nſprüche
zu ſichern, unoͤ tatſächlich gelang ihm, rn Wilhelm 3 einem

Vertrag 3 bewegen), der die rbrolge im alten Sinne

Aber le Abſtammung der Gertrud ban iſt viel Gegenſätzliches
behauptet woroͤen. Feſt folgenoͤes In dem kaiſerli

en Mandat Uol  —

1666, das hr le reichsgräfliche Ur verlieh, iroͤ geſagt, oaß ſie aus
Doetinchem ſtammt und eine Tochter Hartgers vban elſt, RKichters 3 Humelen,
war. (Abſchrift in StA Münſter, Lanoͤsberg. Archiv, aesfe In
einem in ihrem Namen abgefaßten Konzept der münſterſchen Kanzlei DO  —
Oktober 1663 el 28: „Da ich jeoo bvon e

＋

en ſcöpffenbahren Leuthen

Uberis St ingenuis untadelha gebohren (MLA 59, Im „Mani⸗
eſt und re  1  e Deöoͤuction betreffend le Aneinigkeit in dem Gräflichen
aQauſe Bentheim Amſteroͤͤam 1679, 5, iroͤ „Frau Gertrud vornehmen
bürgerlichen Stanoͤs“ enannt. V füh kein Wappen, ondern in rem

ein Monogramm Qaus Unoͤ Das oürfte genügenoͤ ihre bürgerliche
erkun beweiſen. von ſeiten des Grafen bon Te  enburg wuroͤe in einer
Streitſchrift behauptet, der Vater Gertruds ſei Schuſter geweſen, ſpäter aber
mit der Verwanoͤtſchaft ſeiner Frau, die eine uneheliche Tochter des
Dir. ten Holten geweſen ſei, RKichter geworoͤen Fürſtl en 1
Rep 3) Ra et P Bentheim⸗Steinfurtiſche,
Lagiſche, Overijſſſelſche Unoͤ ſonſtige Beyträge zUur Weſtphalens, 3U·/
gle ein Verſuch rovinzial-Geſchichte der merkwüroͤigen Grafſchaft
Bentheim, Teil, Burgſteinfurt 1805, ff., erſucht le aoͤlige erkun
Gertruds beweiſen, ohne ſtichhaltige Gründͤe anzuführen. Aitzema,
Saaken ban Staat Oorlog tuck Boetr fol 100 f., g 0 als
die nen Gertruoͤs an elſt, Terink, unoͤ Lamſink Vgl Anm. 140

Das „Manifeſt“ behauptet, daß der Graf bvon Tecklenburg, der Schwie⸗
er Philipp Conraoͤs, oͤieſen oͤurch plötzlichen Aberfall mit 560-70 Reiſigen

Bentheim 3 dem Vertrag gezwungen habe „Manifeſtauf
ahrbuch 1955 49



vorſah Als Witwentum für Gertrud wurde Schüttorf 9e  —
en Nähere Verhanoͤlungen darüber ollten folgen

Don dem dieſes Vertrages Vo  — 26 1663 erfuhr
Gertrud erſt nachträglich. Es ſpricht gewi nicht für em reines
Gewiſſen des Grafen, ſeiner Frau vorher keine Mittei  2
lung ber die geplanten bmachungen mit dem Bruder 3
kommen ließ S/  emn hervorſtechenoͤſter Charakterzug 11 bereits
hier M Erſcheinung. Ihm be ſeiner immer wieder gelobten
Gutmütigkeit, 10 wirklicher Herzensgüte, eine verhängnisvolle
Anſelbſtänoͤigkeit undͤ Nachgiebigkeit eigen, die nicht zumindeſt
die unheilvollen Verwicklungen der Folgezeit mitverſchuloͤeten.
Offenbar laubte ſich damals nicht ar genug, ſeiner Frau
gegenüber eimn Feſthalten dem en Vertrage von 656 ver
treten 3 können, der ihrem chon geborenen Sohn rn die
rbfolge So ſtellte ſie vor vollendete Tatſachens)

Gertruoͤ, die ganz IiM egenſa 3 ihrem Manne eine tat⸗
kräftige Perſönlichkeit von ehr beſtimmter Weſensart war), tat
nun einenr den ſie ſpäter bereuen ſollte. Sie wandote ſich

663 den Fürſtbiſchof Chriſtoph ernhar von
Galens), nachoͤem ſie vorher ohne Kenntnis ihres Mannes
Erkundigungen bei dem Prokurator 3 Frenswegen eingeholt
hatte, in welcher Form ſie ſich den Biſchof wenden olle“) Sie
erinnerte den Biſchof daran, daß der Graf ſie unoͤ ihren Sohn Iim
Kloſter Frenswegen ihm früher einmal, „inſtenoͤigſt recommendirt“
habe, unoͤ prach die Bitte aus, „die Vormunoͤſchaf unoͤ Beſchir⸗

Das „Manifeſt“ ſpricht bvon des Grafen „übergroße Facilität und ange
ohrene Gütigkeit . .. daß niemanoͤem etwas abzu  agen faſt Vermögens“.

Gertruoͤ ſah den Anterſchieoͤ zwiſchen dem Charakter ihres Mannes undͤ
ihrem eigenen ehr Den Bentheimſchen Räten ſchrieb ſie 1670
Mein Ehemann 5  le de goetheit ſelver 18 alles veroͤraght, wat overkomt.
Dat en ſe niet vinden!“ Fürſtl. en Arch Rep

StA Münſter, MLA 59,
Gertruoͤ den Procurator 3 Frenswegen 663 Sie bat,

den Brief 3 verbrennen (D, was aber nicht geſchah Fürſtl. en Arch
Rep



mung“ ihres Sohnes undͤ „anderer hernegſt erzielenoͤer Kinder“
anzunehmen. Nachoͤem ſie jetzt m Erfahrung gebracht habe, daß
der Graf von Tecklenburg, der Schwiegervater Philipp Conraoͤs,
„durch aſt gewaltſahmes Ahntringen“) ihren Ehegemahl 3
einem für ſie unoͤ ihre Kinder abträglichen ommen zugunſten
des Steinfurters genötig habe, rufe ſie den Biſchof als aQaus
ſchreibenoͤen Fürſten des Weſtfäliſchen eichskreiſes i
Hrer Not unoͤ rage ihm nochmals die Vormunoͤſchaft der
Kinöoͤer

In Münſter erkannte man die Beoͤeutung dieſes voreiligen
Schrittes ſofor Hier eme Möglichkeit, ſich i der Grafſchaft
als eſchützer der Gräfin eine ellung 3 chaffen und dem
Grafen Philipp Conraoͤ, mit dem riſtop ernhar des
Verhältniſſes der rafſcha Steinfurt zUum Münſter H1
Spannung lebte, die Hoffnung auf Erwerbung Bentheims 3
verderben. Der münſterſche XRat Lie ernhar von Wieödenbrück
verfaßte ſofort ein reiben, das Gertrudͤ den Biſchof
reiben undͤ Hi dem mM weſen en das gleiche wie in
dem rie Vo Okt an Hinzugefügt aber Beteue  2
rungen, daß ihre Ehe gültig und vor einem reformierten Preoͤiger
rechtmäßig ſei, daß ſie ſelbſt von fre  len Leuten
abſtamme unoͤ untadelhafter ertun ſei leſe letzten Angaben
hatte man mn ihrem eigenen reiben vermißt Sie aber
wichtig, weil der Steinfurter behauptete, die Ehe ſei nicht voll⸗
gültig, weil unebenbürtig. Dieſer Behauptung mu in erſter
Linie entgegengetreten werden.

Chriſtoph ernhar nahm le Gräfin unoͤ ihre Kinder bereit—
willig m ſeinen Schutz Lie Volbier übergab ihr

Dez 63 die biſchöfliche Erklärung vom Gertrudͤ
gelobte, es 3 tun, Chriſtoph ernhar von ihr oroere
unodͤ unterſchrieb die vorbereitete ma für ihn Am gleichen
Tage noch offenbarte ſie „rotunoͤe“ ihrem atten, welchen
Schritt ſie an habe, und daß ſie niemals daran enke, ſich und

10 Auch dem Prior von Frenswegen ſchrieb ſie 1663: „Hierheft gewa overhanot genoemen.  * Ebd

4* 51



ihre Kinöoer QAus der veroͤrängen 3 en Erſtaun
licherweiſe erklärte ſich der Graf „gantz gnehm und geneigt“. Ja,

wollte ſelbſt beim Biſchof In gleichem Sinne vorſtellig werden.
Er verlangte aber von Gertruoͤ, daß die ache I5äM öchſten
geheimb gehalten und ſecretiert werde“n*). Mit dieſem Schachzug
hatte er en Vorwürfen ſeiner Frau die Grunoͤlagen entzogen
und Wwar anoͤererſeits vorläufig au nicht gezwungen, den
Erbvertrag von 656/63 inſpru 3 erheben. In Münſter e
man Iim Augenblick auch bein Intereſſe einer 3 ſchnellen
Zuſpitzung der Gegenſätze. Die vorgeſehenen Verhanoͤlunge über
die Verſorgung Gertrudͤs, die der Vertrag von 1663 erwähnte,

man hinauszuſchieben. Man hatte bereits weiterreichende
ane geſchmiedet, deren Verwirklichung Zeit erfordͤerte.

Die Dankbarkeit, die die Gräfin dem Biſchof iN der olge
zeigte, Wwar gewi ehrlich gemeint. Sie nannte nicht uUur

ihren letzten age des Jahres 64 geborenen Sohn
Chriſtoph Bernharoͤ!), ondern ieß auch hier und döa in diploma⸗
tiſcher Weiſe durchblicken, daß ſie nicht ungeneigt 3 einem
Religionswechſel ſei Ja, iſt ogar wahrſcheinlich, daß ſie
wWwar, die als er  2 auch dem Grafen den edbanten nahebrachte,
Chriſtoph ernhar die Abſicht vorzuſpiegeln, zUr katholi  en
1 überzuwechſeln. ereits vor der Bekehrung rn
ilhelms ſchrieb ſie m dieſem Sinne Volbier). An einen
ernſthaften Vorſatz iſt, nach dem, was ſich ſpäter ereignete, 3

1¹) StA Münſter, MLA 59,
19 Als Stellvertreter des Biſchofs an bei der aufe 26 665 der

1 von Twickel Pate Fürſtl en ＋

1 Rep 2. Chriſtoph ern⸗
haroͤ hatte erklärt, daß hm ehr „lieb“ ſein würde, enn der ohn ſeinen
Namen annähme. d. Wiedenbrück Gertrud 1665 Eb o
Rep Die Geburtsdaten der Kinder, die In der Literatur häufig
angegeben werden, ergeben ſich aus Auszug aus dem Bentheimer
Kirchenbuch, ebö Rep

130 Ebo Rep Gertrudͤ rie Volbier 7  In heer 1 ok gen viant
ban de cattollieke gelofe De Uden gaen overall ſeggen, datt min heer ik
cattoolus willen wordoͤen.“ (FBA Rep 3) le Bedoͤeutung dieſer Auße⸗
rung für den Fortgang der iſt gar nicht 3 überſchätzen



urteilen, QAbei gar nicht 3 denken Ihr Ziel Wwar, den Biſchof
mehr no mehr Vvor ihren Wagen 3 ſpannen, denn der eigent
iche amp die Beſeitigung des Vertrages von 656/63
an ihr noch bevor. Sie konnte ihn mit Ausſicht auf Erfolg
nur dann führen, wenn der Biſchof ihr Verbündeter war

Mit ihrem Manne m dieſer Hinſicht nicht 3 rechnen.
Am 604 hatte ſogar eine eue günſtige Urkundͤe für
ſeinen Bruüder ausgefertigt. ernhar von Wieoͤenbrück, der
damals eifrig mit Gertrud korreſponoͤierte, verhehlte nicht, daß
„oie Anbeſtenoͤigkeit rer ochgra Snadͤen mit Beſtürzung“
ſehe ) Im pri Unoͤ Q 665 verhandelte xrn Wilhelm Iim
Beiſein der münſterſchen Räte Johann 0 orff-Schmiſing
unoͤ ernhar von Wiedenbrück mit Philipp Conraoͤt), wobei
ihn die Räte 3 einer beſtimmteren Haltung zwangen. Er be⸗
zeichnete ſeine Ehe als vollgültig und nicht morganatiſch und
wollte ſeine Kinder chon jetzt als rechtmäßige Herren der Graf
aft betrachten. Für ſich ſelbſt behielt nur die Vogtei vor, die
nach ſeinem Tode ſeine Frau Und den Biſchof fallen ſo
Daß leſe ebanten nicht ſeinem opfe entſtammten, iſt nUur
allzu deutlich.

le wurden von der Steinfurter unoͤ Tecklenburger eite,
wie 3 erwarten, nicht unwiderſprochen hingenommen. Die
Weſter rn ilhelms, die der Trauung beigewohnt Q  e,
and ſich 3 einer Erklärung bereit, wonach der Graf eim
Trauakt geſagt aben ſollte 57 raue Gertraut ms Blut, aber
nicht ms Gut, dan ich habe meinen Bruder Graf von Steinfuroͤt
eintzigh unot allein 3 meinen en angenommen 4450 Auch der
Preoͤiger itolaus Grimmellius hatte chon früher eine ganz
ähnliche Erklärung abgegebens), ſo daß eigentlich der Kichtig  —
keit des Inhalts nicht 3 zweifeln Ware, wenn nicht gewichtige

14) FBA Rep
3. Chriſtoph ernhar rn Wilhelm unoͤ 1665, MLA

59, 2
16) der iünderen II
17) FBA Rep , Erklärung Uol  — 665
100 Ebd Rep Erklärung bo  2 21 663



ebenten entgegenſtänden. er  19 bleibt die angebliche
Geheimnistuerei bei der Trauung, wonach der Graf jeoͤe Nuße
rung ber dieſen Vorgang ſtreng verboten Aben ſoll are  TZ. die
Trauung tatſächlich morganatiſch geſchloſſen woroͤen, wäre
zwar eine Deröffentlichung nicht erforoͤerli geweſen, aber

ſollte ſie, insbeſondere vor den Verwanoͤten, geheim⸗
gehalten weroͤͤen? Eine morganatiſche Ehe gefähroͤete 1 die
Erbfolgerechte des Steinfurter Bruders nicht Bedenklich in
dieſer Hinſicht wäre uur eine vollgültige Ehe geweſen

Wiſſentlich falſche ioͤliche Erklärungen möchte man der
Gräfin Anna Amalia Unoͤ dem Preoiger nicht zutrauen, aber
elde haben ſich erſt bzw ahre nach der Trauung geäußert,
daß die Ehe morganatiſch ſei, und elde auf Veranlaſſung der
Steinfurt-CTecklenburgiſchen Partei 11 Erklärung des redi⸗
gers Uunmittelbar vor das erneute Verſprechen rn
ilhelms vo  — 1665, ſeinen Bruder Philipp Conrad zur
Sukzeſſion zuzulaſſen. Srimmellius War dem Grafen auch wenig
wohlgeſonnen ). Die Erklärung der Schweſter iſt dagegen aus

drücklich zUr Vorlage auf einer Konferenz mit den münſterſchen
Räten in besfe eingeholt woroen. elde zeugen aben auch
ſchon 661/62, alſo unmittelbar nach der Trauung nng Amalia

1661, Grimmellius die „rechtmäßige
heliche Copulation“ des Paares bezeugt, die Klauſel von
Gut unoͤ lut 3 erwähnen?). Eg iſt nicht einmal Uunden  TI,
daß der Weiche rn Wilhelm ſich Unter dem u der Ver—
wanoͤten IM Auguſt 663 und ebruar 65 zUr Anerkennung
des morganatiſchen Charakters ſeiner Ehe eneigt finden ieß
Das würöoe eme gleichzeitige aAge Gertruds begreiflich machen,
daß ihr „heer ſoo onbeſtendig 18 Qb ſich ſoo overoͤvifelen“).

1—0 Srimmellius hatte ſich die Heirat mit Gertrud rklärt und eine
Vermählung mit einer Gräfin bvon olms empfohlen Möllers,

der vormaligen Grafſchaft Bentheim von den älteſten Zeiten bis
auf unſere Tage. Lingen 1879, 338

200 Ebo 510
20 Gertruoͤ den Prior von Frenswegen 1065, FBA
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Dielleicht hatte der Graf auch atſã eine derartige Vußerung
getan, als dem Grimmellius age vor der Heirat ſein
beſtehenoͤes Verhältnis mit Gertrud entoͤeckte. Abrigens hat
Grimmellius ſeine Erklärung ſpäter wioͤerrufen. Beim Trauakt
„wehren ber damals keine Worte vorgefallen, daß die Ehe ms
Blut und nicht ms Gut ſeyn ſolte“ Se  m und der Anna Amalia
deugnis von 63 unoͤ 65 ſeien ahin 3 verſtehen, daß „Ihre
ochgrä cellenz in Abweſenhei der Gräfin zwehen Tagen
vor der Copulation 3 ihme geſagt aQben, leſelbe uns Blut Uund
nicht ms Gut 3 trauen“. Es wäre davon uur „discurſive“
geſprochen woroen. So wiroͤ H einem Protokoll des ent
eimſchen Oberkonſiſtoriums vom 669 klar bezeug
GSrimmellius wieoͤerholte dieſen ioͤerru 686²³
Wenn alſo der Graf geſprächsweiſe Nußerung gemacht
hatte, ·konnte die andere Seite ſie el als eine rechtsver⸗
inoͤliche Erklärung ausgeben.

Auf der chon erwähnten Coesfeloͤer Konferenz vo  —
Febr 1605, auf der neben der Frage der münſterſchen esatzung
m Burgſteinfurt auch die bentheimſche Sukzeſſion behandelt
wuroͤe, betonte der Steinfurter efanodte Unter Vorlage der
Erklärungen Anna malias unoͤ des Grimmellius, daß die Ehe
rn ilhelms unzweifelhaft morganatiſchen Charakter rag
Don großer Wichtigkeit iſt es, daß Chriſtoph ernhar hier ſeinen
Stanoͤpunkt M der Weiſe feſtlegte, daß die Ehe rotzoͤem für
vollgültig era  ete. Er habe die Vormunoͤſchaft über die bent—
eimſchen Kindoͤer erſt dann angenommen, nachoͤem ihm mehrmals
verſichert woroͤen ei, da5 ſie aus einer vollgültigen Ehe ſtammten.
Gertruoͤ erhielt darüber eine ſchriftliche Verſicherung?).

Chriſtoph ernhar bot zwar zUur Klärung der Sukzeſſions—
fragen die Vermittlung oͤurch ſeine Räte d ber doch ohl nUr,

nicht QAus dem pie 3 kommen. An eim ernſthaftes Ent⸗
gegenkommen gegenüber Steinfurt War er nicht geoͤacht So

Möllers, a. a. O 338 undͤ 512
Eboͤ 513 f

O. Wiedenbrück Gertrud 665 §FBA Rep
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ſcheiterte auch die olgende Konferenz 3 Sronau von Anfang
Q 665²³)
e gefährliche Machtſtellung Chriſtoph Bernharoͤ m

dieſer Frage nun bereits innehatte, inzwiſchen auch den
bentheimſchen reformierten Räten, insbeſondͤere dem Kanzler
Pagenſtecher nur allzu klar geworoͤen. Sie onnten nicht daran
zweifeln, daß der Biſchof andere lele verfolgte, als den Streit
im aQaufe Bentheim gütlich 3 beenoͤen?).

le letzten Konferenzen hatten klar 3 erkennen gegeben, daß
die münſterſchen 1  en Formen angenommen hatten. Es
galt, über die von dem gräflichen Paar bekundete Abſicht zum
Religionswechſel hinaus zUr Katholiſierung der ganzen Graf

vorzuoͤringen unoͤ gleichzeitig eine militäriſch⸗politiſche
Poſition dieſer, M das Gebiet der Oereinigten Niederlande
vorſpringenoͤen Stelle 3 erringen, die IiMm 0Q0 eines von
Chriſtoph ernhar längſt vorbereiteten Krieges die
Generalſtaaten von unſchätzbarer Beoͤeutung ſe

M konnte. Viel
el war ſogar eine Ausdͤehnung des Territoriums des Fürſt⸗
bistums hier möglich.

Vor em galt jetzt, die ſteinfurtiſchen nſprüche abzu
wehren, indem man Gertrudͤ Anterſtützung gewährte. Das
konnte nicht er eſchehen, als wenn man ihre größte
Schwäche, nämlich ihre Anebenbürtigkeit0 chon 11
1664 hatte Volbier, auf münſterſche Anregung, wie
ſagte, dieſen Vorſchlag gemacht Wiedenbrück habe ihm
mitgeteilt, daß die Steinfurter und Tecklenburger Derwandoͤten
abermals einen Einfall m Bentheim planten, den Grafen
„glei  am durch zwänckliche Mittel 3 eimn Und andern ver
dächtigen ohnedehme nicht gültigen Vergleich“ 3 zwingen. Im
Fall eines Uunvermuteten Aberfalls olle den Derwanöoͤten der
Zutritt verwehrt „undͤ der oͤurch zwangk eingegangene Accoroͤt,
als den jungen Herrn praejudicirlich, zernichtet“ werdͤen.

Eboö
26) Vgl. rie des ornelis Dos Aus Deventer Pagenſtecher, Palm⸗

ſonntag 166  * Ebdö



Zur 7

neioͤung allerhanoͤt Einwürfen unoͤ Ausſtreuungen“
der Biſchof aher für nötig, daß Gertrud die grafliche

oder zumindeſt die freiherrliche Urode erwerbe?). V. Wiedoͤen
brück kam heimlich nach Bentheim, mit Gertruoͤ oder ihrer
Kammerjungfer Anna Wiloͤenroth 3 ſprechen?) le münſter

—
ſche artei, 3 der auch Dolbier gehörte, wollte die Bemühungen
zur Erlangung der Würdͤen wohl auf ſich nehmen, das End
ziel des Abertritts des gräflichen Hauſes 3 ſichern. atürli
mußten die einem ſolchen lan feinoͤlichen emente Qaus dem
Wege geräumt werden. Dolbier regte in einem reiben
Gertrud Vo  — 64 a daß, bevor Wiodenbrück nach ent
heim käme, die einflußreichſten Reformierten, der Kanzler
Pagenſtecher, der Hofmeiſter Wolf unoͤ der Rat Danckelman,
5„Dom unterm ein einiger Commiſſion etwa abgefertiget
weroͤen, ami nicht nöhtig ſeye, allezeit ein Uge IM en
3 haben.“ Volbier bezeichnete dieſe Leute als die, „we Ihro
1α Snaden nicht woll wöllen“). Er mochte inſofern recht
aben, als dieſe Beamten hren Herrn ſeiner leichten
Beeinflußbarkeit und unberechenbaren Haltung mit Beſorgnis
und Argwohn beobachteten.

Chriſtoph ernhar ſcheute keine Mühe, Wiener Hofe
die Stanoͤeserhebung Gertruds 3 betreiben. Sein Wiener
Agent von Mayersheim wurde beauftragt, den amtlichen Weg
3 beſchreiten. Be der Langſamkeit der ehorden und der
Widͤerwilligkeit der Beamten, die ſtändig eue Hinderniſſe m den
Weg legten, erneut ebühren verlangen 3 können, ware

2＋.
aber kaum das Ziel in abſehbarer Zeit erreich worden. So ging
der Beichtvater des Biſchofs, ater Körler, nach Wien Er
erreichte über den kaiſerlichen Beichtvater, ater iller, m
verhältnismäßig kurzer Zeit, daß5 der Kaiſer Gertrud zUr eichs  2  2
gräfin erho Das Diplom wurde 1666 ausgeſte Es
beoͤurfte ber noch zäher Verhanoͤlunge mit dem Reichsvige⸗

FBA Rep
DVolbier Gertrudͤ 1664, ebd

200 Dolbier Gertrud 1664, ebd



kanzler, der Chriſtoph ernhar nicht eneigt war, bis enoͤlich,
wiederum nach einem Unmittelbaren Schritt Körlers em Kaiſer,
1 Arkunde 25 Auguſt 660 ausgefertigt wuroͤe?). Die
Gebühr betrug ber 2500 Guloͤen, nachoͤem Urſprünglich von der
Reichskanzlei ber 5000 verlangt wordͤen warens), unoͤ wurde
von Chriſtoph ernhar bezahlt.

ber Chriſtoph Bernharoͤs ebanten bei der Standes  2  2
erhebung Gertruos ind Wir ehr unterrichtet. Egs liegt ein
reiben eine nicht näher bezeichnete, hochgeſtellte Perſön
lichkeit m Wien vor, in dem der Biſchof bittet, die Angelegenheit
beim Kaiſer 3 beföroͤern, damit die Nachkommen des Grafen
„Algemach 3 den catholiſchen en Thumb⸗Capitulen zuge
en weröoen mögten“. Die Abſicht War alſo, nach einem Aber—
11 der Familie zUr katholiſchen die Söhne n Dom—
kapiteln verſchwinoͤen 3 laſſen, damit Er, Chriſtoph ernharod,
geſtützt auf le Vormun  ft Und die ihm verbriefte Vogtei,
ſchließlich die Grafſchaft ſich ziehen konnte. 0 ebanten
3u vertreten, erſchien ihm dann doch 3 beoͤenklich, zuma Hi
Wien ohnehin als ein weitausgreifendͤer Herr bekannt Wwar. So
wuroͤe die Formulierung durch die etwas unveroͤächtigeren Worte
erſetzt damit le rben „daroͤurch einiger em an
klebenden Beneficia ehig weroͤͤen mögten“. Der Sinn 1e der
gleiche. Der Biſchof Uhr dann fort „Nachoͤemmalen nun vor
gemelte els Gertrud van elſt) große Geneigenheit zur
Annemmung des catholi  en aQaubens hat, no offnung iſt, daß
ſie vorwolgemelten Herren raven darzu weniger nicht bewegen,
ihre en darinnen erziehen laſſen unoͤ verfolglich die gan

300 le feierliche ergabe des Diploms Gertruoͤ oͤurch O. Wieden—
brück erfolgte erſt ebruar 667 FBA Rep 3) Das Diplom
efinde ſich noch Im ſtli Bentheimſchen 1 FBA Rep 4 Das
darin enthaltene Wappen Gertruos zeigte in goloͤenem reimal drei
chwarze Querfäoen, belegt mit einem ſpringenoͤen —— 1e Helmzier be⸗
an an einer Krone, QAus der ein wa

310 D  1e Ermäßigung wuroͤe ſchließlich gewährt, eil das Diplom für eine
Frau ausgeſtellt wuroͤe, eren Stanoͤeserhebung für le Nachkommenſchaft bvon
geringerem Wert War als die eines Mannes. StA Münſter MILA 59,



Graffſchaft Bentheimb lgemach vorgemelten aubens Pro
feſſion anemmen wirt, .. Uund dan dieſem unſerm und
Fürſtenthum, we vorgemelte Grafſchaft beynahe gantz Umb⸗—
fangen, darahn zUm öchſten elegen

Hinter der Glaubensbekehrung der1 eutlich
genug, wenn auch uur zart ausgeſprochen, die offnung auf
verſtärkten Einfluß des Stifts Münſter, Eenn nicht auf eme
Einverleibung des „gantz Umbfangenen“ Landes

Gertrud ſah die Verleihung der reichsgräflichen Würdoe mit
einer Sachlichkeit d die an einer Frau erſtaunlich iſt Der Ite
bedeutete ihr nichts weiter als die Sicherung der Ukunft ihrer
Kinoͤͤer Jede Eitelkeit in dieſer inſicht Wwar der ſelbſtbewußten,
nieoͤerlänoͤiſchen Bürgerin rem In einem Briefe ſchrieb ſie
einmal darüber: „Wat min Ite angaet, daer ich let nae,
mimn Mam magh ik met ehren voeren“).

Die Hoffnung, daß un der amp die Anſprüche des
Steinfurter Hauſes gewonnen Wwar, ſich ber als trügeriſch
erweiſen Alle Derwandͤten rn Uhelms nahmen entſchloſſen

ihn Stellung Was hätte der ängſtliche Mann NV-i dieſer
Lage er tun können, als eine rößere Reiſe anzutreten, die
ihn aller Anannehmlichkeiten unoͤ Auseinandoͤerſetzungen mit den
Derwandoten enthob? Er ſah ſich Deutſchlanoͤ und kehrte, nach
dem ich die Wogen etwas gelegt hatten, nach Bentheim zurück.
Er ſoll ſich nun deutlicher als früher mit einem Abertritt zUr
katholiſchen2 einverſtanoͤen erklärt aben Ob ihn moruücke
m Südoͤeutſchlanoͤ dazu beſtimmt aben, oder ob Chriſtoph
ernhar ihm Reiſebegleiter beigegeben hatte, die ihn in dieſem
Sinne beeinflußten, wiſſen Wir nicht Es iſt ber nicht unmöglich,
daß der Biſchof die Trennung des Grafen von ſeiner Frau benutzt
hat, Einfluß auf ihn 3 gewinnen, wie ſpäter ſo oft
an hat Daß von einer inneren Aberzeugung rn Wilhelms,
die ihn 3 einem Abertritt getrieben hätte, nicht die ede ſein

2 nöa Schr 1665/66 MLA 542
——9 Gertruoͤ Uhefues 669 FBA Rep
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kann, zeigen die m der Folgezeit von ſeinen katholi  en Beamten
ergriffenen Maßnahmen, die unnötig geweſen wären, wenn der
Graf wirklich „bekehrt“ war.

Auch m Münſter war nur allzu gut bekannt, wie wacklig
den Grafen an Noch m dem rie Chriſtoph Bernharoͤs nach
Wien fam deutlich zUum Ausoͤruck, daß die Hauptperſon bei der
Bekehrung des Grafenhauſes Gertruoͤ van ſein ſollte, von
der der Graf dann nachgezogen würde. Es galt alſo nun, einen
zuverläſſigen unoͤ ſtänoͤigen Einfluß auf rn Wilhelm 3 9e
winnen. Der bisherige Kanzler Pagenſtecher, ein Reformierter,
verließ damals Bentheim, H kurbrandenburgiſche Dienſte
treten mne Oerſtimmung zwiſchen ihm unoͤ dem Grafen wiro
mitgeſpielt aben eit langem mu mitanſehen, wie die
münſterſchen Räte ihren Einfluß auf den Grafen vergrößerten.
Chriſtoph ernhar ergriff die Gelegenheit, rn Wilhelm
den Brudͤer ſeines eigenen Rats ernhar von Wiedenbrück,
eit Hiloͤebranoͤ von Wieoͤenbrücks“), 3 empfehlens). ater
Körler, der ſich häufig M Bentheim ließ, unodͤ der ent
eimſche Rat Heinrich 0 Volbier, der einer münſter

—

—
chen Beamtenfamilie entſtammte, ſorgten dafür, daß Wieden—
brück angenommen wurde. Nun befanoͤ ſich rn Wilhelm in
ſicheren Händen. Die weitere Entwicklung War uUur eine Frage
der Gedͤulo

Alleroͤings wuroͤe leſe auf eme harte r geſtellt Der
Graf zeigte ſich keineswegs entſchloſſen Wieödenbrück klagte be⸗
weglich ber die Wankelmütigkeit rn ilhelms unoͤ ſeine
Vorliebe, ſich mit Reformierten 3 umgeben. Der Graf nahm
ſogar damals für ſeinen Sohn einen reformierten Präoikanten
als Erzieher Don einem Manne, der innerlich chon zUm
Abertritt zUr katholiſchen 1＋ bereit geweſen ſein oll, ware
das alleroͤings abſonderli geweſen mM beſonoͤeres Brgernis

940 0. Wiedenbrück hatte bisher in münſterſchen unoͤ kölniſchen
Dienſten, zuletzt in Hiloͤesheim, geſtanoͤen.

Chriſtoph Bernharoͤ rn Wilhelm 1666, MLA 542



Hof war der reformierte Graf von Efferen, ein Abgedantter
Militär, der Gemahl Anna Amalias, mit dem der Graf nUur

allzu gern bei einem aſe zuſammenſaß. Der Kanzler lug
dem Biſchof vor, fferen eine Obriſtenſtelle 3 geben, ihn
aus Bentheim wegzulocken). riſtop ernhar ging auch
darauf ein, ber der Graf Efferen verlangte ein Kavallerie—
regiment, das nicht zuUr Verfügung War, und ſchützte Krankheit
vor, den angenehmen Aufenthalt in Bentheim 3 verlängern.
Nun verſuchte man, ihn mit einem Gouverneurspoſten, etwa in
Höter, doch noch 3 verführen, welcher „jeoͤo ſeiner wunder—
ſeltſahmen Humeuren halber ihme el mit gutten Fuegen
in kurtzer Zeit könne benohmen werdoͤen“). ntwebder durch
ſchaute fferen dieſes Taſchenſpielerkunſtſtück, oder der Wein in
Bentheim War ihm lieber als ein ehrenvoller Poſten, jeoͤenfalls
kam der lan nicht zuUr Dur  ührung.

Als Gegengewicht den wieder ſteigenoͤen reformierten
Einfluß arf Chriſtoph ernhar die Geſchicklichkeit ſeines
Beichtvaters Körler in die Waage. Die beiden katholi  en Räte
foroͤerten Körler auf, 7 habitu seculari Unter ein oder anderem
geſuchten Praetext ſich möglichſt“ nach Bentheim 3 be
geben, IiM „Aoͤler“ eine vertrauliche Beſprechung abzuhalten.
Dieſe Maßnahme War vor llem deshalb notwendig geworoͤen,
weil die Gräfin inzwiſchen trotz ihren früheren Erklärungen undoͤ
Ungeachtet der Dankbarkeit, die man von ihr Beſchaffung
des Reichsgrafenoͤiploms erwartete, jJe länger e mehr eine ent
ſchieoͤene Haltung — einen Glaubensübertritt ihres Ehe
annes einnahmꝰ), währenoͤ von ihrem eigenen überhaupt keine

35) Wiedenbrück riſtop ernhar 667 „Wiewoll
mir duncket, wofern Ew Hochfürſtl n. dem Qauſe Bentheimb boraus 3
notwenoͤiger Verändͤerung des aubens was Gutes gönnen, daß man auf
menſchmögliche Wege geoenken müſſe, welcher Geſtalt man den gütigen Herrn
Graffen von Bentheimb“ dvon dem von Efferen „Quo eitius hoce melius
enoͤfreyen möge MLA 59,

29 Wiedenbrück unoͤ Volbier Chriſtoph ernhar
667 MLA 59,

98) Ebo
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ebe mehr War. Alle Neigung 3 einem derartigen Schritt War

alſo von ihr vorgetäuſcht geweſen, Chriſtoph ernhar für
ihre 1  en einzuſpannen. Das mu der Biſchof mit Bitter—
beit einſehen. Sogar die aQaufe ihres dritten Sohnes (getauft

auf ſeinen Namen War demnach nichts anderes als
ein geſchickter Schachzug der Dame geweſen. rgerli agte
Chriſtoph ernhar ſpäter einmal, die Gräfin habe die „gute
Inclination 3 ſelbiger Religion liſtiglich ſimulirt“).

Gertrud legte ihrem Haß den Kanzler Wiedenbrück Undͤ
Volbier, die ſie als von Chriſtoph ernhar geſtellte Bewacher
ihres Mannes nicht 3 unrecht betrachtete, feine üge mehr

1 beioͤen, von denen Wiedenbrück perſönlich etwas
ſam Wwarx, wußten ſich keinen Rat, als 3 ihrer eigenen Sicherheit
Uundͤ zUr „Conſervation des gra  lchen Hauſes“ das er  L lag
ihnen ber offenſichtlich mehr Herzen“) Bereitſtellung
von 100200 „aufrichtigen katholiſchen oloͤaten“, die jeoerzeit
nach Bentheim marſchieren könnten, 3 bitten. Körler reiſte

Juni nach Münſter zurück, den Wunſch 3 unterſtützen
unoͤ die gefährliche age 3 Uoern

Am gleichen age gebar die Gräfin 4  hren vierten Sohn Die
katholiſchen dte glaubten, daß ſie nfolge des freuoͤigen reig
niſſes 5von gefaßter Wieoͤrigkeit und Verbitterungh etwa nach
laeßen unoͤ a  ehen weroͤe“, eine vergebliche offnung, wie
ſich baloͤ herausſtellen ſollte

Pater Körler erreichte em Biſchof alles, was die Bentheimer
Räte wünſchten. Wiedenbrück unoͤ Volbier erhielten die be⸗
ruhigenoͤe Verſicherung, daß ein paar hundert Mann bereitſtän⸗
den“) Auch der Graf erhielt einige beruhigenoͤe Worte Chriſtoph

2— Chriſtoph ernhar Kur⸗Mainz, 1669 MLA 59,
400 O. Wiedenbrück und Volbier Chriſtoph ernhar

667 „Zur Conſervation des grafflichen Hauſes, au der Verthätigung
unſerer aigener Perſohnen (welche Qaus dem geſchöpften weiblichen Haaß unoͤ
Wiederwillen nicht ohne Gefahr ſeien) 4 MCLA 59,

410 Chriſtoph ernhar die benth Kanzler unoͤ Räte 1667, eböü
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ernhar werde ihn ſeine Verwanoten, die wegen der
Sukzeſſion wieder ſtärker Mn ihn orangen, ets unterſtützen“).
E  mne Anterſtützung konnte auch die Generalſtaaten nötig
weroͤen, die chon Im Auguſt 667 von der Möglichkeit einer
Konfeſſionsänderung Iim Grafenhaus un bekommen hatten
und eme Geſanoͤtſchaft beabſichtigten“).

Die Uſtände auf dem von Münſter eſehen
alleroͤings alarmierend. Die reformierte Partei hatte mit
der Gräfin m gebracht, daß rn Wilhelm Ende September
67 die Abſicht kunoͤgab, reformierten Abenoͤmahl teil
zunehmen“). er Verzweiflung ſchickte der Kanzler Wieden
brück einen Entwurf nach Münſter, den auszufertigen und
den Grafen 3 ſchicken bat rn Wilhelm wuroe dar  mn vor den
„Ungeſchickten, hirnloſen Menſchen“ gewarnt, die ihn Micha
elisfe enoͤgültig von der Abſicht eines Abertritts abbringen
wollten. An harten Worten wurde nicht geſpart Chriſtoph Bern⸗
haroͤ ſein relben den Grafen jedo m verbinoͤlicherer
Form a

19— Chriſtoph ernhar rn Wilhelm 12 667/ Eb o
—3) der Kinderen 56
240 ＋

* a. a. O. 342 le Behauptung auf, daß rn

Wilhelm „kurz nach Oſtern des Jahres 667 In der Schloßcapelle 3 ent  —  2
heim im Stillen, ohne den Abrigen vorläufig etwas davon 3 ſagen, in den
Hänoͤen des Jeſuitenpaters Theodor Coerler das katholiſche Glaubensbekennt—
nis  V abgelegt habe und daß der ſpätere öffentliche Abertritt In desfe nur
ene „Beſtätigung“ War. Den einzigen Beweis, den QAfur erbringt, iſt der
beiläufige Satz in einem ſpäteren Bericht über die Errichtung katholiſcher
Kirchen in Bentheim unoͤr bon münſterſcher Seite „Teformatam, Ut

gionem UMera primo privatim ATCE benthemiea
Ann0O 1667 1N manibus Theodori Oerler Jesu.“

521) Möllers ſich auch auf Alp en undͤ Taten des ürſt
biſchofs riſtop ernharoͤ, der berichtet, daß der Graf ſchon 33.  ber ein Jahr
heimlich katholiſch war, als Übertrat. Möglicherweiſe hatte Körler einen 3
optimiſtiſchen Bericht über des Grafen en zum Abertritt gegeben. Im
übrigen ſtraft die Folgezeit 1e Behauptung Lügen Auch hätte Chriſtoph
Bernharoͤ ſich 668 In besfe wohl kaum entgehen laſſen, auf dieſes
bereits abgelegte Slaubensbekenntnis hinzuweiſen.

5 Wiedenbrü riſtop ernhar 667 MLA 542
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Die Ausſichten für die reformierte und katholiſche Partei
tanoͤen glei Die Anentſchieoͤenheit des Grafen, der von ſeiner
emahlin ſtändig zUr reformierten Ir zurückgezogen wurde,
ieß Chriſtoph ernhar kaum auf einen glücklichen Ausgang
hoffen Er hatte zwar durch ſeinen Agenten in Wien für rn
Wilhelm den Ite eines kaiſerlichen Kämmerers und Rats be
ſorgen laſſen“), ber au leſe Lockung verſprach Ni Sicheres
So ſich der Biſchof nach ſeiner Gewohnheit 3 einem
Gewaltſtreich, die En  eidung m ſeinem Sinne herbeizu⸗
führen“).

Als günſtige Gelegenheit bot ſich der Tod des jüngeren Bru⸗
ders des Grafen rn Wilhelm reiſte damals verſchieodͤentlich
nach Burgſteinfurt, ſo auch Auguſt 668⁴ Chriſtoph
ernhar wurdͤe durch V. ebde 3 Branoͤlecht und dem
Bentheimſchen Kanzler davon benachrichtigt. Er ega ſich
(am 8.)mit ſeiner Leibgaroͤe und einer berittenen Kompanie
in die Gegenoͤ öroͤlich Burgſteinfurt, Unter dem Vorwanoe, dort
3 jagen

Aus der wuroͤe vonl Komtur unoͤ von Agenten leißig
mit Chriſtoph ernhar korreſpondiert. Er Wwar ber jeden

460 d. Mayersheim Chriſtoph ernhar 668 MLA 534,
770 er die folgenoͤen Vorgänge liegt der Bericht eines Anbekannten vor,

der unmittelbar ihnen beteiligt geweſen ſein muß. Der münſterſche Geh
Sekretär Heinrich Bruchhauſen hat auf der Rückſeite vermerkt: „Bericht
Herrn Graven unoͤ des Hauſes Bentheim, welcher von Anbekanoten
eingeſchicket. Regiſtretur.“ Der reiber iſt wahrſcheinli Iim reformierten
Gefolge des Grafen 3 en Der Bericht iſt rotzoͤem objektiv gehalten und
ohne bittere Klagen den Biſchof, en Verhalten Er innerlich verurteilen
mußte zu großen Teilen der berichteten Vorgänge liegen auch ſchriftliche
Außerungen der katholiſchen Seite vor, dͤie für den nternen Gebrauch be⸗
ſtimmt en. Sie en ſich völlig mit dem „Bericht“, wie Unten gezeigt
werden ird. An den Angaben des Anbekannten iſt er nicht 3 zweifeln.
MLA 59,

18) Philipp Conraoͤ Wwar 18.78 Mai 668 geſtorben. In dem Bericht
11 geſagt, daß rn Wilhelm zUur Beeroͤigung ſeines Bruders gefahren ſei.
Entweder wuroͤͤe Philipp Conrad tatſächlich ſo viel ſpäter in der ru bei
geſetzt,‚ oͤer andelt ſich hier einen Irrtum.
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Schritt des Grafen Uénterrichtet. Nur dieſer ahnte nichts Erſt bei
ſeiner Abfahrt erfuhr er, daß der Biſchof mit großem
Gefolge auf dem Wege nach Bentheim weil  le. Er zeigte ſich
„darüber ſonoͤerlich e  *  e und alteriert“, Wwie alle Anweſenoͤen
ahen, eilte 3 ſeiner Kutſche undͤ Uhr ſo ne ab, daß ſein
Gefolge erſt ſpäter nachkommen konnte. In der offnung, einem
Boten, der dem Biſchof ſeine reiſe meloͤen könnte, zuvorzu⸗
kommen, verſuchte Iin rößter Haſt auf einem Nebenweg über
Welbergen 3 entkommen, nachoͤem gehört hatte, Chriſtoph
ernhar ſich m Wettringen auf)

Aber das Netz des Biſchofs War gut geſponnen Auch der
Weg ber Welbergen Wwar von eitern beſetzt, die den Grafen
aufhielten. alö War Chriſtoph ernhar heran, „fröliges Ge⸗—
mühts  I Unoͤ luoͤ den Grafen ein, ihn auf ſein mn Qus
zu begleiten. run Wilhelm entſchuloͤigte ſich Er müſſe nach
Haus, ſeine Frau äge imM mn Der Biſchof erwiderte wohl
gemut, dann eben mit nach Bentheim. Nach einigem
Hin⸗ Unoͤ Herreoͤen Uhr der Graf, der einer ſolchen Perſönlichkeit
gegenüber von vornherein der Anterlegene war, wirklich mit nach
aQaus Dabei hat ſich der Graf „überaus erſchrocken, Ur  am
no bekümmert efunden, daß auch owo anfangs als Uunter—⸗
Weges, Wwie auch des Abents 3 Aehaus weinig reden können“.
Sogar emnige Münſterſche hatten mit dem gefangenen Grafen
Mitleid, ſagt der Berichterſtatter.

Auf dem Ahauſer prachen der Biſchof no ernhar
von Wiedenbrück eine Stundͤe mit dem Unfreiwilligen Gaſt, dann

Auch ückin a. a. O 156 ſtellt das als eine des Biſchofs
dar, den unen

oſſenen Grafen enoͤgültig zUr Konverſion 3 bringen.

Möllers, a. a. O. 345 iſt der einzige, der die Aufſtellung der
ꝗ

en als Vorſichtsmaßnahme gegenüber den Hollänoͤern erklärt. Welcher
run hätte für vorliegen können? öllers Darſtellung zeichnet ſich aber
auch on durch das Fehlen jeoͤer ogi Qus. Selbſt Alp E en und
Taten Chriſtoph Bernharoͤs bvon Galen, en Darſtellung gewiß nichts Nach
teiliges 35  ber Chriſtoph ernhar ſucht, ſagt (in der Aberſetzung von 1790

180, daß der Biſchof dem Grafen „Unter dem Vvorwande einer Jago“
begegnete.
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führte der Rat ihn m das Haus des Rentmeiſters, chlafen
ſollte zum Abenobrot Wiedenbrück und Pater Körler
bei ihm

Am anderen Morgen, einem onntag, nötigte ihn der eicht  —  2
vater, mit nach besſe 3 ahren, WoZzu ſich „wiewoll Aungern
unoͤ trauwrig“ bequemte. ittags kam der Zug auf der itaoͤelle

Der Graf wuroͤe in ſein Quartier nahe der Hofkapelle 9e
führt Er zeigte ſich noch immer „nicht luſtig“, ſo fröhlicher
wuroͤe des Fürſten geſpeiſt und getrunken, Wwozu der
Graf elaoͤen war Es wurde ſogar 7  ar geoͤruncken“) und
„Unter agung der Herpaucken und Au

aſung der Drom—
metten allerhanoͤe Geſunoͤtheiten“ ausgebracht. Be dieſem „Con⸗
tinuirlichen Sauffen und Brauſen iſt der des Mittags
unoͤ des Abenoͤs feſtgehalten wordoͤen. Währendͤ der ganzen Zeit
edeten der Dompropſt Korff-Schmiſing unoͤ Pater Körler auf
ihn ein.

Am Dienstag, dem 21 Auguſt 1668, egte der Graf öffentlich
m der Hofkapelle das katholiſche Glaubensbekenntnis a

e Nachricht verbreitete ſich mit größter Schnelligkei m der
Grafſchaft Und den Niederlanden. 1 Gräfin war aufs höchſte
beſtürzt. Sie befürchtete LD und die Folgezeit bewies, daß ſie dar  m
recht hatte 60 daß nun der Biſchof ſeine Hanoͤ auf die Kinöder
legen würoͤe, mit denen die der Grafſchaft verbunden
war Ihre Reaktion WwWar ebenſo richtig wie Sie ſchickte
ihre ohne ſofort über die nahe Grenze in das Haus des Droſten
der Twente, Goswin von Raesfelo, von ſie weiter ms Innere
des Lanoͤes, ſpäter ſogar nach nglan ebracht wurdͤen. Zeit
weiſe glaubte man, auf dem Kontinent ihre Sicherheit vor dem
Ugriff des Biſchofs nicht gewährleiſten 3 können.

chon die nächſten Tage beſtätigten die Befürchtungen der
Gräfin. In desfe hatte man den Grafen dazu gebracht, eme

50) Sowohl rn Wilhelm wie Chriſtoph ernhar iebten den er.
Das „Manifeſt“ berichtet, daß der Graf bon allen Beſuchen beim Biſchof
„gemeinlich übermäßig berauſchet iſt wiederkommen“ 12
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Einwilligung 3 einer ſtänoͤigen münſterſchen Garniſon auf dem
Bentheim 3 geben. Der kann ihm nicht el

geworoͤen ſein Wenn die eſsatzung auch angebli ſeiner eigenen
Sicherheit dienen ſollte, ſo mu  E doch wohl elbſt auf den
ebanten kommen, daß ſeine Pe rſon von niemanoͤ beoͤroht
wuroͤe unoͤ daß die fremoͤe eſatzung, vo  — großen Nachbarſtaa
geſtellt, der er  E Schritt zUr Aufgabe der ſtaatlichen elb⸗
ſtänoͤigkeit Wwar Don einer unabhängigen Regierung konnte von
nun an keine eͤͤe mehr ſein, nachoͤem chon vorher eit E⸗
ran von Wiedenbrück undͤ Lie Dolbier mehr münſterſche als
bentheim  L Räte geweſen

Am erſchien der münſterſche Obriſtwachtmeiſter Ambs—
rott mit 25 Mann vor dem Schloß Die Gräfin verlangte ehr
vernünftig von ihm, möge olange im Flecken warten, 18 ihr
Mann zurück ſei, weil ſie den Veroͤacht habe, daß „als eim
Detienierter gezwungen unoͤ geoͤrungen die Anweiſung zUr
Ufnahme der Beſatzung gegeben habe Erſt wolle ſie ihn V frei,
edig unoͤ los  V en Auch mit Rückſicht auf die nieoͤerlänoͤiſchenNachbarn, die von der Grafſchaft Neutralität erwarteten, müſſe
ſie die Ufnahme der münſterſchen Beſatzung ablehnen.

Wieder einmal hatte die Gräfin großes diplomatiſches Ge⸗
ſchick ewieſen. Gegen ihre Beweggrünoͤe konnte man ernſtlinichts einwenden. Ambsrott berichtete den Biſchof Im mun
terſchen Lager aber ſtreute man die Behauptung Qus, le Gräfinwollte den Grafen ausſperren. rn Wilhelm mu  e ſeine Ein
willigung dazu geben, daß das 0 mit Gewalt
werde. In dem großen Heioͤegebiet der Brechte verſammelte Chritop ernhar ein Heer von 2000 Mann Unoͤ Artillerie in
Gegenwart ſeines „Schützlings“. Aber die Holländer, die jamöglicherweiſe eingreifen konnten, äußerte ſich der Biſchof ver
ächtlich Von ihnen ſei keine Gefahr 3 befürchten. Der Hofmeiſter Wolf, der m der Begleitung des Grafen eweſen War,wuroͤe nach Bentheim geſchickt. Er übergab, eingeſchüchtert, die
Schlüſſel dem münſterſchen Obriſtwachtmeiſter. le Truppe etzteſich m ar zUum
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le Gräfin bemerkte die Heranziehenoͤen 3 ſpät Es le
ihr nuur noch Zeit, ſe hinunter 3 en und das obere Tor
zuzuwerfen, als die Soloͤͤaten chon das Untere geöffne hatten.
Sie ſtießen auch das obere Tor auf Das pie war verloren.
Noch im Qufe des Tages, en des September, traf
Chriſtoph ernhar mit großer militäriſcher Begleitung zur nicht
geringen Beſtürzung der Einwohner wie eimn Eroberer M Orte
emn Er und ſein Ingenieur Spoede beſichtigten ſofort den uſtanoͤ
der Befeſtigungen und die Rüſtkammern des Schloſſes

Am nächſten age wurde m der Schloßkirche der onntags
gottesdienſt auf katholiſche Art gehalten, „die reformierten
er mit vielen Schimpf und Spotworten herausgeſchmiſſen“
und der Preoͤiger Sartorius vom Eintritt in die I zurück⸗
gehalten.

Nach der reiſe Chriſtoph Bernharoͤs lieben ernhar von
Wiedenbrück und ater Körler zurück, die darüber wachten, daß
der Graf m keine Berührung mit ſeiner Frau kam 1e Be⸗
ſatzung wuroͤe, wozu em Einverſtänoͤnis des Grafen wohl nicht
mehr .  5  nötig war, weitere Mann verſtärkt“), der reror  2  2
mierte XRat Dr Hochklemmer ſeines Dienſtes enthoben.

1e ehr der Graf als Gefangener gehalten wuroͤe, geht
daraus hervor, daß Chriſtoph ernhar ſofort eine Meloͤung
erhielt, als Ernſt Wilhelm mit ſeiner Frau eine Anterreoͤung
e Der Biſchof lud ihn vor, aber erſt nach der zweiten Auf
foroͤerung leiſtete der Graf olge

ber leſe Anterreoͤung der Ehegatten hat die Gräfin ſelbſt
in einem rie einen unbekannten Empfänger berichtet“):
„Mun Heer 18 een kint geworoͤen, die moet doen, wat hij das iſt
Chriſtoph Bernharo) wil hebben, maer ick geloove, dat het dock

82 O. Wiedenbrück beruhigte die Gräfin deswegen unoͤ kündigte eine
baloͤige Herabſetzung Er damit die rhöhung als einſeitige münſterſche
abnahme Unter Beweis. rie bDo  — 29. 1668. §FBA Rep

53) rie bo  2 668 In den Romswinckelſchen Papieren im Reichs⸗
archiv in den Haag, geoͤruckt be der Kinderen II
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voor ſijn bogen verborgen is, wat ſe Dbor hebben ben
deſen morgen bij mijn heer geweſt bor ſijn ende heb hem
en 1e mening eſegt, dat all te lang valt te ver

alen, mar hij moet ſich ſelven chamen, hij ſweeg let
ſi iet duncken van die kinders, hoewel dat ick daer van ver

aeloͤe, maer chreyoͤe als ick ſeyoͤe, dat Erneſtien tegens my had
geſegt Mun leve Mama, wee tevreoͤen! Off mijn Papa
18 geworoͤen, daerom ſall obns odt iet verlaten.“

An der ahrhei der Schiloͤerung iſt nicht 3 zweifeln, zuma
auch on berichtet wird, daß der weichherzige Graf, „o oft er

bey den Seinigen no onſten alle  in geweſen, zUum Oftern bitter⸗
lich geweinet“). Se  In innerer uſtanoͤ nach dem Abertritt kann
nach allem nicht ehr gefeſtigt geweſen ſein

bemerkenswert iſt es, daß auch in Kreiſen des Dom—
kapitels, beſonoͤers von Brabeck, das Vorgehen des Biſchofs nicht
gebilligt wordoͤen war. Von dort aus hatte man ſogar verſucht, den
Grafen von ſeinem abzubringen, offenbar dem
Biſchof eine perſönliche Nieoͤerlage zuzufügend).

Chriſtoph ernhar hatte mit einem gewiſſen Triumph noch
21 Auguſt, dem age des Abertritts, ſeinem Agenten im

Haag die Anweiſung gegeben, den Generalſtaaten das Ereignis
münoͤlich 3 melden Der Vortrag des Agenten wurde ehr
kühl aufgenommen. Kurz darauf ief das er  E Hilfegeſuch und
ein Bericht der Staaten von erijſſe ein, die das Gerücht
einer gewaltſamen Bekehrung verſtärkten). Erſt Sep
tember trat der Biſchof den Anſchuloͤigungen ſchriftlich ent
gegen7). Seine Behauptung, der Graf werde be ihm nicht in
Arreſt gehalten, I„M  dem darvon und abreiſet und gegen  —

MLA 59,

850 Andatierter Bericht bon 1668, MLA 542

90 der Kinderen II, 59 f.
97 Heſſing op ernhar 11 166/ MLA 534, Bod



wärttig bey uns hieſelbſt iſt, umb mit der Jagt 3 verluſtigenꝰ
erweckte keinen großen Glauben').

le Briefe, die rn Wilhelm aus dem Saſſenberg
ſchrieb, das ihm als Aufenthaltsort angewieſen Wwar, prechen
agegen keineswegs von Jagoͤluſtbarkeiten und einem angeneh⸗
men Aufenthalt Er chreibt ſeiner Frau nicht uUur m zärtlichen
Ausorücken, mit dem Verlangen, ſie wieoͤerzuſehen); er bittet ſie
auch, ihm ets 3 ſchreiben, wie ihr wirklich gehe In dem ehr
bemerkenswerten eigenhänoͤigen des Grafen, in dem dieſer
un ausgeoͤrückt iſt unoͤ das offenbar heimlich einem rie
beigefügt wuroͤe, finoͤet ſich der einoͤeutige Nachſatz „Nach Ver—
leſung mns Feuer]! ). Warum hätte er dieſe Vorſicht anraten
ſollen, ihm nicht die Korreſpondenz, wenigſtens le Uunbe—
aufſichtigte, mit ſeiner Frau verboten geweſen ware Die Bitte

wahrhaften Bericht mu den münſterſchen Aufpaſſern alſo
ſchon unpaſſenoͤ erſcheinen.

Das Hauptproblem, das etzt 3 oſen galt, Wwar nun die
Rückführung der nach Hollanoͤ geflüchteten bentheimſchen Kinder.
Gelang leſe nicht, ſo war der Wert der Bekehrung für die
Ukunft un Frage geſtellt

Gertruoͤ, le trotz llem zureoͤen der Beamten undͤ Drohun—
gen mit einem Prozeß nicht 3 bewegen War, den Aufenthaltsort
der Kinoͤer bekanntzugeben, lenkte etzt den ganzen Zorn des
Biſchofs auf ſich Der bentheim  L Regiſtrator Heinrich Kuhe
fues erhielt den Auftrag, die Gräfin gefangenzunehmen unoͤ
nach Münſter 3 bringen. Anter dem Vorwano, ſie mit ihrem

58) Chriſtoph ernhar Heſſing 166 Ebo Auch 51
lers, a. a.O. 350 behauptet, der Graf habe ſi freiwillig beim Biſchof
aufgehalten unoͤ ſich nicht nach entheim zurückgetrautl Welcher run hätte,
nachoͤem das eine münſterſche eſatzung hatte, für ſeine Ur be⸗
en önnen?

590 Ernſt Wilhelm Gertrud 20./30 668 F§BA Rep
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Gemahl zuſammenführen 3 wollens), Uhefues ſie und
ihr leines Gefolge Oktober 1668, die Kutſche 3 be⸗
ſteigen Er berichtet darüber ſelbſt In zuniſchen Worten'?): 7

1＋
aben ott ſei Lob den Haeſen deſioͤerirtermaeßen gehitzet und
gefangen, auch mM ller Eil noch heut 18 hiehin rup 9e
bracht.“ Die Gräfin „hatt ihre Staeljunffer, eine Cammermaget,
die Amme mit dem Kinde, ein Laqueyen Unoͤ ein Pagen, we
uns zuſahmen N der one Uſic mit Weinen und
Heulen machen, zum Glaiöoͤt nommen, werden morgen 3U·
ſahmen auf Münſter gehen Die Perluſtration der Briefen, wie⸗
woll deswegen ich chon mit ihr ein harten Sturm ausſtehen
müſſen, aben Wwir in der Eil nicht all vollenziehen können, gehe
dieſen Nacht deswegen von hier wiederum auf Bentheimb“,
des Biſchofs „Intention werkſtellig 3 machen  N Belaſtende
Briefe, die finden werde, bringe er nach Münſter mit

Die Gräfin ieß ſich auch durch dieſe, jedem echt hohn⸗
ſprechendͤe Gewalttat nicht beirren. Im des Münſterer
Bürgermeiſters Dir Vömer, in dem ſie untergebracht wuroͤe, be⸗
ſuchten ſie ernhar von Wiedenbrück und Pater Körler mehr  —
mals. Aber entweder ſchützte ſie Kopfweh vor oder beſtanoͤ arauf,
wenn ſie ſich chon 3 einer Anterreoͤung bereitfano, daß ſie
zuerſt ihren Mann en wolle, bevor ſie das geringſte über den
Aufenthalt der Kinöder ſagen könne enn man ihr leſe billige
Foroͤerung nicht erfüllte, zeigte man NUr, Wwie Unſicher man war
unoͤ wie wenig man Wußte, wie der Graf ſich verhalten würde.
Bei einem zuſammentreffen der Ehegatten war vielleicht
einen Zuſammenbruch des Grafen unoͤ einen Rücktritt zUr alten
Konfeſſion 3 denken Da die Zuſammenkunft nicht bewilligt
wurde, ſchwieg die Gräfin wie das Grab Der Iin vielen poli
iſchen Verhanolungen geübte Diplomat ernhar V. Wieden—

91) Ernſt Wilhelm e tatſächlich, ganz offenſichtli auf Anweiſung,
668 Gertruoͤ geſchrieben, oaß er eine Kutſche und 0  e, ſie

in Münſter en Die zukunft ewies, daß eine zuſammenkunft der
Ehegatten nicht im Entfernteſten ge Qtr. Der Brief Iim FBA Rep

927 Kuhefues Chriſtoph ernharoͤ, rup 16 59,
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brück mu bekennen: „In dem rechten Hauptpunct ber bin ich
ein unglücklicher Pfeiffer geweſen“).

Währenoͤ dieſer Zeit and die Gräfin trotz ſorgfältiger Be⸗—
wachung ittel Unoͤ Wege, ihren Freunoͤen M Overiſſſel eine
Mitteilung ber ihre Gefangennahme zukommen 3 en le
Generalſtaaten tellten eine Deputation zuſammen, die ſich 3
xrn Wilhelm egeben ollte me Abweiſung wollten ſie als
Beleioͤigung en Die große orge der Kiederländer Wwar,
daß der Biſchof nun die Ausrottung der reformierten Religion
m der gehen würoes). le öffentliche Meinung i
Hollanoͤ Wwar außeroroͤentlich erregt ber die eue Gewalttat
Chriſtoph Bernharoͤs, nachoͤem ſich kaum die Empörung ber die,
wie man ſagte, durch Gewalt betriebene Bekehrung des
Grafen etwas gelegt hatte Der münſterſche Agent Heſſing konnte
ſich im Haag vor den ärgerlichen Anfragen uUur durch die aule
Antwort retten, er wiſſe nichts Genaues, glaube auch nicht, da5
mit Gewalt verfahren ſeiꝰ) Chriſtoph ernhar fühlte ſich durch
die heftigen Anſchuloͤigungen ſogar bewogen, dem kaiſerlichen
Geſanoͤten im Haag 3 ſchreiben. Er verſicherte, daß der „Herr

ſeinen Anoͤerthanen die Freuheit des Gewiſſen undͤ das⸗
jenige, Was der eſtväliſche Friedͤenſchluß vermag, genießen
laſſen undͤ ſie angenoömmener catholi  er Religion m
keinem betrüben noch beſchweren weroͤen“)). Eigentlich hätte
wohl dem Grafen die Abgabe einer Verſicherung zuge
tanoͤen Wenn Chriſtoph ernhar ſie ſeiner abgab,
ſo beweiſt das, wie ehr der Biſchof den Grafen als Objekt be⸗
trachtete. Ob den Verſicherungen Glauben beigemeſſen weroͤͤen
kann, muß dahingeſtellt leiben Ein gleichzeitiger rie an den
Agenten Mayersheim m Wien kann zumindͤeſt zweifel
ihrer Ehrlichkeit erwecken. Der Biſchof teilte darin mit, daß das
Ziel der bentheimſchen Konverſion hoffentlich binnen kurzem

dD. Wieöoͤͤenbrück Chriſtoph ernhar 16 668. MLA 59,
der Kinderen 2.

050 Heſſing Chriſtoph ernhar 1666 59,
66) Chriſtoph ernhar Cramprich, 0. (Am 21 1668) 542



reicht werden könne, „dem gemeinen catholi  en Weſen zUum
Beſten mit Erziehung der gräflichen Kinder undͤ Einführung des
exereitii religionis 6²7 0—

Die offnung auf Rückgewinnung der Kinder laubte der
Biſchof auf die Geſanoͤtſchaft des Herrn von ebde 3 rand—
lecht m den Haag grünoͤen können, mu ber balod den Miß  —  —
erfolg ſeines Abgeſanoͤten zUr Kenntnis nehmen. eebe and die
Kinoͤer ImM Haag 9Qr nicht mehr vor. Sie kurz vorher nach
Kampen ebracht worodͤen). Don dort chaffte man ſie nach Eng
lano Die Staaten behaupteten, von ihrem Verbleib nichts 3
wiſſene).

Die Bewachung der wioͤerſpenſtigen Gräfin wurdͤe inzwiſchen
weiter verſchärft. Auf Wieödͤenbrücks Anraten wurdͤen die Kam
merjungfer Wiloͤenroth, 16 Magoͤ noͤ der Qatat von ihr 9e
trennt und aQAus der gebracht. Gertrud le rotzoͤem be
ihrer Weigerung, nicht das Geringſte auszuſagen, 5„Wwan man ſie
auch noch ein Jahr le en ieße Sie äußerte ganz offen,
daß ihr nur das eine eid tue, nicht auch mit den Kindern nach
Hollanoͤ 3 ſein Daß der Graf nicht 3 ihr kommen
wolle, wie man ihr ſage, glaube ſie niemals. Man hielte ihn nur
von ihr fern Sie hatte damit nicht Unrecht. Der eigentliche
run für das Fernhalten des Grafen von einer Gattin wWwar,
Wwie ſchon geſagt, weil man ſeiner Ni er Wwar. ernhar
V. Wiedenbrück gab das unumwunden zu, er chreibt
7  weifele nicht, nach Wieoͤerkun atris Cörlers Wir der
rd ſich nunmehr etwas eigentlicher reſolviren“).

Der geheime Briefwe  E der Gräfin mit ihren niederlän—
diſchen Freunden undͤ auch mit dem Grafen War natürli nicht
ganz verborgen geblieben „Derowegen ᷓX.

nötig, ihr die Correſpon—
denz mfuhro abzuſchneioͤen und gar den Dinten und Schreib⸗

670 riſtop Bernharoͤ O. Mayersheim, 668 MCLA 554, 51
Chriſtoph Bernharoͤ Heſſing, 21 1668. MLA 534, Boi

89— der Kin deren II O. ee Chriſtoph ernharoͤ,
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zeug 3 nehmen  11  7 rat

＋. Wieoͤenbrück“), mit der oͤringenoͤen Mah⸗
nung, in der nächſten Zeit den Grafen 3 beobachten, ob

vielleicht emn relben der Gräfin bekomme, unodͤ wie ſich
QAbei verhalte.

Man etzte den Angerechtigkeiten ſchließlich die Krone auf,
indem man die Gräfin nach vielen Drohungen zwang, ein
reiben die Generalſtaaten abzuſenoͤen, in dem ſie erklärte,
daß ſie ſich mit ihrem Gemahl der Erziehung der Kinder
verglichen habe unoͤ ihre Rückſenoͤung bitte Der Rat Dr
Balcke, dem ſie vorhielt, daß das 1 eine üge ſei, erwiderte
darauf: „Es wäre recht oder nicht, müſſe jetzt alſo ſein!“7:).
Nun war höchſte Gefahr le Generalſtaaten onnten ſich Urch
den rie täuſchen laſſen undͤ die Kinder herausgeben. le ver
zweifelte Frau, die beinen andern Ausweg ſah und auf die
ihres Mannes nicht mehr vertraute, loh Anfang November auf
abenteuerliche elhe verkleioͤet Qus der d Der ag
Wwar für den Biſchof Ur  ar Er mu ene Hoffnungen auf
baloͤige Rückgewinnung der Kinöoͤer einſtweilen begraben.

Gleichzeitig hatte man die größte Sorge, den Grafen von den
hollänoͤiſchen Geſanoͤten fernzuhalten, die die Generalſtaaten
ihn abgeſchickt hatten und die dem Oernehmen nach chon bis
Deventer gekommen Pater Körler, der faſt tändͤig em
Grafen weilte, fragte den Biſchof, wie man ſich verhalten ollte
Chriſtoph ernhar erwioͤerte, „daß Wir der Meinung ſein und

710 CEbo
7.9 Manifeſt,
7809 er Kinderen 55 Genaue Berichte arüber Im §FBA

Rep 62 ana konnte le Gräfin einen bentheimiſchen Bauern, Diethart
Wiſſing, Schulze 3 Ohne, der mit einem Wagen zum ar nach Münſter
gekommen Wwar, überreoͤen, ſie Aaus der 3 fahren Sie gab ſich als
Osnabrücker Bürgerin aus, die ihren ranken Mann in Schüttorf eſuchen
olle Bürgermeiſter Römers amilie war dem age 3 eier Hochzeit

Der Bauer uhr ſie nach Ohne, von dort gelangte ſie nach Deventer.
Der Bauer wuroͤe übrigens 3 400 Rtl. Strafe verurteilt, le Er

1669 bezahlte, ohne ſie wohl bon der Gräfin zurückzuerhalten Seine Nach⸗
kommen lagten noch 180. auf S

enserſatz.



pleiben, daß der Herr 1 3 Bentheim die Abſchickung der
Herren General  Staten 3 decliniren habe“, Unter dem Vorwanoͤ,
daß die Generalſtaaten zuerſt die Kinder, die ſie dem Grafen
„geraubt“ hätten, zurückgeben müßten, bevor Verhanoͤlungen
möglich ſeien?). Der Sicherheit halber wurdoͤe der Graf von Saſf
enberg nach besfe gebracht. Das ſpricht für kein reines Ge⸗
wiſſen

Krampfhaft wurdͤe überhaupt ede Berührung des Grafen
mit einem „Verdächtigen“ Uunterbunden. Pater Körler, ernhar
v. Wieoͤenbrück, der ro Jan everen V. Twickel und
V. Wiedenbrück eilten ſich in die Bewachung. Gefahr drohte vor
allem von der Kammerjungfer der Gräfin, Anna Wiloͤenroth,
die eine entſchieodene Reformierte geweſen 3 ſein Mm und die
das ihrer Herrin zugefügte Anrecht, das ſie ſelbſt miterlebt hatte,
nicht vergeſſen konnte. Chriſtoph ernhar beſtimmte in jedem
einzelnen Falle, wer zum Grafen vorgelaſſen werden durfte und
wer nicht

Im März des Jahres 669 tauchten Gerüchte auf, die Gräfin
ſei wieder mM der Nähe Der Graf zeigte ſich unruhig. Die Garni⸗—
ſon wurde alarmiert und erhielt den Befehl, die Gräfin nicht auf
das lo 3 en rO Twickel eitete die Maßnahmen
gründͤli ein, daß nicht 3 befürchten War, daß der Graf ſeine
„Gedancken unoͤ Reſolution enderen“ würoͤe“). Anoͤ doch
auch das nicht Der Graf nach Bentlage 9e
Uhr weroͤen, be Chriſtoph ernhar perſönlich bewacht 3
weroͤen, „weilen nuhn das rechte Tempo, undoͤ da nuhn andere
Neſolution en ſolte, lles was paſſiret, vergebens“ wäre“).
So Unſicher an den Bekehrten mehrere Monate nach
der Konverſion! „Eripiendus est hoce praesentaneo
periculo!“ rief V. Wiedenbrück in einem gleichzeitigen rie

74) Körler Chriſtoph ernhar 1668 riſtop ernhar
Körler 26 668 MLA 59,

790 dbon Twickel Chriſtoph ernharoͤ, Bentheim 669
MLA 542
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aus“) Chriſtoph ernhar luoͤ den Grafen ſchleunigſt Unter
einem Vorwandoͤ auf Schulte Holmers Hof ein Twickel Und 9

Wiedenbrück bewachten ihn auf dem Wege“).
In Münſter ſann man nach der lu der Gräfin auf

Wege. E Haltung man insbeſondere gegenüber der
Gräfin einnehmen? Anfangs WwWar man ſchwankenoͤ. chon im
Januar 1669 wurdͤe der Geoͤͤanke einer Angültigmachung der Ehe
erwogen. Kuhefues erzählte dem bentheimſchen genten Stael,
einem Reformierten, der M Haag wohnte, bei einem zuſammen⸗
treffen, daß der Graf vom Konſiſtorium emn Gutachten einholen
werde undͤ eine zweite Heirat ente Qab an im Veroͤacht,
den Grafen M geheimem Auftrage eſuchen 3 wollen. Uhefues
bemühte ſich deshalb, N ihm die Meinung 3 ſtärken, der Bruch
zwiſchen den Eheleuten ſei enoͤgültig, ihm die Ausſichtsloſig-⸗
beit etwaiger Bemühungen 3 ihrer Wieodͤervereinigung von
vornherein eutlich 3 machen Qa hatte auch den Bürger⸗
meiſter Dir Römer beſucht Römer wollte ber den eſu nicht
zugeben, bis man ihm auf den Kopf zuſagte. Er ſcheint wäh
renoͤ der Anweſenheit der Gräfin in ſeinem aQaufe nicht geraoͤe
von ihrem Anrecht überzeugt woroͤen 3 ſein ber ſeine Anter  2  —
reoͤungen mita verriet kein Wort“)

Das Gerücht von der Ankunft Staels hatte ſich auch mM
Bentheim verbreitet. le geſpannte Stimmung Iim war

dadͤurch noch verſtärkt woroͤen).
In Münſter man alſo eine eldung der Ehe,

deren Gültigkeit man früher mit ſo vielem Schwung gegenüber
den Steinfurter Anſprüchen verfochten hatte Man wu aber
auch, daß man ſich hier auf em ehr gefährliches wag
Im Mai tauchte eshalb noch einmal der Geaͤanke einer
gütlichen Löſung auf e Gräfin Afur die Auslieferung

bD. Wiedenbrück Chriſtoph Bernharoͤ 669 Ebo
780 Chriſtoph Bernharoͤ Ernſt Wilhelm unoͤ D. Twickel,

669, ebo
700 Uhefues Chriſtoph ernharoͤ, Münſter 1669 MLA 542
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ihrer Kinder als Preis zahlen le bentheimſchen Beamten
hielten von Chriſtoph ernhar den Befehl, die Gräfin aufzu  2  2
nehmen, wenn ſie mit den Kindern ame  T. Wenn ſie
käme, ſollte ſie NV u  or feſtgeſetzt weroͤen). Man legte
alſo nur Wert arauf, die Kinder in ſeine Gewalt 3 bringen.
Die eigenſinnige Gräfin konnte nur ſtören. Sie wu  e das auch
und kam nicht

lele 0  en des ommers hielten ſich ernhar von
Wiedenbrück und rO Twickel in Erwartung Gertruds eim
Grafen auf Den beiden nicht geraoͤe kurzweilig mM
Bentheim. Beſonoͤers dem Rat ging das ᷣ

de eben auf die
Nerven. Er konnte dem Fürſten nichts Sonderliches vermeloͤen,
„nuhr daß man WI vVinea domini aſt täglich unot ſonderli des
Nachmittags prandio Ad COenUI aſt 8sne intermissione
arbeitet, welches mir in der Haar, wieviel mi  ch ſuboͤucire und
a  e  e, aſt unmüglich fält, Unot die allerſtrengſten geiſtlichen
härteſte Disciplinen aſt leiotlicher und träglicher vorkommen“ ).

Im Juli rie die Gräfin, der der Vermittlungsvorſchlag 3
ren gekommen ſein wiroͤ, xrn Wilhelm, daß ſie zurück⸗
kehre, wenn ihr und hren Kindern rele Ausübung des refor  —  —
mierten Gottesdienſtes zugeſichert werde. Das war den Münſter⸗
ſchen keine genügende Sicherung ihrer Pläne Der Graf mu
ablehnenss). Er habe Rückgabe der Kinder, nicht der Mutter
gefordert Unoͤ würöoͤͤe „eine ſo ſchimpfliche Guarantie“ niemals
eingehen undͤ hoffe, daß die Generalſtaaten ihn „M eſſerem Nach⸗
ſinnen mfuhro mit dergleichen zumuthungen verſchonen wer

84) Chriſtoph ernhar D. Wiedenbrück 000, eböͤ
r) Wieöenbrück Chriſtoph ernharoͤ, Bentheim 16⁰9

MCA 542 Der Sinn der Worte „In Vinea domini“ ergibt ſich, enn man
weiß, daß ernhar dD. Wiedenbrück eine ſtarke Abneigung le 3 ſeiner
Zeit ehr verbreitete run  u hatte Der Graf Uloͤigte ihr ausgiebig. Nach
der Trennung bvon ſeiner Frau hat die Neigung eher Ugenommen. chon
anläßli ſeines erſten Beſuches im pri 664 in Bentheim ieß Wiedenbrück
bitten, ihn „mit dem Drun 3 verſchonen, „ſfinthemalen denſelben
nicht woll verſtehen kan  V FBA Rep
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den.  V. Wer den rie Chriſtoph Bernharoͤs kennt, wiroͤ nicht
zweifeln, dieſer rie erfaßt wurde. Er räg von rn
Wilhelm nicht mehr als le Anter  rift“).

Großes Entgegenkommen m der Frage der bentheimſchen
Kinoer durfte man alleroͤings von den Generalſtaaten nicht
warten. Der üble Einoruck des Abertritts rn nhelms WwWar
noch nicht vergeſſen. Die vielen Franzoſen, die die Niederlande
auf dem Wege nach Münſter durchzogen, in Kriegsoͤienſte
3 treten, ſprachen außeroͤem nicht für frieoͤliche Abſichten des
Biſchofs le Verhanoͤlungen Schmiſings mit dem Herzog von
Lothringen Aberlaſſung von Truppen lieben auch nicht
geheims). Einem ſo Unfrieoͤfertigen Nachbarn wie Chriſtoph
ernhar brauchte man nicht gefällig 3 ſein.

So auch alle Senoungen Kuhefues' m den Haag
bisher ergebnislos geblieben Im November 668 hatte man ihm
erklärt, daß man ſein Verlangen auf Rückgabe der Kinder als
einen „Affront“ anſehe le Generalſtaaten ließen ſich auch
durch die Drohungen des Geſanoͤten, „daß ſie mit a  0  en
weibiſchen ... Anſchlägen beſchimpfet Unoͤ ſie dadurch von ein
eib verführet und betoeret 3 ſein bey anodoͤeren en Häup⸗
teren desrenommirt weroͤen“, nicht im geringſten beeinfluſſen“)

Von einem Schritt beim Kaiſer riet der münſterſche Agent
mM Wien ab Dom Reichsoberhaupt ſei nach langen aufe  —  2
reien nichts mehr 3 erlangen als 6.  „ein Brieff, welcher ber die
Holländer nicht erſchrökhen olle In dergleichen Staats— undͤ
Religionsſachen würoͤe ohnehin es den Reichshofra ver.
wieſen, der „Lutherus und nicht Cäſar dominiret“. Ußer⸗
dem habe der Kaiſer 1 keine Rechtsbefugniſſe mM Hollands). Die
einzige Möglichkeit ſei, die ache ber den kaiſerlichen eicht⸗

Auch EeILT E iſt der unverkennbare Stileinflu der münſter⸗
chen Kanzlei in dieſem reiben aufgefallen

85) der Kinderen 71
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vater ater iller nach Dermögen 3 „mesnagiren“), den
Kaiſer unmittelbar 3 intereſſieren.

Im Juli 1669 verſuchte Uhefues erneut vergeblich, ſeiner
undankbaren Aufgabe gerecht 3 weroͤens). Auch mit Liſt war

nichts 3 E  ichen Der Jeſuitenpater LCudovicus Corn verſprach
der Gräfin in einem Briefe reie Ausübung der Religion. Die In
der müßten alleroͤings katholiſch weroͤen, doch ſtände ihnen nach Er⸗
reichen der Volljährigkeit eine Rückkehr zUur reformierten Religion
fre  1, ſie wünſchten. Er Gertrud beſonders durch
die Mitteilung von bevorſtehenden Bentheim-Steinfurtſchen
Verhanoͤlungen, die ihren Kindern nachteilig werden könnten,
wenn ſie abweſen ſeien. Falls ſie ich 3 einer Rückkehr ent
chließe, würde ihr perſönlich eiſtan leiſten, obgleich
„einer anderen Religion und ſogar ein Jeſuiter“ ſei?) Aber
auch ſeine pätere Mitteilung, daß das Teſtament des Grafen
eſehen habe, das den Kindern bei weiterer Abweſenhe das
Erbrecht abſpreche, hatte keine Wirkung“).

Egs mußten alſo ſtärkere Waffen gebraucht werden. Körler
eilte nach Wien, em kaiſerliches andat die Gräfin
3 beſchaffen, mit dem man auf die Generalſtaaten großeren
Einoͤruck machen konnte. Zum Leioͤweſen Chriſtoph Bernharoͤs
gugen die kaiſerlichen Miniſter nUur ehr zögernoͤ auf ſein Ver
langen ein, vor em eigten ſich le beiden Fürſten 0  wW
Unoͤ Auersberg ehr „timidiuscule““). Der kaiſerliche Hof E
beine Luſt, ſich mit den befreunoͤeten Niederlanoͤen, die eine ſeiner
wichtigſten Stützen Frankreich waren, der bent
IMKinder 3 verzanken. Trotzoͤem gelang dem Jeſuiten⸗

980 oͤgl. 16  7 ebo
335 O. Wiedenbrü Chriſtoph Bernharoͤ 16 MLA 542

90 orn Gertrud, 18.78 1669, F§FBA Rep
910 Dgl 23.715 609, ebd Das Teſtament, von dem orn ſpricht, wurde

übrigens erſt Nov. 1669 unterzeichnet. orn konnte alſo höchſtens einen
Entwurf eſehen en aber ohnehin bon den Münſteranern erfaßt
iſt, ſpielte die Anterſchriftsleiſtung Ernſt Uhelms und deren Zeit keine olle.
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pater, vo  — Kaiſer ein günſtiges andat 3 erlangen“). Es
wuroͤe dem kaiſerlichen Geſanoͤten Cramprich iM Haag überſanoͤt,
der un auf Herausgabe der Kinder rängte. Ußerdem Uhr der
Reichskammergerichtsnotarr Im Februar 1670 mM den
Haag, der Gräfin das andat auszuhänoͤigen. Se

mͤ Verſuch,
der Gräfin das Schriftſtück 3 übergeben, le ſo ergebnislos“)
Wwie die früheren Verſuche Kuhefues', mit ihr m em Geſpräch 3
kommen. e offnung war nach dieſen Mißerfolgen chon
auf die Intervention des franzöſiſchen Königs uno des Nuntius
in Brüſſel 3 ſetzen, die ſich der Komtur miſing be⸗
mühte?“)

Im Bentheimer baute noeſſen die münſterſche Partei
nach Kräften ihre ellung Qus. Der ſeit oͤreißig Jahren M
Dienſt befinoͤliche Hofmeiſter Wolff, der, wenn auch unwillig,
früher den münſterſchen olbaten das übergeben hatte,

— Körler rn Wilhelm 11 16⁰9 Am 11 Wwar der
Beſchluß des Reichshofrates gefaßt woroen. FBA Rep

940 Brockhoffs Bericht iſt erhalten: Nach ſeiner Ankunft Iim Haag
Uchte Kramprich auf, der ihm riet, hollänoͤi Notare hinzuzuziehen, dem
Einwurf vorzubeugen, ein Reichskammergerichtsnotar .  onne in den Nieöder.
landen keine rechtsgültige anoͤlung vornehmen. Die hollänoͤiſchen Notare
weigerten ſich aber, be der Abergabe des Mandates anweſenoͤ ſein. So
ging allein zum Qauſe „aufm Plein“, D die Gräfin wohnte. Der Präzeptor
der Kinoͤer, Johann Loeman, öffnete die Tür le Gräfin nahte auch, oͤrehte
ſich aber ſofort u als ſie den Notar ſah Der Präzeptor eutete 0 daß man
über das Mandat chon unterrichtet wäre, verweigerte aber oͤie Annahme und
machte le Tür 3 Auf rneutes Klopfen erſchien ein Lakai, dem aber auch
nicht beizukommen Wwar. Heſſing riet arauf, eine Eingabe den Hof von

Hollanoͤ 3 machen. de Witt empfing den Notar freunoͤlich, riet ihm aber zUur
Vorſicht, öa 1e —4  Gr  äfin Unter beſonoͤerem Schutz der Generalſtaaten
Eine Antwort oes ofes erfolgte nicht. ne Eingabe be den Generalſtaaten
le ebenfalls unbeantwortet. Es blieb dem Notar nichts übrig, als

abzureiſen. 542

250 Chriſtoph ernhar rn Wilhelm (Febr Ebo Pomponne
pra deswegen Anfang Juli mit de Witt Vomponne rn Wilhelm

16 FBA Rep



wurde mit Andank entlaſſen“). Am lie  en hätte man alle
Reformierten entlaſſen, wenn nur genügend Gelo zUr Aus—
zahlung ihrer rückſtändͤigen Löhnung dageweſen ware.  T. Auch hier

der Biſchof elfend ein. Er übergab Uhefues 1000 fl.,
ami alle nichtkatholiſchen Bedienten abgedaͤnkt werden konn⸗
ten“). Leioͤer and man als ra für die Entlaſſenen kaum einen
zuverläſſigen Katholiken“).

Es War nicht erſtaunlich, wenn i der raff große
Beſorgnis ber die zukünftige Entwicklung errſchte Die röff
nung katholi  er Kirchen m Bentheim und or len der
Bevölkerung ein deutliches Zeichen der beginnenden Katholi
lerung Zum erſten Gottesdienſt erſchien zwar eine Menge
Volk, auch aus der benachbarten Twente, aber, wie Chriſtoph
ernhar eingeſtand, „mehreren Theils curiositatis

causa“). Auch die Lanoͤſtändͤe wurden wioͤerſätzlich. Sie Ur
eten eimn „münſterſches ominat“. Im Juli 1670 beraumten ſie
eine DVerſammlung in Neuenhaus Der Graf gab einn Verbot
Qus, wobei ihn Chriſtoph ernhar kräftig unterſtützte. Der
Biſchof hatte 1 Erfahrungen auf dieſem Gebiet geſammelt. 7
habe mit den Meinigen oft dergleichen Beſchwerungen gehabt“,
ſagte er, „und bin auf eiſe jeoes Mahl glücklich daraus
gekommen“, indem jedem einzelnen ein Derbot zugeſchi wurde,
die Oerſammlung 3be Das Verfahren hatte auch hier

96) D. Wiedenbrück klagte riſtop ernhar 1669, daß der
Hofmeiſter trotz ſeiner Entlaſſung nicht gehe, eil kein bares Gelo zur Aus⸗
ahlung ſeiner rückſtänoͤigen Beſoloͤung döa ware. MVA 59,

90 bD. Wiedenbrü Chriſtoph ernharo, 1669, mit Rück
vermerk vom 11 über ahlung des Geloͤes Uhefues. Ebd. Ein
unangenehmer Verluſt der katholi  en Partei war der Tooͤ des anzlers
eit Hiloͤebrand von Wiedenbrück im September 1670 Chriſtoph ernhar
rſetzte ihn durch den Schwiegerſohn Bernharoͤs . Wieoͤenbrück, den bisherigen
munſterſchen Advocatus fFisci Lice Jur. Feroͤinand Menſing. Chriſtoph Bern⸗
haroͤ rn Wilhelm, 1670 542

8) O. Wiedenbrü rn Wilhelm 669, MLA 59, 5
9—9 Chriſtoph ernhar (an Körler) 0. MLA 543

1900 Chriſtoph ernhar rn Wilhelm 1670 MLA 542
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den gewünſchten Erfolg Außer einigen overijſſelſchen eputier
ten erſchien niemand. Alleroͤings traf ſich eine kleine Gruppe
bentheimſcher Aoͤliger mit dieſen an  ießen m Ootmarſum,

das weitere Verhalten der tände 3 vereinbaren “).
Körler ſchickte außerdem ein kaiſerliches andat, das ernfte
Worte die ungehorſamen tände ſagte ) Die tände
machten ihrem Lanoͤesherrn mM den nächſten ahren nicht
leicht nod ließen ſich durch das kaiſerliche andat wenig
beirren). So weigerten ſie ſich ſtanoͤhaft, irgenoͤwelche An⸗
ſtrengungen zUr Verteioͤigung des Landes auf ſich 3 nehmen m
der UNUur berechtigten Befürchtung, daß die Kräfte der kleinen
Grafſchaft H dem geplanten Krieg des Biſchofs die
ollänoͤer mitverwendet werden ſollten). Nachgiebige Uunter
den Aoͤligen wuroͤen mit Racheakten der Allgemeinheit eoͤroht
le Hollänoͤer ſchürten den Widͤerſtanoͤ, Bentheim nicht 3
einem Aufmar  gebiet Chriſtoph Bernharoͤs weroͤen 3 laſſentes).
ehr ern wurden auch die Bemühungen Chriſtoph Bernharoͤs

Erlangung der geiſtlichen Jurisdiktion m der Grafſchaft
Bentheim aufgenommen, die nach den Beſtimmungen des
aſſauer Religionsfriedens mM den Hänoͤen des Grafen lag
Durch Wilhelm von Fürſtenberg, der in Rom die münſterſchen
Angelegenheiten betrieb, ieß der Biſchof chon Ende 1668, alſo
unmittelbar nach der Bekehrung des Grafen, bei der Kurie vor

fühlen, wie man ber die Jurisdͤiktionsfrage Dort zeigte
man ſich leiͤer ehr zurückhaltenoͤ, den Holländͤern keine
Arſache 3 Weiterungen 3 geben. Auch die Hinweiſe Fürſten⸗
bergs, da5 die Hollänoͤer und der Commissarius apostolicus in

1010 rn Wilhelm riſtop ernhar 1670 eb  ——
102 Körler rn Wilhelm 11 1670 FBA Rep
108) Chriſtoph Bernharoͤ rn Wilhelm, 26 11 1670 MLA 542
104) Uhefues riſtop ernharoͤ, 21 1672 e Stänoe wollten

den en der bo  2 Biſchof geforoͤerten iliz nicht einſehen. „Gott wiſſete
3 welchem Enot und wiſſete der Graf S ſelbſten nicht“, Wozu ſie nötig ſei
Beſonoͤers Beveren unoͤ die Gebrũd bvon aten ſich als Gegner
Münſters hervor. Ebo

1 1425 Anfang 1672 war der ommandant von Coevorden im an unoͤ
verhandelte mit verſchieoͤenen Stellen Ebd
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der Grafſchaft keinee beſäßen, die gemindert werden könn⸗
ten, verfingen nicht Wenn man au nicht in Abredoͤe ſtellte,‚ daß
1e Befürchtung nicht unberechtigt wäre, der Graf könnte aus

alſcher Ng vor ſeinen weſtlichen Nachbarn „die Gelegenheit,
religionem catholiecam 3 propagiren, verſpielen“, ſo le man

doch weiterhin ablehnenoͤ. Die eigentliche AÄrſache, derent
willen die Kurie ſo Ur war, berichtete Fürſtenberg, äge
darin, „daß bey dem neulichen Kriegh mit an noͤ Ew
Hochfürſtl Snaden die Catholi  en groſe persecutiones gelitten
undͤ olches es deroſelben (ö Chriſtoph Bernharoͤ) 3u
ſchrieben wiroͤt.“ Es Wwar für den Biſchof em böſer Tadel, ihn für
die Leiden der holländiſchen Katholiken verantwortlich 3
machen ).

Fürſtenberg mpfahl dem Biſchof em reiben den Papſt,
das 1669 abging. Chriſtoph ernhar verſuchte, ſich
darin von dem chweren Vorwurf 3 reinigen. Die Verfolgungen
der Katholiken in den Niederlanden nähmen auch jetzt noch täg
lich zu, ſie waren

—＋ unabhängig von ſeinem Krieg entſtanoͤen. In
Rom agen aber wohl andere Berichte vor.

le Nieoͤergrafſchaft Bentheim wurde 28 1677 dann
doch der Jurisdiktion Münſters unterſtellt!“).

Durch alle leſe Gegenſätze E ſich die Front zwiſchen dem
Biſchof und den Niederlande 1670 chon ſo verhärtet, da5
eine gütliche Löſung der Bentheimer Frage durch Verhanoͤlungen
ni mehr 3 denken war Die Bemühungen des holländiſchen
Geſanoͤten Mortaigne im pri unoͤ Ma nfolge  2
deſſen zUm eitern verurteilt. Chriſtoph ernhar wies darauf
hin, wie übel das Eintreten der Generalſtaaten für die „Mmalicieus
deserteerende Vrouw“ auf die eutſchen Fürſten wirken werdͤe,
und machte Andeutungen ber die ihm verſprochene franzöſi

Erſchrocken ber das heftige Auftreten des Biſchofs, riet
Mortaigne den Generalſtaaten, die bentheimſchen Kinder vor

106) Wilhelm bvon Fürſtenberg Chriſtoph Bernharo 16⁰9 ML
1, Bo

107) Möllers, 379
6*



ſi

Shalber nach Englanoͤ 3 ſchicken Auf zureoͤen ernhar
von Wiedenbrücks erklärte ſich Mortaigne mit einem or  ag
einverſtanoͤen, die Gräfin 3 einer zuſammenkunft mit dem
Grafen m Oloͤenzaal aufzuforoͤern. Dielleicht trug auch die
Drohung mit dem kaiſerlichen andat hier etwas bei ). Die
völlige Nichtbeachtung des Manoͤats, die die Hollänoͤer bisher
den Tag gelegt hatten, a  2 den Reichsvizekanzler Grafen
Königsegg 3 ehr bitteren Klagen bei dem niederlänoͤiſchen
Geſanoͤten ame Bruyninex veranlaßtt“). le gleichzeitigen
abermaligen Bemühungen des Regiſtrators Uhefues iMm Haag,
dem der kaiſerliche eſiden ſeine Anterſtützung gewährte, wur
den von de Witt unoͤ age zurückgewieſen. Das größte Zuge⸗
ſtänoͤnis, das man machen wollte, Wwar ein oroͤentliches Gerichts  2
verfahren, en Ausgang alleroͤings nicht zweifelha ſein
konnte. zumindeſt wäre der treit daoͤurch enoͤlos in die Länge
gezogen woroͤen n½).

Gertrud ſchrieb auch damals noch zahlreiche Briefe ihren
Mann, ohne daß man rſehen kann, ob Er ſie jemals m die
an etam Eine Antwort erfolgte jeoenfalls nicht In den
Briefen 30g9 ſie alle egiſter der Bereoͤſamkeit. Sie beſchimpfte
ihre Gegner als „Griepvogels“, „liſtige Papen  V uUſw., ſie rührte
des Grafen Ehrgefühl, indem ſie ihn beſchwor, ſich von der
Sklaverei Chriſtoph Bernharoͤs 3 befreien, unoͤ verſuchte, ſeine
väterlichen Gefühle 3 rühren, indem ſie ihm Außerungen ihrer
Kinoͤer mitteilte, die immer mit Hochachtung Vo  — Dater ſprächen,
der aber leider ＋ mer van die papen  * hält „als van ons“½)
Aus den Briefen geht aber auch hervor, daß Gertrud innerlich
Uunter der Trennung von ihrem Manne itt Ihr Schmerz verbirgt
ſich hinter den Vorwürfen über die valſche Voegel“, die den
Grafen verführt hätten. leſe ſeien die Arſache ihres ganzen

1080 der Kinderen II S. 74 f
100) Ebo
1100 Uhefues Chriſtoph Bernharoͤ 1670 Ernſt Wilhelm

Chriſtoph Bernharoͤ 1670 MIA 542

1110 riefe im FBA Rep



Schmerzes. „En 4 moghte wel wunſchen, dat ick min leufen het
huis Benthem jet hade geſin“).

le Gräfin kam ſogar iMm Q 1677 nach Deventer mM der
offnung, Ernſt Wilhelm 3 V zuſammentreffen kam
nicht zuſtanden ). Auch ihr Verſuch, 4  hren Hofmeiſter 3 rn
Wilhelm 3 ſchicken, mißlang.

Zum letzten Mal wurden auf der Bielefeloͤer Konferenz, die
ſich mit dem Höxterer Streit und andͤeren Angelegenheiten des
Weſtfäliſchen Kreiſes befaßte, Anſtrengungen gemacht, die
bentheim Angelegenheit 3 regeln Auch ſie lieben rucht
los ½. Es nu auch nichts, daß ſich Gertrud währenoͤ der
Konferenz der mächtigen Fürſprache des Großen Kurfürſten ver

ſicherten)
Inzwiſchen brach der große Krieg zwiſchen Frankreich, Köln

und Münſter die Niederlande aus und rängte die Frage
in den Hintergrund. Erſt auf den vorbereitenden Friedͤensver⸗
hanoͤlungen in en IWM Sommer 1673 kam ſie wieder zUr
Sprache Eine Annäherung der Stanoͤpunkte war nicht 3
kennen. Das angeoͤrohte kaiſerliche andat, das in renger
Form die Gräfin verurteilen und ihr die gräfliche Urde ab⸗
erkennen ſollte, war noch immer nicht ausgefertigt. Auch auf den
Hauptverhanoͤlungen in Köln, die ſchließlich pri 1674
zUum Frieden führten, onnten die Münſteraner nichts erreichen.
Ihre militäriſche age hatte ich, e länger der Krieg dauerte,
gegenüber den Holländern mehr und mehr verſchlechtert. Sie
mußten roh ſein, einen leioͤlichen Frieden 3 erhalten. Die
Durchſetzung von Sonoͤerwünſchen, wie ſie die Frage der bent
IM Kinder darſtellte, War in keiner Form 3 verwirklichen,
zuma die kaiſerlichen Anterhänoͤler den verbündeten Holländern

1127 Gertrud Ernſt Wilhelm, 1670 GEb d
1130 Dgl 1671 Sie warnte ihren Mann Dor ſeinem Kammer

diener, der alle Briefe dem Biſchof aushändigte. Ebd
114) Dgl 6./30 1671 Ebd
116) Anöoͤreas Chriſtian Pagenſtecher von Limborch, eſe. 12.72

1671 FBA Rep



nichts Nachteiliges zumuten wollten. Chriſtoph ernhar hatte
agegen die kaiſerliche Politik empfinoͤlich geſtört Weshalb hätte
man ihm einen efallen tun ollen? So onnten trotz emſigen
Bemühungen Werner zurmühlen Unoͤ orff-Schmiſing nur
einen ſehr unbeſtimmten Artikel in den Frieodͤensvertrag bringen,
wona der Graf von Bentheim in den Frieoͤen eingeſchloſſen
wuroͤe unoͤ eim Kaiſer ein Schritt Unternommen werden ollte,
um die Uhe im auſe Bentheim wiederherzuſtellen.

Auch das ieb, wie 3 erwarten, eine papierene Beſtimmung
ohne Folgen

Mehrere 1 ſpäter machte rn Wilhelm, der nun rück⸗
haltlos den 1  en riſtop Bernharoͤs olgte, noch einmal
einen verzweifelten erſuch, ſich eines älteſten Sohnes rn 3
bemächtigen. le Dur  ührung des Planes lag auch diesmal
allein MN münſterſchen Händͤen.

Seit Januar 1675 bereits weilte der Vizekanzler Werner
zurmühlen im Haag, Unoͤ ſcheint, daß damals ſchon die
Vorbereitungen 3 dieſem Anternehmen getroffen wuroͤen, denn
kurz darauf tauchten Gerüchte auf, daß der älteſte ohn rn
entführt werden ſollte Die Gräfin behauptete, daß zwei eiſt

2

2
liche bei dem Verſuch ertappt woroͤen wären “)). twas Genaueres
läßt ſich nicht mehr feſtſtellen, jedo ſcheint nach einem tatſächlich
ſtattgefunoͤenen, übereilten Verſuch die ache vorläufig zurück  —  K
geſte woroͤen 3 ſein zurmühlen mpfahl 19 1675 Qaus
drücklich, man etwas Gras darüber en

Ende des nächſten Jahres weilte der Vizekanzler wieder imMm
Haag, Unoͤ nun wuroͤe mit dem in Entführungsgeſchäften rfahre⸗
nen Dunkelmann Uhefues ernſtli beſchloſſen, „den N  ag
Dar foree 3 hazaroͤiren“ Friſche Eyre, gute Eyre  V meinte Zur-—
mühlen unoͤ rängte zur Eile, bevor eine abermalige Entoͤeckung
drohte. Zur Gewalt man entſchloſſen, weil der junge Graf
rn ſich drohendͤ geaußer hatte, alle aufhängen 3 wollen, die
ſeinen Dater verführt hätten. „Puerilia quidem Sed cClara indicia,

116) zurmühlen rn Ihelm 29. 1675 FBA



daß das Concept, mit le und guten Willen 3 entführen,
Umbſon ſeye“, olgerte zurmühlen. Chriſtoph ernhar ſelbſt
orängte auf die Dur  ührung. „Princeps Der iteras legato S8U

hoc negotium denuo commendavit“17)
Einen Mittelsmann, der das erk in die Tat umſetzen ollte,

2 man bereits an der Hanoͤ Es war der Sohn eines Bauern
Qaus Jever, Eilart Hilleſſen, der Iin Münſter und Köln die
Schulen beſucht E Er WwWar mit dem Jeſuiten Völkers, der in
Bentheim weilte, nahe verwandoͤt. Dieſer Oölkers, der genugſam
bekannte Uhefues und eimn unbekannter ZJakobinermönch!!“)
ſtifteten Uleſſen ſich imM Hauſe der Gräfin Iim Haag einzu  2  2
führen ).

Hilleſſen ging Unter dem Namen Ericus von Hochkirchen m
den Haag, und gelang ihm, ſich den Grafen rn heran  2  —
zumachen. Er verkehrte m und gab franzöſi prach
tunden Ende 676 le die Zeit für gekommen, dem
jungen Grafen eine elſe vorzuſchlagen, die ſie elde nach
Rotterdam führen wur  4  de Auf der Rückreiſe ſo unauffällig
anſtatt der Straße nach den aag die Straße nach Amersfoort
eingeſchlagen werden, em zuverläſſiger katholi  er Fuhrmann
bereitſtehen würde. Von dort ſollte die eiſe nach Hattem oder
ber Brabant nach Brüſſel gehen

Alles War eſt abgemacht, da wurdoͤe Uhefues ſtutzig, als ihn
ein Diener der Gräfin Unter einem nichtigen run in ſeiner
Haager Wohnung ufſuchte Die Gräfin konnte eigentlich von

ſeiner Anweſenheit mM der gar nichts wiſſen, weil ſich
hier insgeheim aufhielt. In ſeinem zweifel, ob der Anſchlag
ntoͤeckt wWar oder nicht, ſich der Ehrenmann, nun ſeiner⸗
ſeits der Gräfin einen eſu 3 machen, ſich Gewißheit 3
verſchaffen Nach einigen unveroͤächtigen Fragen gewann ber
le Aberzeugung, daß ſie keinen Deroͤacht hegte In dieſem

1170 Dgl. 12 676 eböͤ
Die Dominikaner wuroͤen imn Frankreich nach hrem Kloſter in Paris

auch Jakobiner enannt.
1190 Gräfin Gertrud Bachmann 1677 Ebod



Augenblick trat Hochkirchen ins Zimmer Unoͤ ſah „CUIM Mmagno
stupore“ ſeinen Komplizen be der Gräfin ſitzen. Er laubte
es ntoͤeckt unodͤ konnte ſeinen Schrecken kaum verbergen.

Noch einmal wurdͤe die elhe age verſchoben. Dann
hörte man gar Ni  8 mehr davon. Vielleicht Wwar die Gräfin den
unklen Machen  Aften abermals auf die Spur gekommen. Auf
Hochkirchen alleroͤings iel bein Veroͤacht. Er verkehrte weiter IM
Hauſe unoͤ chloß eme engeFr mit dem Grafen rn

Im Herbſt 1677 wuroͤe em erneuter Entführungsverſuch
gemacht Diesmal ſollte eine Jagoö auf der Deluwe der Dorwanoͤ
ſein Uhefues, der Jakobinermönch und eiter warteten auf
das Opfer, das Hochkirchen hnen zuführen ſollte Aber kam
nicht Der lan war ntoͤeckt woroͤen, Hochkirchen wurde in den
Keller des Spinnhauſes geworfen ), zwei ahre ſpäter
noch immer aßbv*) Die Gräfin unoͤ Graf rn eſu

en den
alſchen Freunoͤ Iim Gefängnis, Unter Tränen ein volles
Geſtänoͤnis ablegte. Für ſeinen Verrat E von Uhefues
250 erhalten“). ami war auch dieſer lan Chriſtoph
Bernharoͤs, die Kinder i ſe

me Gewalt 3 bekommen, enoͤgültig
geſcheitert.

1e letzten diplomatiſchen Erörterungen der Bentheimer
Frage begannen 1677 auf den Frieoͤensverhanoͤlungen V Nuym  2

Auf Bitten der Gräf  Mn  * erhielt der olländͤiſche ejanodte
den Auftrag, ſich für eme Ausſöhnung zwiſchen ihr und dem
Grafen einzuſetzen). Ein Ergebnis le QAus.

Nachoͤem nun alle Verſuche geſcheitert waren, dem Abertritt
des Grafen durch Rückgewinnung der Kinder unoͤ ihre Erziehung

119) Uhefues rn Wilhelm, 11 1676, FBA Rep
180) Er ſchrieb von dort 1677 ſeinen Vater „Eresmund bvon

Hochkirchen 3 Jever“. Der rie konnte den Aoreſſaten nicht gut erreichen,
weil hun nicht gab le darin enthaltenen Beteuerungen ſeiner Anſchuld
waren nur für 1e Zenſur beſtimmt. Er liegt noch heute Iim FBA Rep

121) der Kinderen II 80 f.
122 Gräf  in Gertrud chmann 1677 FBA Rep
1890 Heſſing riſtop Bernharodͤ 11 1677 MLA 534, 1 VIIIL
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im katholi  en Glauben einen Wert für die Ukunft 3 geben,
kam Chriſtoph ernhar naturgemäß wieder auf die Löſung
zurück, die früher chon einmal vorübergehenoͤ in Erwägung
gezogen war Angültigkeitserklärung der Ehe zwiſchen rn
Wilhelm undͤ Gertrud und Abſchluß einer Ehe des Grafen
mit einer katholi  en Dame. Ganz iſt dem Biſchof der
Schritt nicht el geworden. Mit wieviel Nachoͤruck L geraoͤe
er gegenüber Steinfurt undͤ Tecklenburg die zweifelloſe Voll—
gültigkeit der Ehe früher betont! Tempora mutantUr et n0Os

mutamur in 1.  18, ſagt chon der Kinderen 3 dem
des Bi  1

12¹⁰ Selbſt Möll EeTrSs, der ohne Rückſicht auf ogi und Wider⸗
ſprüche in ſeiner igenen Darſtellung den Biſchof verteioigt, muß 357)
zugeben: „Welcher Nichtigkeitsgrunoͤ vorgelegen habe, iſt Iin der Annullation
nicht angegeben“, Uunoͤ 356) „Der Fürſtbiſchof Chriſtoph Bernaroͤ
hat lange re inoͤurch leſe Ehe für eine wirkliche Ehe gehalten War
die Ehe wirklich gültig, dann konnte weder der Fürſtbiſchof, noch der apſt
leſelbe auflöß Ein Nichtigkeitsgruno, der ſtichhaltig Wwar, lag eben nicht
vor, on ware angegeben woroͤen. (Die Annullationsurkunde eoͤruckt bei

MNöllers 5260 In der Beurteilung der Ehe  eidung gehen die
Meinungen der Geſchichtsſchreiber ehr auseinander. e Re  1  el ver⸗

neinen Münſters, Münſter 1857, 536; h *.

Ra et der Grafſchaft Bentheim, Münſter
1805 II 39 f.) unoͤ Viſch, Ge  ledenis van het raa entheim,
zwolle 1820 Auch der katholiſche Pfarrer Aleſert „äußert
ſeinen weifel über das genannte Dokument mit den eigenthümlichen Worten:
Was paßt wohl 3 dieſem Denkmal, das Die, das juste, oder das Ortiter?“
Hüſing, a. G. O. 187 Zitat nach Uieſert., un Arkundenbuch
VI 520 In den 8SOer Jahren des vorigen Jahrhunderts wurdoͤe in einem
Burgſteinfurter Gymnaſialprogramm die Eheſcheioͤung durch Chriſtoph Bern
haroͤ nochmals ſtreng verurteilt. Die eingehendere Darſtellung der Ehe  eidung
durch Hüſing, a. a. O 187 iſt ehr oberflächlich Er bringt die
oben erwähnten erſten Erklärungen des Preoͤigers GSrimmellius und der
weſter des Grafen über den morganatiſchen Charakter der Eheſchließung
ohne die ſpäteren Widͤerrufel So fäll ihm el 3 behaupten, die Ehe
Gre νvon Anfang an ungültig geweſen 1880 So el hat ſich nicht
einmal riſtop ernhar emacht!l Ie Beweisführung Hüſings
eru eben auf der durch le erſte Grimmelliusſche Behauptung begründeten
Anſchauung, dab bei der morganatiſchen Eheſchließung eine Geheimhaltungs—
beoͤingung aufgeſtellt wurde, aktiſch nicht utrifft Chriſtoph ernhar
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Am ſich die Entſcheioͤung 3 erleichtern, hatte Chriſtoph Bern  2  2
har die Aniverſität Köln Eemn Gutachten erſucht ort konnte
mMan Wwar die Anauflöslichkeit der Ehe nicht leugnen, man 309
ich aber aus der Schlinge, indem man behauptete, le Ehe rn
ilhelms ſei Unter der Vorausſetzung der Auflösbarkeit be⸗
ſchloſſen Unoͤ eshalb auflösbar O  le Reformierten gäben außer
dem 554¹1 CASU adulterii et malitiosae desertionis“ enn 1bellum
repudii“, doͤer würoͤen „Teseindere totaliter quale quale
matrimonium“ Chriſtoph ernhar hat den offenbaren Anſinn
dieſer „Beweisführung zweifellos ſelbſt eingeſehen, denn
niemals führte er dieſes Gutachten als Grunoͤlage ſeiner Ent
ſcheioͤung an Dagegen prach wohl von „mehreren Aniver—
ſitäten die ſich oſitiv Sinne der Auflösbarkeit der Ehe
Ernſt Wilhelms ausgeſprochen hätten eber M den en des
Fürſtl Bentheimſchen Arch  ivs, des Fürſtl Münſterſchen Landͤes
archivs noch des Domkapitels, die alle drei das Kölner Gut—
achten enthalten, efmnoe ſich jeoͤo em Gutachten Eemner weite
ren Aniverſität le Behauptung, daß mehrere Aniverſitäten ſich

dieſem Sinne erklärt hätten, war alſo unwahr
Auch ap Innocenz XI machte ſich übrigens der Bull

vom 26 Ql 679 die Behauptung 3 E  7 rn 1  elm
hätte le Ehe mit Gertrud van E Unter der Beoͤingung der
Auflösbarkeit geſchloſſen?)

Der Bevollmächtigte Chriſtoph Bernharoͤs dieſer ache
War wiederum der minöſe Heinrich Kuhefues““)

D  le biſchöfliche Erklärung über die Auflöſung der Ehe erging
Juni 1678 Gleichzeitig wuroͤe die Erlaubnis erteilt, emne

Ehe einzugehen, die übrigens chon vorbereitet War Als
Braut Wwar abe Gräfin 3u Limburg Styrum 3 Gemen aus
erſehen, emnme weſter des Grafen Hermann Otto Sie Wwar

ſtützte ſich bei ſeiner En

eioͤung auch gar nicht auf Aberlegungen,
WDie ſie uIn an Er gibt bekanntlich überhaupt keinen run dem
Eheſcheiͤͤungsoͤekre

125 FBa Rep
1 —00 StA Münſter, Domkapitel III Nr. FBA Rep



Jahre jünger als rn Wilhelm. Die Ehepakten wuroen
bezeichnendͤerweiſe erſt pri 679 vo  — Reichshofra
beſtätigt“). ort hatte man ofyenbar erſt den März
erfolgten Tod Gertrudͤs abgewartet und brauchte ich in dieſer
heiklen Angelegenheit nun die Finger nicht mehr 3 verbrennen.

Am Juli 1678 pra der Biſchof dem neuvermählten Paar
ſeine Glückwünſche aus!s). Man offte, daß die Kinöoͤer Gertrudͤs
damit von jeoͤer Tbfolge ausgeſchloſſen werden würoͤen). Aus
der neuen Ehe entſprangen aber keine Söhne, uur eine Tochter
Eleonora aQg  ena, die ſpäter Ambroſius Franz von Dirmont
heiratete, ſo daß nach rn ilhelms Tod (2⁰ tat

die Steinfurter Linie die I  olge antreten konnte.
Die Gräfin Gertruof, die zUur Zeit der Entſcheidung noch

immer IMm Haag wohnte, War ber die zweite Eheſchließung ihres
Mannes nicht wenig erbittert. Die Gräfin von elen berichtete
dem Generalvikar pen „Die Perſohn Im Haag hätte ſich ern  2  3
lich verlauten laſſen, ſie wolte den lebenoͤigen Teuffel anruffen
Unoͤ 3 Hul nehmen, Uum es 3 behinoͤern“). Gertruoͤs
Temperament äßt eine Nußerung wohl möglich erſcheinen.
Ihre roteſte mM Bentheim lieben aber ohne Erfolg Der
Kummer ber dieſes Ereignis hat vielleicht ihrem balod darauf
eintretenden Tode (29 beigetragen. Die Aberkennung
der reichsgräflichen Würoͤe durch den Kaiſer, die
erfolgte, kam nicht mehr zu ihrer Kenntnis.

I. —0 RKaet O. ögelskamp, 95
12899 Chriſtoph ernhar rn ilhelm z. 167⁰, MTLA 542

— rn Wilhelm hatte in ſeinen ſpäteren Außerungen entgegen ſeinen
rüheren Behauptungen wiedͤerholt ſeine Ehe mit Gertruoͤ als morganatiſch
rklärt (F Raet OD. Bög elskamp, Auch hierfür konnte keine
völlige kaiſerliche Beſtätigung erlangt weroͤͤen. Das kaiſerliche andat o  —

686 beſtimmte vielmehr, daß die Sukzeſſionsregelung „den vorhin
erworbenen Kindern ihren Rechten und Gerechtigkeiten unvergriffen
unoͤ unſchäoͤlich“ ſein mu

1300 eT RKin EeIT E II 85, nach Briefen Alpens bo  — 2
unoͤ 1678 Chriſtoph ernhar MCLA 12, 36



Die Generalſtaaten nahmen, wie ſie mM ihrem Teſtament
gewünſcht hatte, die Vormunoͤſchaft ber ihre vier noch ebenben
Kinöoͤͤer ann). Beſonders ihr Sohn rn den tatkräftigen
Charakter ſeiner Mutter geerbt 3 aben Er trat In nieder—
ländi  E Kriegsdienſte Und zeichnete ſich M vielen 0Q0  en
m rlanoͤ, andern undͤ Wallonien Qau päter erhielt die
Grafſchaft Steinfurt unoͤ wuroͤe der Stammvater der etzigen
fürſtlichen Familie Bentheim⸗Steinfurt!ꝰ). Der Sohn Chriſtoph
ernhar diente als Seeoffizier der Hollänoͤer Uunoͤ Engländer
unoͤ ar 607 unverheiratet. Arnolo nahm den eng
liſchen Feloͤzügen in Irland teil unodͤ ar chon 20⸗jährig 1692
Der Jüngſte, Statius Philipp, brachte 18 zUum General der
Kavallerie Uund nieoͤerlänoͤiſchen Gouverneur von Heusden. Er
heiratete eine Gr  M idonia von Hoorn, Qr ber ohne
Kinder

1e Ukunft der rafſchaft, die hiermit berührt wuroe,
hat verſtänolicherweiſe rn Wilhelm unoͤ den münſterſchen
Fürſtbiſcho n der ganzen Zeit ehr ar beſchäftigt Eg muß
hier noch em un betrachtet weroͤen, n dem ſich das ehr
anſchaulich ſpiegelt Es ſind le Teſtamente des Grafen Sie ſind
außeroem em deutlicher Beweis für en inneres Widerſtreben

Chriſtoph ernhar und eimn Zeichen dafür, Wwie ehr
dieſen fürchtete.

Im erſten Teſtament, Qaufgeſte m Bentheim Novem—
ber 669¹³4) alſo chon nach dem Abertritt, beſtimmte ſe

men
älteſten Sohn rn als Nachfolger, Uunter der Vorausſetzung,
daß Er nach Bentheim zurückkehre. Tat das nicht, ſo ſollte
einer ſeiner 3665  jüngeren Brüoͤer eme Stelle treten oder ſchließ—
lich ein Sohn des verſtorbenen Grafen Philipp Conrad 3 Bent
heim⸗Steinfurt. rn Wilhelm orderte von ſeinem Nachfolger,
daß ſich ein Jahr Hofe Chriſtoph Bernharoͤs aufhalten

1510 Ebod II,
10 Vgl darüber D. Raet, ff.
133) C. Möllers, S. 372
1840 StA Münſter, Domkapitel III Nr. 14  2
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müſſe Sollte auch dazu niemanoͤ 3 bewegen ſein, ſo die
Grafſchaft „den Hlg aul unoͤ das Münſter 3 mehrer
Ehre Gottes“ fallen

Das Teſtament entſpricht alſo der damaligen münſterſchen
Politik, die auf Rückgewinnung der Kinoͤer rn Wilhelms aus
gerichtet war. Als Vormünder bei einer minoͤerjährigen Regie  —  —
rung wurden der Kaiſer, Chriſtoph ernharoͤ, Biſchof Ferdinanoͤ
von Paoͤerborn undͤ Graf Alexanoͤer von elen vorgeſehen. Eine
Deränoͤerung m Religionsſachen währenoͤ der Minderjährigkeit
ſollte nicht erfolgen. Das Teſtament zeig deutlich, daß
nicht von rn Wilhelm, ondern in Münſter abgefa wordoͤen
iſt Bemerkenswert iſt auch, daß dem Jeſuiten Ludovicus Corn
ange vor ſeiner Veröffentlichung ekannt war!ss).

Das zweite Teſtament iſt atiert Luoͤgersburg!s“
Juni Es iſt alſo kurz vor dem Tode Chriſtoph Bern—

aroͤs, der 19 September erfolgte, deſſen Hofe abgefaßt,
aber kurz vor der Eheſchließung mit der Gräfin von Limburg⸗
Styrum. Noch unmittelbarer als Iim erſten Teſtament Li hier
der des Biſchofs hervor, ſich vor ſeinem Tode die Früchte
ſeiner Bemühungen 3 ſichern Die Ebfolge wird in dieſem
Teſtament den aus der geplanten Ehe mit der Gräfin von
Limburg hervorgehenoͤen Kindern verſprochen. Als Dormündͤer
treten die gleichen Perſonen wie Im erſten Teſtament auf
anſtelle des verſtorbenen Grafen Alexanoͤer von Delen ſein Sohn
Feroͤinanoͤ Unoͤ zwei Verwanöoͤte der Braut dem Paar
keine en ge  en werden ollten, rn Wilhelm „Qus
erheblichen uns dazu bewegenoͤen Ärſachen, inſonderheit ber 3
mehrer Ehre Gottes uUnoͤ Fortpflanzung der allein elich machen  2  2
den catholiſchen Religion 3 unſern rechtmäßig unodͤ ungezweifel⸗
ten Aniverſalerben den HBlg Paul, nemlich das undoͤ
Fürſtentumb Münſter“. Darüber hinaus ſicherte Chriſtoph Bern⸗

1 Vgl. oben.
136) Die Zitadelle, le riſtop ernhar bei besfe gebaut hatte uUnoͤ

die ſeine Lieblingsreſioͤenz war.

1370 StA ünſter Domkapitel III Ar 14
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haroͤ auch ſeiner Familie einen Gewinn: rn 1  elm vermachte
Qaus „Dankbarkeit“ für den Biſchof die Herrlichkei Emblichheim
dem Erbkämmeramt. Der Freiherr von alen ſollte ferner als
Lanoͤoͤroſt der Grafſchaft Bentheim eſtellt weroͤͤen no eimn
jährliches Gehalt von 1000 Rtl beziehen. Die väterlichen
Gefühle rn ilhelms gegenüber den Kindern erſter Ehe
kommen Iin den Ge  egaten zUum Ausoͤruck, die er ihnen für den
Fall einer Rückkehr ausſetzt. Don der rbfolge ſie nun
ausgeſ

ſſen So iſt dieſes Teſtament ein Ausfluß der münſter
ſchen Enttäuſchung ber die mißlungene Ru  ührung der Kinder.
Als zeugen be der Anterzeichnung zugegen: Der Vize⸗
dominus des Domkapitels Dietrich Anton Freiherr von Velen, der
Generalvikar Zohannes Alpen, der vorgeſehene Lanooͤroſt der
Grafſchaft Bentheim Dietrich Luoͤwig von Galen, Franz Dietrich
von Brabeck, der Vizekanzler Dr erner zurmühlen, der Cano—
nicus 3 St Martini exanoͤer Borchmann undͤ Chriſtoph
Bernharoͤs Geheimer Sekretär Heinrich ruchhauſen. Ih ein
Bentheimer unoͤ nicht emn Angehöriger der bentheimſchen Familie
Qaren zugegen.

Chriſtoph ernhar chien auch dieſes Teſtament noch keine
genügenoͤe Sicherung, unoͤ wie ehr hatte er m ſeinem Miß  2  —
trauen recht Ja, wäre noch mißtrauiſcher geweſen, hätte
den Inhalt des ritten Teſtaments geahnt. Zur größeren er  2  2
heit man jetzt den Grafen folgenoͤen Tage 3 einer
erneuten Ausſage, daß 3 der erſten Ehe durch vie  le Tränen
und Bitten der Gertruo „verleitet“ woroͤen war ermals
mußte beſtätigen, der Preoiger ber die Eheſchließung
ausgeſagt hatte Das Verhör iſt in der Form einer gerichtlichen
Befragung abgefa Der Graf hatte uur mit Ja oder Nein 3
antworten Der Verfaſſer der Fragen war Heinrich Uhefues, der
hon ſo viele treffliche Dienſte der bentheimiſchen ache für
den Biſchof geleiſtet hatte“).

Erſt nächſten Tage, dem Juni, gab Chriſtoph ernhar
le Erlaubnis zUr ließung mit der Gräfin 0Q0  e  0 von

13860 Ehoͤ III Nr
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Limburg⸗Styrum. Erſt jetzt chien ihm die Sicherung voll—
kommen.

Chriſtoph Bernharoͤ War noch nicht lange tot, döa verfaßte
rn Wilhelm i Bentheim 29 Q 679 emn rittes eſta⸗
mentt), wohl das erſtaunlichſte von en Der münſterſche
Einfluß iſt wie vonl Iin weggeweht. Es enthält kein Wort
mehr von einer des Stiftes Münſter oder von

zuwenoͤungen für 1e Familie des Biſchofs Die Furcht vor der
Perſönlichkeit Chriſtoph ernharoͤs, die ſtänoͤig auf dem Grafen
gelaſte hatte, WwWar verflogen. Er beſtimmte aun fre  1/ daß Graf
Arnoloͤ auritz 3 Bentheim⸗Steinfurt, ein Sohn Philipp
Conraoͤs, der Aniverſalerbe ſein ſo rn Wilhelm berief ſich
ausoͤrücklich auf den alten Vertrag von 656/635, den mit
deſſen Dater eingegangen war Die Kinöoͤer erſter Ehe erhielten

000 tl., auch wenn ſie nicht zurückkehrten. Als zeugen raten
uUr Angehörige des Bentheimer ofes auf; kein Münſteraner
war darunter. Mit Chriſtoph Bernharoͤs Tode War der
münſterſche Einfluß dahin.

Deutlicher kann die der Perſönlichkeit des Biſchofs m
dieſer Angelegenheit nicht 3 age treten als hier. Deutlicher
kann auch nicht zUum Ausdruck kommen, Wwie wenig rn Wilhelm
daran dachte, ſeinem Abertritt irgenoͤwe Folgen 3 geben
Den Abertritt ſelbſt wagte zwar nicht rückgängig machen,
Wwas chon ſeiner Ehe ſchwierig geweſen wäre, ber
le Auswirkungen ſeines Abertritts auf die ukunft der Graf
chaft beſeitigte nach dem Tode Chriſtoph Bernharoͤs, ſoweit
irgenoͤ möglich war Eine noͤerung der Sukzeſſion zugunſten
der Kinder erſter Ehe, die vielleicht lie  en eſehen hätte,
konnte erklärlicherweiſe mit Rückſicht auf die Familie ſeiner
jetzigen hefrau nicht durchführen. Das Schickſal hat ihm dieſe
Aufgabe abgenommen, indem die Nachkommen Gertruds auf dem
Amwege über Steinfurt ſpäter doch wieder m den eI¹ der
Grafſchaft elangt ſino

297 Ebd III Nr 146
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Die vielfältigen Bemühungen Chriſtoph Bernharoͤs der aAhre
63 18 1678, die Er m dieſer Angelegenheit auf ſich
hatte, nicht ohne wiederholt ſein ewiſſen 3 belaſten,
damit völlig ergebnislos geblieben“).

1100) Die oͤramatiſchen Vorgänge en auch 3 romanhafter Bearbeitung
angeregt. Aoͤd rka Die Gräfin Gertruoͤ von Bentheim. ine weſt⸗
fäliſche aus der Zeit Bernharoͤs von alen Schwerte 1877.

ülder, le Gräfin Gertruoͤ bon Bentheim. Erzählung
aus der Kampfeszeit der reformierten 7 eer 1877 Ei behandeln
die Vorgänge nur b  18 zUr der Gräfin QAus Münſter, In An
ehnung 1e tatſächlichen Vorgänge, aber Unter Hinzufügung romanhafter
piſooͤen, für die ſich eine Anhaltspunkte in den en finoͤen laſſen

Die niederländiſche Geſchichtsoroͤnung hat ſi erſtaunlicherweiſe bisher mit
der Geſtalt der Gräfin nicht befaßt bin zwar bo Rijksarchiv in Geloͤer⸗
and (Arnheim) freunoͤli darauf aufmerkſam gemacht woroͤen, oaß in den
Zeitſchriften De Navorſcher XIV (1895) 288, Alg Neoͤerl Familiebla

(1902) 279, oͤgl XVII (1905) 341 Beiträge über Gertrud 3
finoͤen ſind 1e enthalten aber ämtlich nur ehr dürftiges genealogiſches
Material. Das Geburtsjahr Gertruoͤs war übrigens nicht feſtzuſtellen,
die Kirchenbücher bvon Doetinchen erſt 1633 beginnen. Sie muß bor oͤieſem
Jahr geboren ſein.



Die Hohenlimburger Kirchenoroͤnungen
dvon 1682 unoͤ 1727

Don LI ;Bu Hohenlimburg Weſtf.)
D  le Grafen Bentheim, ein Herren von Gebieten m Noroͤ⸗

uUnoͤ Süoweſtfalen, aben für die kirchlichen Angelegenheiten
ihrer Länöer oͤrei Kirchenoroͤnungen erlaſſen; Iim Aufbau ähneln
ſie der Kirchenoroͤnung für die Urpfalz von 1563 le älteſte
dieſer Kirchenoroͤnungen iſt

die Tecklenburger v· 1588
des Grafen Arnoloͤ, eines Vorkämpfers des Calvinismus, 619
erneut herausgegeben von Arnoloͤs Sohn, dem Grafen 0
Dieſer hat in der in eba aufbewahrten Originalhanoͤſchrift
eigenhänoͤig le Korrekturen eingetragen unoͤ den Druck ange
broͤnet rhalten iſt wohl uur eimn geoͤrucktes Exemplar; be⸗
finoͤet ſich im ＋

1 3 Burgſteinfurt. atobſon, rtunden⸗
ſammlung 844), bietet 392 ff eme ar gekürzte Wieder
gabe oͤieſer Oroͤnung Die Nachwirkungen des römiſchen Kirchen⸗
weſens n jenen Tagen machen die Ablehnung der „päpſtlichen
Ceremonien“ erforoͤerlich, die in den ſpäteren Kirchenoroͤnungen

Den Eingang von Jakobſon nur kurz erwähnt bildet
eme one Dedikation des Grafen ſeine Kinder, die
ſeine hohe Auffaſſung und Biloͤung zeig noͤ ein Derant—
wortungsgefühl für ſeine1

Am 16 1682 wurde vonl Grafen rieor brl eine
Kirchenoroͤnung für die Limburg erlaſen leſe Oroͤ⸗
nung hat die Tecklenburger Oroͤnung Ni Gliederung Und Wort
aut offenſichtlich zuUr Grunoͤlage Sie wiroͤ von akobſon 443
m einer Ußnote erwähnt, veröffentlicht iſt ſie noch nicht Sie
wiroͤ hier wiedergegeben nach dem in eoba befinoͤlichen hanoͤ
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ſchriftlichen Exemplar IM Ark No 768, ſtark e  At,
19 Folios, in ſchöner großer Schrift, jedo nach willkürlicher
Orthographie). 18 1682 hat mn der Grafſchaft Limburg offenbar
die Tecklenburger Oroͤnung gegolten Der Satz, „daß Iim hieſigen
anbde keine vorhanoͤen geweſen ſe

17 wiroͤ nicht 3 ver

ſtehen ſe

in, daß überhaupt fkeine NI Geltung an Die
Begrünoͤung für den rld der „den aſt zerfallenen Gottes
dienſt m Kirchen no Schulen wieder aufzurichten  7 findet ſich
m allen oͤre Bentheimſchen KOen Die Deoikation der Tecklen—
burger Oroͤnung äßt erkennen, daß leſe Wenoͤung QAus on.

＋
22, 3 erklären iſt; der Landͤesherr fühlte ſich in ſeiner Fürſorge
für die 1 in der des frommen Königs oſia Lag der
wirkliche Nla für die aſſung der erſten Limburger Oroͤnung
vielleicht darin, daß 1671 die große reformierte ＋ der vier
Länder Ull Cleve, erg Unoͤ Mark ihre Oroͤnung erhalten
hatte Nieſel Bekenntnisſchriften Unoͤ Kirchenoroͤnungen
298 ff.) Am 1727 ieß Graf ori Caſimir die Kirchen⸗
roͤnung von 1682 erneut ausgehen: ＋ 2  4  nötig geweſen, 9e
ändert, gebeſſert, vermindert und vermehrt“ (im Auszug bei
atobſon Arkundenſammlung 442 ff.) Die eue Oroͤnung
iſt die geglättete Oroͤnung von 1682 der Katechismus
wiroͤ nun als der Heidͤelberger Katechismus bezeichnet, der mM der
urſprünglichen Oroͤnung natürlich auch gemeint iſt Der Konfes  2
ſionsname „reformiert“ wiro unun gebraucht. Hinzugefügt ſinoͤ

Kapitel 7  XII von den Iteſten“, „XIII von den Schule
Das Gebiet, die Grafſchaft Limburg, für welche leſe Kirchen⸗

droͤnungen galten, mfaßte die reformierten Gemeinden Limburg
jetzt Hohenlimburg), Berchum, Hennen, Ergſte und Oſtrich In
der kirchlichen Organiſation der reformierten Kirche der Herzog  —  —
tümer Jülich, Cleve, erg Unoͤ Mark ilͤͤete dieſe kleine taats
1 einen Konvent, der H einem korreſponodͤierenoͤen Verhältnis
3 der QAus vier Klaſſen (Hamm, Kamen, Uhr undͤ Süderland)
beſtehenoͤen reformierten ynode der Mark an Die Iim
arch der reformierten Gemeindoͤe Hohenlimburg enthaltenen
Konventsprotokolle (1651-1770, mit eigenhänoͤigen Bemerkun—
gen des Lanoͤesherrn) zeigen, wie eng die Beziehungen 3 der
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märkiſchen reformierten Sunodͤe waren, Wie eng auch der Zu
ſammenhang mit der Sunooͤe Tecklenburg war, von der ebenfalls
em Abgeoroͤneter den Limburger Konvent 3 eſuchen pflegte,
wie umgekehrt auch ein Limburger Syunooͤaler die Tagungen von
Tecklenburg beſuchte. Beziehungen beſtandͤen natürlich auch 3
der Gemeinde Rheoͤa, die m den en von 1704 als 3 Tecklen—
burg gehörig bezeichnet wiro. 1684 le der Hofpreoiger aus
eba auf dem Limburger Konvent die Preoigt. Zu bemerken iſt
noch, daß auf den Konventstagungen eim Vertreter des Grafen

1753 zuerſt Ommissarius politicus enannt ſtets anweſend
war Der Konvent wuroͤe alle oͤrei re gehalten; Tagungen m
den zwiſchenjahren werdͤen als außeroroͤentliche Konvente be⸗
zeichnet.

Im folgenoͤen wird der Teyt der Oroͤnung von 1682 wörtlich
gebracht. le Interpunktion iſt ſinngemäß geſetzt be den Kon⸗
ſonanten iſt, Wwieu emne Vereinfachung vorgenommen, indem
die Unmotivierte Häufung vermieden wird. Die kleinen zahlen im
Text bezeichnen die Seitenzahlen der Originalhanoͤſchrift.

Gräflich mburgiſche
Kirchen⸗oroͤnung De 1682

Im Namen des Drey Einigen Gottes Amen.
Demnach ſeiner ochgra Snaden Frieoͤerich auritz Graf

3 Bentheim⸗Tecklenburg, Steinfurt und Limburg, Anſer gna⸗
oͤiger Graf und Landoͤes Herr bey antretung Dero Regierung für

nötig erachtet, den aſt Zerfallenen Gottes-Dienſt M
Kirchen und Schulen wiedͤer auf zurichten, und in gute roͤnung
zubringen, und ber efunden, daß in hieſigem Lanöoͤe fkeine
Kirchen roͤnung vorhanoͤen, alß aben wohl eoͤachte Se Hoch⸗
grã Snaden ein empel der Kirchen droͤnung, Wwie ſie von
derd Gottſeeligen Vorfahren angeoroͤnet, hiehin bringen laſſen,
elbige mit überſehen, und 2  6h  nötig geweſen, geändert,
gebeſſer vermehret unoͤ vermindert, eſtalt elbige in nach⸗
folgenoͤen kurzen Articulen begriffen, und in dero Landen publi  2  2
cieren unoͤ eſt darauf 3 halten, gnadig anbefohlen.
7*



Caput
Don Feyerung des Sabbats und anderen Buß⸗ und

Feſttagen.
Auf des Herrn Tag oder ontag genant ſoll in jeoͤweodͤer

Kirchen weymal gepreoͤiget weroen, als Vormittags das Evan⸗—
gelium und nachmittags der Catechismus; wan ber etwan einem
Preoͤiger ſeiner ſchwachheit halber unmöglich fallen würdͤe,
weymal in einem age 3 preoͤigen, ſo mögen als dan entweöoͤer
von dem Preoiger ſelbſt oder von des orts Schulmeiſter oder
Küßter einige Capittele QRaus der Bibel, wan vorher Pſalmen
geſungen, eleſen Unoͤ nachgehents eins von den Kirchen oder

eimn aben gebet gebetet, darnach wieder ein Pſalm geſungen,
unoͤ alſo die gemeine wieder nach au elaſſen weroͤen, ami
nicht mehr gelegenheit, des Herren Tag, wie leider 3 iel
geſchieht, 3 entheiligen gegeben werde.

in jeoͤer rechtſchaffener Preoͤiger wirodͤ wohl acht aben,
wie groß ſeine Wwa ſey und ſolches den allerhõ  en
verantworten können.

Des Vormittags vor der Preoͤigt, ehe elbige angehet, oll
das gewöhnliche orgen gebet gehalten, darauf die aubt⸗

Chriſtlicher Religion amt der Epiſtel eleſen weroͤen.
8

Des nachmittags, nach geenoͤigter Predigt, oll der Preoͤiger
die Jugenoͤ öffentlich Qus Gottes wort und dem Catechismo
examinieren, welches aber IiM Winter bey den kurzen Tagen
wohl ausgeſtellet werden mag. Die au feſte,‚ alß Weynachten,
Oſtern, unoͤ Pfingſten, ſollen dergeſtalt gefeyer weroͤen, das
nemlich die eyoͤe erßten Tage gänzlich gefeyert, unoͤ den⸗
ſelben mal gepreoͤiget, der dritte aber uUr halb, Undͤ einmal
nUur gepreoͤigt werden ſolle, ſey dan, das elbiger auf einen
Sontag einfallen täte, als auch auf des Herrn Himmelfahr Tag

mal geprediget unoͤ gefeyer weroͤen;
In der Woche oll des reytags m en Kirchen gepreoͤiget

weroͤen, und entweder die Epiſtel oder onſten libris Canonicis
genommener ext erkläret weroͤͤen.
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Der ordinarie Buß und bettag, oll monatlich den Erſten
mittwochen im Mondoͤ gehalten weroͤen, als dan der
Mittwochen ganz gefeyert und die Leute feine arbeit, 18 nach
4  geendigter Preoͤigt tun ollen, ami alſo bequemer den
Gottesdienſt abwarten, und feine Urſache der Verhinoͤerniße vor

zuwenoͤen aben mögen. Die Preoͤiger ſollen als dan einen
beſonoͤeren ext aus Gottes wort, die eute zUr buße auf 3
muntern erklären, auch oll allzeit das lmuſen geſamlet weroͤen,
als auch nach geenoͤigter Preoͤigt ein ebe 3 ott umb näoͤige
DOergebung der Sünden, undͤ abwenoͤung der wohl verdienten
Strafen und Plagen kniend gehalten weröden.

Waß die Paſſions Preoͤigt anbelanget, weilen es ein
nützliches, notwenoiges, tröſtliches unoͤ weitläufiges tück ſt,
ſollen elbige in der erſten 0  en Preoͤigt nach Septuageſimae
angefangen, no von ara bis auf Reminiſcere wochentlich
einmal und des Sontags nachmittag, von dem Sonntag nach
Reminiſcere aber Qn, ſollen elbige7 nachmittags und
wochentlich bey ſo wohl oroͤͤinair als extra ordinair Preoͤigten
und alſo dreymal in der 0  en verhandelt werden.

1e Hagel feyer ſollen berall im ande auf gleicher zeit
gehalten, die andern Apoſtel Tage aber ſo viel mögli abge⸗
chaffe werden.

Caput
Von der Lehr und

Es ſollen die Prediger oder Kirchen diener das br
Gottes lauter unoͤ rein, in einer freien roͤnung den Volk vor

tragen, undͤ nicht die Zeit mit Menſchen ſatzungen oder Träumen,
oder onſten vergeblichen unoͤ unnützen reden 3 bringen, gleich
wie der Apoſtel aul Timoth: ermahnet, auch hre
zuhörer über die gebührende Zeit nicht aufhalten.

Es ſollen auch die diener nach dem geringen erſtan des
gemeinen ihre Preoͤigten alſo wiſſen 3 tellen, das ſie ſich
ꝛm der Lehr unoͤ Vermahnung immer auf die des Cate
chismi ziehen unoͤ referieren.
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Der Eingang der Preoͤigt ſoll mit ſingung eines doͤer
mehr Pſalmen geſchehen, und mit fürgehenodͤer Vermahnung zUum
gebet angefangen werdͤen.

Nach geenoͤigter Preoͤigt undͤ gebet, ehe die Pſalmen
geſungen weroͤen, oll die Taufe, ſo Kinoͤer 3 taufen, beoͤienet,
oder das nachtma des Herrn außgeteilet, oder die Leute einge⸗
ſegnet, darnach oll ein oroͤentlich angefangen und der
Gotteßdienſt durch ausſprechung des Segens geenoͤigt weroͤen.

11 Doch wirod auch zugelaſſen, auf die Monatliche Bet⸗ Unoͤ
feyertage Copulationes 3 verrichten, unoͤ die Kinder 3 tauffen,
mit dieſen Dingen aber, das des morgens der monatliche bettag
mit freſſen undoͤ ſaufen nicht entheiligt weroͤe, wie auch auf
freytage Unoͤ ams  age die gaſtereien nur gehalten werden
ſollen, wie ſolches weiter in der Policei roͤnung Art 15 ent
halten iſt
60

Caput
Don der aQaufe

Daß der riſten Kinöoͤer en getaufet weroͤen, lehret
Gottes wort Klärlich.

Eg ollen aber die weiber oder ſo unte nottaufen
gänzlich verboten werden unoͤ abgeſchaffet eyen, dan
allein den Kirchen dienern 3 verrichten von Chriſto befohlen,
V 19 unoͤ Timoth:

Die aQaufe ſoll iun chriſtlicher verſamlung, wan nemlich
oroͤentliche Preoͤigten geſchehen, alß Sonntage, Feyertage,
oder onſten i der Wochen, wan die emeine Gottes bey em
andͤer iſt, bedienet werden.

So oll auch der DVater des Kinoͤes vor ein nötigung der
Gevatteren dem Kirchen Diener die Qufe anſprechen, am
verkündiget werde, Wwes aubens der Vater unoͤ die Geteügen
ſeyn, auch abgemachet weroͤe, keine leichtfertige ooͤer laſter hafte,
auch onmünoͤige Perſonen arzu 3 gebrauchen.

Der Vater ſoll auch be der Action der aQaufe ſeyn
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Anoͤ darnach das Kind IM Namen des Vaters unoͤ des
Sohnes und des hl Geiſtes getaufet.

Darnach der ame des Vaters, der Mutter deß Kindͤes
unoͤ der Gevatteren Ii ein beſonder buch eingeſchrieben werden.

Vor em ſollen die Kinder über acht Tage ungetaufet
nicht liegen leiben

Auch ſollen die Preoͤiger leißig annotieren, 3 was Zeit
das Kinoͤ nach der Copulation zur aQaufe ebracht werdͤe, Qami
ſo viel möglich hureren vermeidet werde.

Caput
Von Bedienung deß Heiligen Abenoͤmahles

Es ſollen die Kirchen Diener das gemeine Volk von dieſen
Heyl Sacrament oft unoͤ leißig berichten, unoͤ in den Preoͤigten
ſich wohl vorſehen, das ſie den Worten Chriſti keinen remoͤen
erſtan anoͤichten, ondern die Worte des Abenoͤmahles alſo
erklären, das die erklärung mit den Articuln des Chri  en
8

aubens, und dem rechten erſtan er Sacramenten, ſowohl
des alten als Teſtaments übereinkommen, und ſonderlich
als der unterſcheid beyoͤer naturen in Chriſto ſamt einer jeoͤen
naturen eigenſchaft wohl und eigentlich dem eingebildet
werde:

21 So oll auch das Q0  ma m er Einfalt nach der
einſetzung Chriſti, und rau der Heyl poſteln ausgeteilet
werdͤen, derhalben keine andere Ceremonien als deren ſich
1  Us der Herr beoͤienet, einzuführen, ſintemalen
es 3 Chriſti Gedächtniße gereichen ſoll

Sollen demnach die Preoͤiger 3 voroͤerſt mit en eis
unoͤ rn ihre zuhörer Qus göttlichem Worte lehren Unoͤ ver⸗

mahnen, das die Altaren undͤ andere Ceremonien, ſo in Gottes
wort nicht gegründet, nach der Inſtruction gemäß, onoͤern ra
3 wioͤer, not

wenoͤig abge werden müſſen Undͤ ſollen
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Niemanoͤ oll zUum ＋

ma gehen, noch zugelaſſen
weroͤen, habe ſich den 3 vorn ſelbſt wohl geprüfet, alſo das
er das Q  ma zUr Geoͤächtniße Chriſti alte, ſeinen Tod mit
glaubiger unoͤ 7  rer Seelen verkünoͤigen könne; die ber
ſo m no auswenoig unrein EI unoͤ ſolches mit offentlicher Tat
bezeugen, ollen abgewieſen weroͤen, dann daß Heiligtum undͤ
die Perlen müſſen nicht vor die Hunoͤe unoͤ Que  4 nach der
Rede Chriſti Math Cap 67/ geworfen werden.

Zu Stätten unoͤ Dörfern ſoll zUum wenigſten das
Q  ma im Jahr viermal gehalten weroͤen, unoͤ das von
der ganzen gemeine, als auf Oſtern, Pfingſten, den erſten
Sonntag nach Michaeli unoͤ Chriſttag, jedo döa die erbauung
unoͤ not der Kirchen erforoͤern Wir  0, mag öfters eſchehen,
auch nach Gelegenheit orts anderen Tagen.

Anoͤ ſollen, wan man das Nachtmahl halt will, alle
Wege acht Tage 3 bDor dͤurch den Kirchen Diener der emeine
verkünoͤiget weroͤen mit Vermahnung, daß niemanoͤ aus der
Gemeine ich von dem rau des Heyl Abenoͤmahles enthalte,
9)

ſey dan Krankheit halber, odͤer das onſten oͤurch eme
andere not verhinodͤert werde, auch das ſich die ganze emeine
darzu no wohl prüfen

Des Enoͤes, ungefähr acht Tage 3 vor, die Preoiger Ai
jeoͤer mN ſeinem Kirſpel mit 3 ziehung eines älteſten Proviſoren
e haus viſitationes verrichten, die Leute zUur wahren prüfung
ihrer ſe

en, wie auch 3 er 1e no Chriſtl: einigkeit fleißig
unoͤ treulich anmahnen, noͤ unterrichten ſollen

wan erwachſene Leute, die ſich erſt zUr emeine tun,
ooͤer ber noch gar junge Leute, die „  hre in der aQaufe getane
Pflicht ſe bekennen, ſollen 3 foroͤerſt, ehe ſie zUum Tiſch des
Herrn zugelaſſen weroͤen, in den Funoͤamenten des Qaubens
noͤ zUum Chriſtl fürſatz ernſtlicher bekehrung 3 ott leißig
unterwieſen und angemahnet undͤ der Gemeine acht Tage vorher,
3 verhütung allerhan ärg  15 angekünoͤigt und darauf aoͤmit—
lre weroͤen.
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Auf den weuten Tag vor dem Heyl Abenoͤmahl oll eimn
aſt⸗Buß undͤ bet⸗Tag gehalten weroͤen, unoͤ des nachmittags
die vorbereitungs Preoͤigt, von dem Tode unoͤ Abenoͤmahl des
Herrn geſchehen darinnen von der Einſetzung, oroͤnung, urſachen,
nutzen nd des Heul Abenoͤmahls eredet werden.

Nach dem gemeinen gebet ſol die emeine oroͤentlich no
mit hinzu treten, alß die Männer zuerſt, unoͤ arnach
die Weiber.
10)

Die aber, welchen fürhin durch den Diener es mit
Erklärung der Urſachen iſt verboten, ollen nicht herzu nahen

31 Vor die ausſpenoͤung des Heyl Abenoͤmahls, oll das
Formular der Vorbereitung, wie ſondͤerli in dem güloͤenen
Kleinooͤ beſchrieben tehet, von dem Diener geleſen, no PS
nach der einſetzung des Herrn Chriſti verhande werden.

Caput
Don den Almuſen

Darmit die verſorget werden mögen, en die
Kirchen Diener die Leute jeoͤer Zeit leißig anmahnen, den armen
mit ihren almoſen hülfe 3 tun, auch nach dem rau der en
Kirchen frommer undͤ Gottſeeliger Männer, die man Diaconos
nennet, undͤ dazu von den Paſtoren und veroroͤneten Senioren
beſtetiget weroͤen.

Welche jährlichſt richtige Rechnung von den veroroneten
Kirchen Räten jedem ort m gegenwart des paſtoris und der
da  .1  u veroroͤneten Beamten tun und ablegen ollen

Caput
Von der kirchen Disciplin.

le kir  1  e Strafe iſt Unter haltung des reinen noͤ
wahren Gottesdienſtes auch vonnöten, wie der Evangeliſt
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11

Cap 16, et lehret, ſintemalen elbige
ahin gerichtet, das rſtlich ieroͤur das Reich Chriſti m ſeiner
Jünger herz, eyodͤe imM lauben undͤ ſeiner E  re und ott-⸗
ſeeligem Leben, ſonoͤerlich bey den chwachen, irrenden ſchäflein
erhalten unoͤ beföroͤert weroͤen, LCucae Cap 15 & ſey dar
nach das die 9  2 Kirche undͤ erde nicht angeſtecket werde
oͤurch alſche Lehr oder Gottloß Leben, ſeye bey Preoͤigern
oder zuhörern. Corinth V:

Es muß aber hiebey gute acht gehalten unoͤ obſervieret
weroͤen:

Das die excommunicatio von den Sacramenten undͤ der
Kirchen bey der ganzen Chriſtlichen gemeine und nicht bey einem
alleine ſtehe,＋ paul Corinth:

des halber nach Gelegenheit Unoͤ notour eines jeoen orts
Qus der gemeinen gottſeelige Männer als Seniores oder Elteſte

Timoth: v 19 erwehlet weroͤen, die neben den Kirchen
Dienern auf die gemeine leißig Ufſicht nehmen, damit kein
irtum einſchleiche, onoͤern abgewehret werdͤen moge

müſſen die Kirchen Diener ſe

en ſich dieſer chriſtlichen
Strafen auch unterwerfen glei den allergeringſten m der
Kirchen, Wwie auch der Apoſtel etrus von Qaulo Gal 11
ſich trafen ließ
12)

Caput
Don Catecismo.

le nötig die Lehr des Catecismi Iin der Kirchen Chriſti
ſeuy, gibt die erfahrung täglich, darum ollen die Kirchen diener
elbige neben anderen Preoͤigten leißig treiben, die Kindoͤer und
Leute Mi zur Lehr des Catechismi anhalten und ieſelben 3
der Preoͤigt unoͤ eramination wohl anführen, auf das alſo die
Kinder von Jugenoͤ auf zUr Gottſeeligkeit ſich gewehnen mögen,
des noes allen Schulmeiſtern und Küſtern eoͤes orts ernſtlich



anbefohlen Wir  ö, die ihnen anvertrauende Zugenoͤ m den Schulen
zUum leſen, beten unod ſchreiben und m dem Catechismo leißig
anzu führen und 3 unterweiſen, damit die Jugenoͤ in der exami  —
nation eſtehen möge.

Caput
Oroͤnung der Ehe einleitung.

Die, ſo ſich ehelich verpflichtet, en ſich bey zeiten 3
dem Paſtoren anmeloͤen, undͤ ſich vor der prieſterlichen m
ſegnung, dreymal, Unoͤ das auf oͤreyen Sonntagen nach einander,
wan die emeine bey einander verſamlet, öffentlich verkünden
en

le Copulation ſoll in der Kirchen vor der emeine
Gottes geſchehen, und durch das Wort Gottes unoͤ ebe be⸗
ſtätigt weroͤen, unoͤ ſolches dan oroͤentlich den Tagen, döa man

gewöhnliche Preoͤigten haltet.
13)

Es en auch die Namen der eleute unoͤ ezeugen
in ein beſonoͤern Kirchen buch eingeſchrieben werden.

Wegen der Loßbriefe ſoll folgenoͤer eſtalt gehalten
werden, das, eine Perſon oder Jahr continuirlich 9e
wohnet, und ſich auf gehalten, von denen keine Loßbriefe 9e
oroͤert würde, intema ein jeglicher eines jeoͤen Verhaltens
halber genugſame Nachricht einnehmen kan, im übrigen könnte
der oßbrie unodͤ imissoriales valore leiben unoͤ Qaus einem
Kirſpel in das andere geforoͤert werden.

Caput
Von den Claſſical Conventibus.

Eg en ſi Diener der Kirchen nach altem rau in einer
jeoͤen Graf und Herrſchaft ordinarie mal Iim Jahr als eines
zwiſchen Ubilate und Kantate, andermals in der 0  en
nach Trinitatis bey einander kommen; ber die Gelegenhe
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und not erforoͤern, könte öfter der Conventus ausgeſchrieben
weroͤen, oder IiM JFall der not einem gelegenen ort dieſer
14)

urſache halber bey einanöoͤͤer kommen, das ſie ſich mit Preoͤigen
üben, unoͤ das die ehre Chriſti weniger mit Irtum ver
miſchet undͤ der Diener ſelbſt ſamt der ganzen emeine m guter
oroͤnung Zucht unoͤ Disciplin gehalten werde.

41 Derhalben Ni ſynooͤo Conventu alle Diener einer jeoͤen
Kirchen mit einem e  en oder Diacono, oder on nach eines
jeoͤen orts Gelegenheit mit einem ehrlichen Manne erſcheinen
ſollen, auf das man ſich leißig und aigentlich der Diener
Lehre, eben und Wandel undͤ dem an der ganzen Kirchen
erkunoͤigen mögen.

Es ſoll aber der Conventus mit folgenoͤer Oroͤnung 9e
alten weroͤen, das zUum erſten die der Diener m ein
beſonoͤer buch, welches alle wege in Conventu ſeyn und leiben
und darin man die Acta des Conventus referiren oll, 9e
chrieben weroͤen, aAus welchen einer nach der geſchriebenen ord

zur übung der Diener eine kurze Preoͤigt tun ſoll, von
welcher darnach m abweßen eſſen, der ſie getan, die anoren
Diener Urteilen, Unoͤ etwas 3 verbeſſern, dem, der gepreoͤigt
hat, freunoͤlich und brüoͤerlich anzeigen en

Nach der Preoͤigt en die Diener r bey eimn andͤer
gehen unoͤ der Diener des orts, döa die Verſamlung gehalten
wiroͤ, ſoll Iim Anfang der erſten Preoͤigt das tun, olgenoͤs
der ImM nächſten Conventu praeſiͤiret hat, unoͤ ſoll
dieſes ebe ahin gerichtet weroͤen, das diene zur erwehlung
eines Praeſioͤis der ganzen anſtehenden anolung.
15)

Nach dem ebe ſoll der Praeſes dem, der gepreoͤiget
hat, heißen ausgehen, unoͤ darnach die anoren Diener, wie ihnen
die Dreoͤigt gefallen, unoͤ ob etwas dar  in 3 verbeſſern ſey,
fragen, uno em jeoͤer ſein Urteil und meinung von der
Preoͤigt geſagt, ſoll den abgetretenen Diener wiedͤer em
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fürdern laſſen, und Wwas ms gemein von der Preoͤigt fürbra
und beſchloßen, das 3 ſeiner erbauung dienen mögte, das ſoll
eLr ihm oroͤentlich anzeigen.

zum anderen ſoll man auf olgende weilße ad Censuram
fommen: der Praeſes ſoll im Anfang dieſer Cenſur eine

kurze Vorrede tun, und dar  In die Diener Vermahnen, das eimn
jeoͤer ohne Zorn, Bitterkeit und anderen flei  en affecten,
was ihnen von andern Dienern bewuſt, dar  V ſie ſträflich,
zeigen, und das mit nichten Verſchweigen, und das niemand
hierin etwas anoͤres ſuche, dan Gottes Ehre und der Kirchen
Beſſerung.

Darnach ſoll der Praeſes, damit gute Oroͤnung gehalten
werde, zUum erſten ausgehen, das die andern deſto er von

ſeinem Dienſt, eben und Wandel, ſich underfragen mögen, no
ſoll einer aRaus ihnen dem Praeſidi, wan Eers wieder eingerufen,
a8 einethalben in ſeiner abweſen beſchloſſen, anſagen, we
Oroͤnung mit andern alſo ſoll gehalten weroͤen, da aber notaria
facinora vorhanden, en der Ohrigkeit angegeben werden.
16)

Zum ritten ſoll der Praeſes einen jeoen Diener ragen,
ob auch die Conſiſtoria und Conventus In ihren Kirchen gehalten
unod die Disziplina Eccleſiaſtica getrieben werde, ob ſie auch
einigen ſtreit mit Kätzern oder zweifel in einigen haubt⸗punkten
der E  re aben, ob auch die Armen nach notour verſorge
undͤ die Ulen unterhalten weroͤen, etztlich, ob ſie in der Regie  2  —

ihrer Kirchen auch anderer Diener Rat, und eyſtan
vonnöten aben, und der gleichen Inge mehr.

Zzum letzten, wan leſe Dinge alſo oroͤentlich verhandelt,
ſo ſoll das Wort des zukünftigen Conventus erinnert weroͤen,
und der Praeſes ſoll ende der Verſamlung die Dankſagung
unoͤ das tun



Die Zeit unod ort, wan unoͤ der Conventus gehalten
werdͤen ſoll, muß zeitlich vermeloͤet weroͤen, damit Wwir den ganzen
Actum einen oder mehr bequemer Perſonen 3 odroͤnen mögen.

Caput
Von eſuchung der Kranken.

Der Kirchenoͤiener amt iſt, das ſie nicht allein offentlich,
onoͤern auch in den häuſern nach Gelegenheit die riſten 3
lehren 3 trafen und 3 tröſten, welches allermeiſten 2  4  nötig,
wan ein Chriſt von ott durch allerley wioͤerwertigkeit, nemlich
17)

Krankheiten Unoͤ dergleichen, heimgeſucht Wir  ö, beſonders wan
m obes nöten begriffen.

Darum en die Diener der Kirchen mit allen mitleiden,
treu unoͤ el die betrübten hertzen tröſten, unoͤ ſie 3 dem
ohne Gottes durch die Verkünodͤigung des heiligen Evangelions
weiſen, ſie erinnern, das die Krankheit nicht von ongefehr, ſon⸗
dern von ott dem Herrn unſere unde wi  llen zugeſchicket
weroͤe, riſtus aber habe uns von ſündͤen loß eoͤig unoͤ Seelig
gemachet, ſo Wir ſeiner Oerheißung glauben, unoͤ damit Wwir
ſolches recht erkennen mögen, ſchicket uns ott oft Krankheit,
, den Tod wohl 3

51 Es ollen auch 1e Kirchen Diener die Kranken nicht ein⸗
mal, ondern zUum öftern auch unerforoͤert beſuchen, und bey oͤen
Kranken mit den beyweſenoͤen ſo oft ſeyn mag, das chriſtliche
ebe tun, damit den Kranken die Ur unodͤ Schrecken des
odes auß den Herzen enommen, Unoͤ hinwieder ſeelig getröſtet
werden.

le Preoͤiger en ihre Zuhörer bermahnen, das die bey
ſich habende Kranken nicht verſäumet, ondern bey Zeiten ihren
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Preoͤigern davon Meloͤung täten, auf das die Kranken nach
notoͤurft unterrichtet und getröſtet werden mögen.
18)

Imgleichen ollen auch die Kirchen Diener ſich mit eis
der gefangenen annehmen, ſie oft nach Geſtalt der en be⸗
ſuchen, dieſelben erſtlich durch erklärung der 10en Geboten und
Gerechtigkeit Gottes wieder le unde 3 erkänoͤniße 4  hrer
ſünoͤen und Miſſetaten führen, und arnach, wan ſie
gebracht, die nabe Gottes in Chriſto Jeſu zUur ODergebung der
ſünden.

Caput 11

Die Toten müſſen ehrlich begraben werden; ſo ber einer
m offentlicher Derachtung der emeine Gottes unoͤ ohne
forͤerung eines Kirchen jeners tir der begräbnis nicht 9e
wärtig ſeyn, ſolches auch in echſter Preoigt der emeine
zeigen, unoͤ die gemeine ſich ſolchen exempel 3 ſpiegeln und
3 eſſern, und daß ſie die berufung eines Kirchen Dieners nicht
laſſen, eyfrig ermahnen.

55 e dann in der Gemeinſcha Chriſti unodoͤ der Kirchen
verſcheiden, undͤ leſe Gemeinſchaft auch in ihrem Ende bekennen,
le ſoll man ehrlich zUr begräbniße iN aller ohne aber
glaubigen Ceremonien die Platzen, arzu veroroͤnet, zUr Erde
beſtatten.

Doch kan eimn Zeichen mit der geleutet werden,
darnach ſich die Leute zUr begräbniße mit ihrer Verſamlung
richten mögen

Darnach kan der Kirchen Diener HIi der Kirchen eine
kurze Leich Sermon halten, auch des abgeſtorbenen eben und
Wandels zUum Gottes und eßerung der emeine WI ehren
geoͤenken.
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195

Enoͤlich mag auch für unoͤ nach der leich

2

reoͤig ein
leich⸗Pſalm geſungen, ſonoͤerlich dar bey die lmuſen geſamlet
unoͤ les mit dem ſegen beſchloſſen werden.

eS urkunoͤlich unſern Hochgräflichen hanod⸗Zeichens 9e  —
geben auf unſerm Schloße Limburg, den Februar

Friederich auritz
Graf 3 Bentheim Tecklenburg
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tDavioͤis.
Zeit und Leben eines marti  n Pfarrers des ahrhunderts

Von Ble Witten⸗Bommern.

nzelne marti Pfarrergeſchlechter ſind nicht bloß m der
Dergangenheit für den Ort ihrer Wirkſamkeit von Bedeutung
geweſen, ondern Weſentliches von dem, Wwas ſie auszeichnete
und was ſie aufzeichneten, hat auch ſeine Bedeutung noch nicht
in der Gegenwart verloren. zum Beweiſe Qfur mögen hier uur
oͤrei Namen enannt werden. Da iſt zunächſt das
V. Steinen, das n ununterbrochener Reihenfolge in den
Jahren von 1537 18 1797 der Gemeinde Frömern die Seelſorger
chenkte, Unter denen Joh iederi Steinen, der Weſtfalt
Geſchichtsſchreiber, der bedeutenoͤſte war. Da iſt zUum andern die
Familie Natorp, der Chr Luoͤwig Natorp entſtammt, ſſen
Beoͤeutung für das märki  L Schulweſen gar nicht hoch
ange  agen weroͤͤen kann. Anoͤ da ſinoͤ zuletzt die Hengſten⸗
bergs, deren Angehörige die Kirchengemeinoͤe Ergſte ebenſo ange
betreuten wie die V. Steinen die Gemeinde Frömern.

Zu einem en Pfarrergeſ dieſer Art gehören auch die
Davioͤis, die chon Im 1570 in Anna nachweisbar ſind
Anter den Alteren lebern ragt beſonders Thomas avidis
hervor, der von 1608 118 689 m Anna unoͤ im ahre 1637
ſeinem Vater avi Davidis Im mte folgte. Im ahre 16⁴49
wuroͤe Er Inſpektor des Lutheriſchen Miniſteriums der Grafſchaft
Mark Uunoͤ hat m dieſer Eigenſchaft 142 Preoiger oroͤiniert. Im
ahre 1687 erhielt vo  — Großen Kurfürſten den ehrenvollen
Auftrag, eine Kirchenoroͤnung für die lutheri  en Gemeinden der
rafſcha Mark auszuarbeiten. Dieſen ſchwierigen Auftrag hat
Er mit großem Geſchick erleoͤigt, namentlich mM Hinſicht auf die
Oroͤnung des Verhältniſſes der Lutheraner 3 den Reformierten.
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Bis zUum Inkrafttreten der rheiniſch-weſtfäliſchen Kirchen⸗
roͤnung im ahre 1835 iſt die Oroͤnung von Thomas avidis in
ra geweſen. Sie iſt abgeoͤruckt in V. Steinens Weſtfäliſcher
eſchichte, Boi II, 33-13

Ein Sohn des Thomas Davidis wurde 667 ebenfalls
Pfarrer V Anna unoͤ von ſeinem Vater ordiniert. E  en Sohn,
Wwie der Vater Eberharoͤ Ludolf genannt, von 77.17
und Wwar mehr als Pfarrer in plerbeck. Er heiratete
1704 Maria iſabe Mallinckro aus Dortmund Sie ſind die
ern des Davidis, der iM 1736 als Pfarrer nach
Wengern Ruhr kam. Da ſein äußerer Lebensgang un einem
Nachruf ſeiner Freunde, wie den Gepflogenheiten der dama⸗—
gen Zeit entſprach, dieſer tellung im Wortlaut
angeführt werden ſoll, mag zunächſt auf die Bedoeutung und das
Wirken ſeiner Perſönlichkeit eingegangen werden.

Der chon genannte weſtfali Geſchichtsſchreiber
V. Steinen, der ſich bei der Abfaſſung ſeiner weſtfäliſchen Ge
chichte der eifrigen 1  1  E mancher ſeiner Amtsbrüder 3
erfreuen hatte, ſagt über Qabi Davidis: „Als im re 1736

Wilhelm Mioͤdeloͤorf als Paſtor nach Hagen ging, hat die
emeine den Q avl Davidis von plerbe aſt eimn
ſtimmig wieder als Paſtor berufen No ſelbigen 2 Julius
m der Ix 3 Wengern durch den Inſpektor Glaſer ordinieren
en Da nun dieſer vor viel anoͤeren Preoͤigern m der Graf
ſchaft Mark ſich die Mühe gegeben hat, leſe Geſchichte vo  5

irchſpie Ob⸗-Wengern nicht NUr, ondern auch von Volmeſtein
recht vollſtänoͤig 3 machen, ſo ſei desſelben auch ierour das
Seinige gewiome und davor öffentlicher Dank abgeſtattet.“
( V. Steinen, eſchichte, Boi III,
Dieſem Arteil Steinens kann voll unoͤ ganz zugeſtimmt wer

den, denn das meiſte, was uns QAus der Geſchi der Gemeinde
Wengern ekannt iſt, verdanken wir den Aufzeichnungen des
arrers NIII Davidis, en m krauſer und lesbarer
Schrift niedergelegten Eintragungen viele eiten der en
Lager  2  2 unoͤ Kirchenbücher der Gemeinde Wengern füllen.
1414



Wie ern die Gemeinde mit der Neuwahl nahm, geht
daraus hervor, daß Presbyterium und Bauernſchaftsvorſteher
m gemeinſamen itzungen eingehende Beratungen ber alle
Kandidaten hielten, deren Probepreoͤigten ſie gehört hatten. Daß
die Gemeinde Anſprüche den Seelſorger ſtellte und
viel von ihm erwartete, zeig die Berufungsurkunde. Sie hat
folgenoͤen Wortlaut:

Im Namen des Dreieinigen undͤ auf eme gute ahl llemal anoͤringendͤen
Gottes, Amen.

Kundͤ unodͤ 3 wiſſen ſei hiermit en undͤ jeoͤen, denen gegenwärtiges
Dokument vorkommen wiroͤ, daß, nachoͤem oͤurch le weiſe Fügung unſeres
Allerhöchſten unſer bisheriger wohlveroͤienter Paſtor, der hochwohlehrwürdoͤige
und hochgelahrte Herr Johann Gisbert Mioͤdeloͤorf bvon der evang.⸗luth. Ge⸗
meinde 3 Hagen ihrem or gewählt unoͤ berufen, auch In erſtens
anzufolgen gewillt iſt, wir unſeres Orts den beſtehenoͤen Vorausſetzungen
9  a5 in einer kirchenoroͤnungsmäßigen ahl wiederum ourch Stimmen
mehrheit en Stelle 3 unſerm or in Gegenwart des ze Herrn
IOnſpektors Glaſer erwählt en auch hiermit namens der geſamten Gemeine
wirklich berufen eines Hochwüroͤigen uth Märkiſchen Miniſter

—.

—2
würoͤigſten Kandidaten Herrn Davio Davidis aus plerbe gebürtig. Ja wir
erufen lerdur unoͤ ra dieſes Euch vorbeſagten bvon uns gehörten Herrn
⁴ Davidͤis 3 unſerer werteſten evang.⸗luth. Wengerſchen Gemeinde
orͤͤentlichen Paſtor in der geheiligten guten Abſicht, daß Ihr glei erwähnten
unſerer Gemeinde die eilſame Lehre, wie ſie In heiliger Schrift en unoͤ
Neuen Teſtamentes ſo wohl, als in den daraus hergeleiteten ſymboli

en
Büchern unſerer evangeliſchen I* vorkommt, ſo lange dem lieben ott
gefallig, rein unoͤ unverfälſcht vortragen, die teuren Sakramente geziemenoͤer⸗
maßen allewege beoͤienen, le übrigen heiligen Hanoͤlungen treulich ausüben,
auch uns en mit dem eiſpie eines erbaulichen Lebens vorleuchten, mithin
der en ſowohl als der Zungen, der Anbekehrten ſowohl als der Bekehrten,
der Kranken ſowohl als der eſunden Euch berufsgemäß allewege annehmen
no olchergeſtalt in allen Ständen Euch als einen Hirten nach dem Herzen
Gottes erweiſen möget, undͤ wie wir daran nicht zweifeln, ſo verſprechen
wir Euch Herrn Davioͤ Daviöois auch für die lutheriſche Gemeindoͤe hier
ſe 3 Wengern als unſern rechtmäßig gewählten Paſtor en chriſtlichen
zuhörern obliegende olge zum Guten, auch on 3 Eurem Anterhalt le
jenigen Einkünfte und Gefälle des Paſtorats, welcher vorgeoͤachter Wweg  W
berufener Paſtor Midoeloͤorf vorhin be uns genoſſen oder doch von rechts  —

als Paſtor genießen können. Anter dem ſche er nötigen na
Gottes aben wir dieſen Berufungsſchein allerſeits, ſo viele von uns zUm
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Vorſtanoͤ der * unoͤ des Kirchſpiels nebſt einigen Meiſtbeerbten, für uns

und Im amen unſerer ganzen emeinde wirklich eigenhändig unterſchrieben.
So geſchehen Tages nach vollzogener Wahl den Ma 1736

ieoͤeri leſe 3 Böfing, Kirchmeiſter und Vorſteher
Joh Henrich leſe als Kirchmeiſter
Johann Henrich Wullenweber als Proviſor
Peter Kemna als Proviſor namens des Vorſtehers Anthon Schmioͤt
Died Nirmann als Vorſteher Caſpar Anthon Möllmann
Für mich unoͤ Qaus 0  ma des Vorſtehers Arnolo enoͤrich Berenbrauch
habe dieſes unterſchrieben Peter Aberg
Joh Died Oberſte Frielinghaus. Dietrich ederſte Frielinghaus
Joh Peter Steinhaus. Joh Died Schmalenbeck. Dieoͤerich Reſchop

Auf run der Zeugniſſe, die der Unge reoͤiger vorlegen
konnte, war die Gemeinde 3 der Annahme berechtigt, eine gute
Wahl getroffen 3 aben Die theologiſche atu  Gd der Aniver—
ſität der Qaale L dem ſcheidenoͤen Kandidaten der
Theologie avi Davidis folgendes Zeugnis ausgeſtellt:

Dem wohlachtbaren eſer Heil und Segen!
Der Dekan, le Senioren unoͤ die Profeſſoren der Theologie

der Aniverſität Halle
Der ausgezeichnete Jüngling Qr Daviois QAus plerbe in der Graf

Mark hat re lang unſeren Vorleſungen als Hörer aufmerkſam
und eifrig beigewohnt. In ſeinem Charakter unoͤ Iin ſeinem eben bewies ET

nicht nur eine glu Verbindͤung von Ehrenhaftigkeit und Beſcheioͤenheit,
ondͤern hat auch le Anzeichen gegeben, daß wir hoffen können, daß der Same
der frommen Geſinnung ott in ſeiner eele Wurzel gefaßt hat Daß
oͤieſes auch in ukunft in reichem Maße fortgeſetzt weroͤen möge, das iſt ES,
Das wir dem nun bvon unſerer Aniverſität Scheioͤenden aufs innigſte wünſchen.

Halle, den Dezember 1735

Der ekan riſtian ichaelis

Bhnlich wie die theologi atu  d Q ieß ſich der chon
erwähnte Inſpektor Glaſer QAus Halver verlauten:

Der ausgezeichnete Jüngling Q Davidis kam nach glücklicher een⸗
digung ſeiner theologiſchen Studien der Aniverſität 3 mir mit der
Bitte eine theologi Prüfung auf run unſerer kirchlichen Beſtimmun⸗
gen In dieſer habe ich ihn gefunden, wie ich einen wünſchen möchte, der ſich
der ache Gottes angelegentlich zUum len bereitſtellt Eg möge hm alſo
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freiſtehen, daß Er für den Dienſt einer unſerer Pfarrkirchen, den EeLr erlangen
kann, eine Kräfte zur Verfügung ſtellt und dies zur Ehre des göttlichen
Namens unod zum Heil vieler Soelen beitrage.

9e3 Glaſer
Die Arkundͤe ber die Einführung des Geiſtlichen hat

in der Aberſetzung folgenden Wortlaut:
Daß Gott, der ein ott des ganzen Eroͤkreiſes ſt, ſowohl M Erweiſen

ſeiner na wie im Erzeigen ſeines Zorns ohne Rückſicht auf 1e Perſon
berall vorgehet, das wollen wir nicht bezweifeln. An verſchiedenen Stellen
ehr die Heilige Schrift leſe ahrhei In der zahl der dies betreffenoͤen
Zeugniſſe glänzen wie er Monoͤ Unter kleineren Sternen 0  ie, we wir
Apoſtelgeſch. 1 34,/ Röm 2, 6-113 Petri 1, finoͤen Wenn wiederum
jemanoͤ Qaus der 22 darlegen wollte, daß be ott keine Rückſicht
auf die Verſon ſei, ſo könnte der vernünftigerweiſe, was man tut, zUur Stützung
der ahrheit, die wir berühren, verſchiedene Argumente daraus hervorholen,
le In jeoem Betracht würoͤig ind Es ſollen aber Gott auch darin
nachfolgen le ne unodͤ Töchter, ie, in welchem Standoͤe ſie auch leben,
ana ſtreben, den amen Gottes 3 verteioͤigen, le Jat 2, 1-9. Das iſt
bDor allem vorgeſchrieben und empfohlen den Verwaltern des Wortes Gottes,
le in beſonderer eiſe erufen ſinoͤ, das 3 föroͤͤern, was ache der
iſt So iſt 8 denn notwendig, daß leſe in allen Obliegenheiten Unoͤ Verrich—
tungen ihres Amtes, ob ſie nun mit Frommen doͤer Anfrommen, mit Armen
oder Reichen 3 tun aben, alle Rückſicht auf le Perſon hintanſetzen Vvon
den vielen Stellen, we dies betreffen, geben wir nuur wenige: Jeſ 58, V

22/ 16/ Kol 1 287 Tim 5, 20-215 Im 2, Was beoͤarfs
mehr  7  4 leſe Materie die wir hier erwägen, wird mit uns ſtänoͤiger Beachtung
ert finden der junge, ausgezeichnete Unoͤ öchſt gelehrte Herr anr Daviois,
der bon der evangeliſch

lutheriſchen Gemeinde Wengern rechtens gewählt unoͤ
erufen iſt, das Amt des Pfarrers 3 verwalten, dem wir demſelben Tage,

dem wir dies reiben, nach Erleoͤigung aller Vor  riften der Kirchen
geſetze In feierlicher elſe die Hanoͤ aufgelegt aben, undͤ wir erklären in
dieſem Vertrag, daß ſelbiger würoͤig ſt, in die des Kirchenamtes auf

zu werdͤen. I ermahnen ihn aber ochmals ernſtlich, daß das
erlangte Amt männlich erſehe und empfehlen ihm als RKichtſchnur nochmals
oͤringend, zuſammen mit der eiligen Schrift des en undͤ NLeuen
Teſtamentes unſere ſymboliſchen Kirchenbücher überliefern, insbeſondere aber
orängen wir arauf, daß in der Preoͤigt des Wortes Gottes, in der er⸗
waltung der Sakramente, auch im Beſuche der Kranken wie der eſunden
und er übrigen Angelegenheiten das tue, was ſi für den Verwalter des
Wortes Gottes ziemt

Wie er in der Einführungsverſammlung dargelegt hat, oll
immer der doch einmal abzulegenoͤen Rechenſchaft eingeoͤent ſein. Wenn
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nämlich jeoͤer Menſch angehalten wiroͤ, Rechenſchaft ber ein ihm anvertrautes
Amt abzulegen, Wwas offenkundͤig iſt, ird bvon niemanoͤ, der geſunden Geiſtes
iſt, in Zweifel gezogen weroͤen können, daß von den Derwaltern des Gottes  2
dienſtes der Herr ſelbſt Tage des Jüngſten Gerichtes oroͤern wiroͤ, daß ſie
Rechenſchaft al  egen über „  ihre Verwaltung. Wegen dieſer Rechenſchaft 2

mahnen wir oͤieſen or vbvon Wengern, Qb Daviois, immer wiedͤer,
daß er ni  cht nach elteben etwas tue, ſonoͤͤern berall die von ott eſetzte
ege beachte. Euch aber, lebe Wengeraner, oroͤern wir bei dieſer Gelegenheit
auf, den ernannten avi Daviöois ſo

ermaßen anzuhören, 3 ehren undͤ 3
lieben, daß Ihr alsoann mit größter Freude beim Gericht des Heilanoͤes ſein
könnt, der Euch, enn auch auf andͤere Art, 3 erwaltern ſeiner na
geſetzt hat, 10  355  ber we Rechenſchaft abzulegen Ihr gehalten eid SO rleben
wir leſe Anſtellungsurkunoe undͤ bekräftigen ſie mit der Anterſchrift unſerer
Namen unoͤ dem Aboͤruck des Siegels unſeres Märkiſchen Kirchenamtes auf
geziemende Weiſe Gegeben 3 Wengern Juli im re des ells 1736

Joh Fr Glaſer
Paſtor 3 ver Inſpektor
Zohannes Thedoͤdrikus ienda
Paſtor 3 Heroͤecke
Joh Gisbert Mioͤoͤeloͤorf
or 3 Hagen
Th Dungellen
Paſtor 3 Blankenſtein
Eberharoͤ Ludolf viois
Paſtor 3 Harpen

Mit jugenoͤlicher rd undͤ Begeiſterung gab ſich Davio
Dapiois den vielfachen ſeiner ſeelſorgerlichen Tätigkeit
hin Unoͤ erwies ſich m jeoͤer Hinſicht als ein würoͤiger Nachfolger
Miooͤeloͤorfs. Am jeden einzelnen Unter ſeinen Gemeindeglieoͤern
kennen 3 lernen, eſuchte im Anfang des Jahres 1738 Unter
Begleitung von Mitgliedern des Kirchenvorſtanoͤes eine ede
Familie ſeines weitverzweigten Pfarrbezirkes. Zunächſt wurde
Qbei die zahl der Abenoͤmahlsgäſte, alſo der Erwachſenen, dann
aber auch die der Kinoͤer feſtgeſte unoͤ in eine eingetragen.
An der pitze dieſes Verzeichniſſes ſtanoͤ ſein eigener Name,
dann olgten die ſeines Dikars Schmioͤt und ſeines Küſters
Overberg. Nun folgen die übrigen Gemeinoeglieoͤer, verzeichnet
nach den verſchiedenen Ständen als Höfner doͤer Hofbeſitzer,
Tagelöhner, Inwohner und Backesleute, Bewohner von
Nebengebäuoen, Unter denen das Backhaus oder es einen
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beſonoͤeren Raum einnahm. Das Ergebnis für das Kirch
piel ſtellt ſich in folgenden zahlen dar

Wengern: 227 wa  ene 130 Kinder
ommern: 166 7

Esborn 255 128
86Silſcheoͤe 129

Summe 777 wao  ene 416 Kinder
Das ſind mM ganzen 1195 Perſonen.

Beſonders ieß ſich Pfarrer Davidis die Abſtellung von

Bräuchen angelegen ſein, die dem kirchlichen eben nicht föroͤer⸗
lich Schon ſein Vorgänger E ſich bemüht, die
Sonntagsbeichte abzuſchaffen, da ſie der für den Gottesdienſt
beſtimmten Zeit zu ſehr Abbruch tat Deshalb verſuchte der
Pfarrer, die Beichte auf den Freitag 3 verlegen und äußerte ſich
dazu Unter dem 11 pri 1738 folgenoͤermaßen:

„Da Ilhier wioͤer königliche Veroronung re Sonntagsbeichte eingeriſſen
und daoͤurch nicht allein die Zeit 3 der Preoͤigt verſäumt und der oroͤentliche
Gottesdienſt über Gebühr aufgehalten, onoͤern auch fürnehmlich verhindert
wiroͤ, mit den Beichtkinoͤern ein rechtſchaffenes Examen In nſehung ihrer
Erkenntnis, Buße unoͤ GSlaube und Lebensvorſätze anzuſtellen, ſo oll eſagte
Frühbeichte Sonntag füh gänzlich eingeſtellt und auf den Freitag
verlegt werden.“

zogen fremde Familien ell ins Kirchſpiel ein, ſtellte der
Pfarrer feſt, wieweit ihre Glieder leſen und reiben konnten,
Undͤ vergewiſſerte ich, Wie mit ihrer chriſtlichen Erkenntnis
an und ob ſie wenigſtens in ihrem Katechismus 3 au

Urde emn itglie des Kirchenvorſtandes einge⸗
führt, ſo vermahnte Davidis bei dieſer Gelegenheit öffentlich
in der Kirche, das verantwortungsvolle 3 führen, wie

Gott, die Kirchenoroͤnung Unoͤ das eigene ewiſſen erfordere,
und wies mit rn darauf hin, daß ſie ſich dereinſt vor

hriſtus als dem Herrn der Ix3 verantworten hätten. Dazu
erbat ihnen von ott viel nabe unoͤ egen, eben und
Geſunoͤheit, dazu Erfolg für alles, was ſie zUm ohl der Ge
meinde UN die Wege eiteten
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Eheſtreitigkeiten Pfarrer avidis i üte beizulegen,
Wwie denn überhaupt bemüht war, zwiſtigkeiten jeoͤer Art aus
dem Wege 3 räumen unoͤ für eln ſtetig zunehmendͤes frieoͤliches
Einvernehmen bei jeoͤermann Sorge 3 tragen War das, was

ſich vo  nommen, nicht allein durch üte 3 erreichen, ſo
ſcheute ſich oͤurchaus nicht, auch em kräftiges unoͤ entſcheioͤen⸗
des Wort 3 gebrauchen. Auf Zucht unoͤ Oroͤnung mußte, wZenn
erforoͤerlich, auch mit Strenge gehalten weroͤen, wenn das dem
Pfarrer auch m manchen Fällen harte Unoͤ erbitterte Feinoͤſchaft
intrug Sein chweres Amt mu eben ohne Anſehen der
Perſon ausgeübt werden. In einer Nieoͤerſchrift Qaus dem re
1738 el

5„Indem le wiedͤerholten alen der Hurerei ſchuloͤig gemacht,
ſo ird leſelbe hiermit von dem Konſiſtorium NIA Abenoͤmahl e:  —
chloſſen, bis ſie wahre Reue unoͤ Leiö bor ott unoͤ der Gemeinoͤe gezeigt.“

In Verfolg dieſer Angelegenheit wiroͤ weiter berichtet, daß
Paſtor Davidis in „COnventu generali“ (einer allgemeinen Ver—
ſammlung) ragen und leſe das Verfahren des onſiſto⸗
riums gebilligt habe A  ießen el dann, daß die Sün⸗
derin 1740 nach verſchieoͤenen Malen eines voraufgegangenen
Anterrichts unoͤ Ermahnung m der1 vor dem Konſiſtorium
undͤ verſchiedenen zeugen erſchienen ſei und ihr gegebenes
Argernis wehmütig der Gemeinde hierſelbſt abgebeten habe,
worauf ſie nach herzlicher Ermahnung zUm Gebrauch der
Sakramente wieder zugelaſſen worden ſei

Aber auch ber die Grenzen der Gemeinde hinaus War man
auf avioͤis aufmerkſam geworoͤen. Wegen ſeiner Gelehrſamkeit
unoͤ ſeines Talents, Oroͤnung mM die verſchieoͤenen Bahnen kirch
en Lebens hineinzubringen, wählte ihn die Wetterſche Klaſſe

ihrem Suboͤelegaten, Vorſteher Auch dieſes Amt hat
ahre in Treue verwaltet Rufe, die von den Gemeinden

Anna unoͤ Hagen ihn ergingen, hat abgelehnt und iſt der
emeinde Wengern bis zUm Toödͤe treu geblieben Das hat man
ihm auch eoͤankt unoͤ iſt manchem ſeiner Wünſche entgegen⸗—
gekommen. So merkte man baloͤ, daß lieber hatte, wZenn
man IiMm aQauſe taufen ließ, wZenn ſich auch nicht die
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aQaufe in der I klar ausſprach. Bis 3 ſeinem Amtsantritt
hatten alle Taufen und Trauungen in der 1 ſtattgefundͤen.
Bei den Haustaufen wuroͤͤe feſtgeſtellt, „daß von denjenigen
Eltern, we wünſchen, ihre Kinder Hi den Häuſern taufen 3
laſſen, dem reoiger für ſeinen ang und beſondere Mühe
wenigſtens oll eine Kanne Wein 3 15 Silbergroſchen gezahlt
werden.“

Auch den Geſang der Gemeinde Uchte 3 eben zu dieſem
we ſollte der Küſter dͤurch einen beſonders dazu angeſtellten
Mann Anterſtützung finoͤen, „da das Geſänge bei den Leichen
bisher von dem Küſter aſt allein hat müſſen geführt werden.“
Der Helfer des Küſters oll „für leſe elhulfe Im Geſange

Stüber von jeoͤer el erheben.“ Im zuge des gleichen
Beſtrebens liegt auch, wenn ſich Davidis die Anſtellung
eines tüchtigen Organiſten bemüht. Er findet ihn auch in der
Perſon des damals noch minoͤerjährigen Peter Caſpar Over—
berg, der „die rge auf alle Sonn— Undͤ Feiertage das
einem Organiſten compentierende Salarium chlagen olle  1
Dieſer rgani trat die Stelle einer Frau, die im 1739
die rge bediente.

Auch dem Kirchengebäuoͤe unodͤ ſeiner Inneneinrichtung hat
Daviodis zeitlebens ſeine Aufmerkſamkeit zugewanoͤt. chon m
ſeinen erſten Amtsjahren erhielt der Turm die ihm noch fehlende
pitze unoͤ auch eine Ahr me Eingabe der Gemeinde den
Landͤesherrn die Abhaltung einer für die enovie—
rung der 11 war zunächſt abſchlägig beſchieden, da mM der
Antwort vonl 2 September 1742 hieß, „zuvörderſt die Not⸗
wenoigkeit dieſes Baues (es Wwar auch einen Neubau geoͤacht
woroͤen) durch Sachverſtändͤige unterſuchen und einen förmlichen
Anſchlag der darauf 3 verwendenden Koſten anfertigen 3
aſſen, emnã ber Erkunodͤigungen einziehen 3 aſſen, ob die
1＋ und Gemeinde nicht elb imſtande ſei, den Bau 3 voll
führen.“

twa die gleiche Zeit 748) hat auch die Nachbargemeinde
Witten eine ähnliche Eingabe gemacht, die ebenfalls mit den
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gleichen GSründͤen abgelehnt wurde. Alleroͤings wurdͤe hinzuge⸗
fügt, daß von andͤeren Gemeinden oͤringenoͤere Anliegen vor
lägen unoͤ daß anheimgeſtellt würde, 3 gegebener Zeit das
Anſuchen 3 wiederholen. Das hat Witten denn auch ſchon nach
ler Jahren an In Wengern ſcheint Unterblieben 3 ſein,
denn erſt Im ahre 1772, alſo oͤreißig re päter, hören Wir von
einer neuen Eingabe. Sie hat folgendͤen Wortlaut:

Alleroͤurchlauchtigſter, großmächtigſter König,
allergnädigſter König Unoͤ errl

Ew königliche Majeſtät en wir bereits im re 1742 allerunter—
tänigſt gebeten, uns zUur Erbauung einer I* unoͤ Turmes eine
ollecte in Allerhöchſtoͤeren Lanödͤen allergnäoͤigſt zu akkoroͤieren, wir erhielten
auch ein allergnäoͤigſtes eſkrip vom September 1742 die Cleviſch
arki  e Regierung über unſer eſu mäßig Bericht 3 erſtatten.

Die ſucceſſive entſtanoͤenen Kriegsunruhen vereitelten teils unſere Abſicht,
teils aber vermuteten wir, daß wWir be ſolchen Amſtänoͤen nicht den gehofften
Nutzen würoͤͤen haben können. Die Verfaſſung aber, in welcher Wir uns jetzt
efinoͤen, machet ohnumgänglich nötig, Ew königlichen Majeſtät von
Alleruntertänigſt anzuflehen, denn unſere lr iſt wohl das älteſte undͤ bau⸗
fälligſte Gebäude der ra Mark. Sie liegt einigen Orten 2-4,
anoderen 57 Fuß in der Eroͤe, odaß be einem nur mittelmäßigen Regen doöͤer
abgehenoͤen nee das er bvon en Seiten her hineinoͤringt Unoͤ die
ganze überſchwemmt; ſie iſt dermaßen ein, daß, bgleich die Pfäoen,
ſo jetzt mit Stühlen beſetzt ſinoͤ, oaß die Leute kaum mehr daoͤurch gehen
können, wohl ein rittel Teil keinen latz hat Anſere Gemeinoͤe hat ſi ſeit
dreißig Jahren ehr vermehrt undͤ nachoͤem nunmehr die bon Ew königlichen
Majeſtät allergnädigſt veroronete Markenteilung 3 Stande gekommen iſt,
iſt die Anzahl der Neuanbauenden, mithin auch die zahl der Gemeinoeglieoͤer,
unglaublich angewachſen, daß unſere kleine I ſie bei weitem nicht zur
Hälfte aufnehmen kann. Schon ſeit vielen Jahren Wwar ſie ſo beſchaffen, daß
kaum der Gottesdienſt darin gehalten weroͤen konnte, oͤurch %Länge der Zeit
aber hat ſie ſich merklich verſchlimmert. Den beiden Preoͤigerhäuſern undoͤ des
Küſters Wohnung 10 bei en  ehender Hauptreparation einigen Orten
der Einfall, unoͤ wir ſehen, öa Wir von den nötigen itteln gänzlich entblöß
ſinoͤ, keinen andern Rat, als 3 Ew. Majeſtät Alleruntertänigſt unſere
Zuflucht 3 nehmen mit der Alleruntertänigſt demütigſten Bitte, Allerhöchſt⸗
dieſelben wollen Allerhuloͤreichſt Allergnäoͤigſt geruhen, uns zUur Beſtreitung des
zum Bau einer uen I* undͤ zur Reparation der Pfarrer unodͤ Kůſter

2
häuſer erforoͤͤerlichen Koſten die ſo höchſt nötige allgemeine Kirchen⸗ unoͤ Haus⸗
kollekte in Allerhöchſtoͤero Landen 3 veranſtalten unoͤ 3 erlangen, daß wir
in den Provinzen diesſeits der eſer durch einen Angeoroͤneten des dies
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ſeitigen Conſiſtorii die Dürftigkeit Unſerer Kirche mögen vorſtellen unoͤ
eine mi Beiſteuer mögen bitten 3 en lr werden dagegen den großen
ott für königliche Majeſtät Allerhöchſte Perſon, für das ohl des
ganzen fürſtlichen Uſes und der ſämtlichen königlichen Staaten mit ver

einigter Andacht anflehen undͤ in allertiefſter rfur erſterben Ew könig  2
er Majeſtät Alleruntertänigſte Knechte, Preoͤiger Unoͤ Conſiſtoriales.

Ob die erbetene bewilligt worden iſt, iſt QAus den
en unoͤ dem ototo  u nicht erſichtlich. Jedenfalls hat aber
die Gemeinde ami gerechnet, denn Qaus den Jahren 1770
und 1787 liegen Vollmachten für Pfarrer Unoͤ Konſiſtorium zUr
Einziehung der vor Die iſt ber niemals abge
halten worden, wohl deshalb nicht, weil der Pfarrer Davidis,
dem oͤoch die Hauptarbeit zufiel, inzwiſchen ſeines Ilters
dieſer Aufgabe nicht mehr gewachſen Wwar Den lan des Neu—
baus der 11 hat man noch 100 ahre ſpäter ins Uge gefaßt,
bis daoͤurch die Raumnot behoben wurde, daß ommern und
ede ſelbſtänoͤige Kirchengemeinden wurden.

zwei ſegensreiche Stiftungen ſind der unermüoͤlichen Arbeit
des Pfarrers Davidis 3 danken Die er  E iſt die Einrichtung einer
Pfarrwitwen⸗ und Waiſenkaſſe. Sie wurde 21 Dezember
1758 ins eben erufen Nähere Nachrichten über die Entſtehung
der einzelnen Fonoͤs, über die Errichtung des auf dem Hofe der
erſten Pfarrei erbauten Pfarrwitwenhauſes, 3 dem ein großer,
von den Pfarrländereien genommener Garten gehörte, ind nicht
mehr vorhanoͤen. Wahr iſt Es, daß Paſtor Davidis ſeine
Gemeindoͤeglieoͤer milde aben angeſprochen hat Jedenfalls
aber hat nicht nur ſe auf die Benutzung der Grunoͤſtücke
verzichtet, die dem Witwenſitz als Garten zugewieſen wurden,
ondern ET hat auch elbſt Geloͤopfer für die eue gebracht.
1e er Witwe, die mi den enu der Stiftungszinſen kam, War

ſeine Schwiegertochter, die Gattin ſeines älteſten Sohnes Q
Frieoͤrich, die nach dem Tode ihres Gatten 1783 in das Witwen—
haus einzog.

Im Qufe der ahre hat ſich die iftung oͤurch e  enke,
Wohnungsmiete vo  — Witwenhauſe, zinſeneinnahmen, Samm
lungen bei Leichenpredigten ſehr vermehrt, zuma ihr auch vo  —
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ahre 1776 die Sammlungen den erſten Feſttagen 8
floſſen Infolgeoͤeſſen war der ſogar möglich, m Zeiten,
da beine Witwen 3 verſorgen waren, der Kirchengemeinde
Geloͤer für andere kirchliche we vorzuſtrecken, die alleroͤings
erſt nach langen Jahren zurückerſtattet woroen ſind

Das nwa  en der Stiftungsgeloer War ſo beachtlicher,
als ſich Im Qufe der re bereits mehrere Witwen IM Genuſſe
derſelben efanden, und obwohl die nach Pfarrer Davidis'
Tode le verwaltet worden war Das wurdͤe erſt anders, als
Pfarrer Daniel Peterſen gleich be ſeinem Amtsantritt M ahre
1814 das Rechnungsweſen wieder mM Oroͤnung brachte, die ru  4
ſtänoͤigen zinſen beitrieb unodͤ die Kapitalien ſicherſtellte.

Das Witwenhaus Wwar allmählich gänzlich verfallen Als IM
re 18253 Paſtor rn Heinrich Davidis ſein Amt niedergelegt
hatte, 3og ſelbſt ms Witwenhaus, wie ſich das ausbeoͤungen
hatte Vorher aber ieß die Gemeindͤe wieder m einen bewohn⸗
baren uſtand bringen. Paſtor Davidis baute außerdem QAus
freiwillig dargebrachten aben und Qaus einem von der Kirchen⸗
kaſſe gewährten Zuſchuß von 57 Tlr einige Stuben Das
Haus iſt IiMm 197 abgebrochen, weil das durch die Schienen⸗
führung der damals erbauten Eiſenbahnſtrecke Witten⸗Schwelm
erforoͤerli wurde.

Noch von einer andern Stiftung ſoll hier die ede ſein
Wenn ſie auch nicht von Davidis ſelbſt ms eben gerufen worden
iſt, ſo ſchah doch EL auf ſeine Anregung undͤ hat jeden

große Freuoͤe bei ihm ausgelöſt. leſe Stiftung geht von
dem Kriegs⸗ unoͤ Domänenrat Eberharoͤ tto Schwachen⸗
berg, Erbherr auf den Häuſern Hove unoͤ chlebuſch, Qus unoͤ
etri den Iim März des Jahres 1754 angeoroͤneten Nach
mittagsgottesdienſt Karfreitag. Die Stiftungsurkunde, die
ſich noch IiM Kirchenarchiv vorfindet, legt von der Frömmigkeit
des Stifters Zeugnis ab unodͤ ſoll deshal
r werden:

hier Im Wortlaut 9e

Im Namen der eiligen und hochgelobten Dreifaltigke men. Kunoͤ
und 3u en ſei hiermit: Demnach i Endesunterzeichneter vielmals
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mir erwogen, wasgeſtalten der ſogenannte Karfreitag, als der große Ver⸗
ſöhnungstag des Neuen Teſtamentes, veroiene, daß ſolcher mit einer be⸗
ſonoͤeren Andacht und Betrachtung des bittern Leidens und Sterbens
unſeres rlöſers unoͤ einzigen Seligmachers Jeſu Chriſti elerli begangen
und Stelle, bisher in der Wengerſchen nur eine, zwei Predͤigten
gehalten würoͤen, glei auch ſolches den mehrſten Tten unſeres geliebten
Daterlanoͤes geſchieht, als habe zUur ltung einer ſolchen gottgefälligen und
unſerm teuerſten Erlöſer ſchuloͤigen Feier eine beſondere Paſſions

Andach
zum Druck beföroͤert, we beſagtem Karfreitag jeoͤes Jahres nachmittags
in der 1＋ 3 Wengern gehalten werdͤen ſoll, auch eine zweite Preoͤigt
geſtiftet. Solchem nach iſt mein ernſter Wille, ſtifte undͤ veroroͤne wohl⸗
beoͤächtiglich daß ein zeitlicher reoͤiger 3 Wenigern alle ahre, mithin
dieſes Jahr zUum erſten Male, der jetzt ebenoͤe treu wohlveroͤiente Preoͤiger
Herr Q Daviod  is, welchen der allmächtige Gott noch lange Jahre be en
erhalten unoͤ ſeinen Vortrag ſegnen wolle, leſe Stiftung, daß von

einem itglie der Gemeinde Qus oben angeführten Arſachen geſchehen ne
ferneres Wortgepränge und eitlen Ruhmes 3 erwähnen) der ganzen Ge⸗
meinde ambone (von der Kanzel) ekannt mache unoͤ 3 dieſer
gottesoͤienſtlichen Paſſionsübung mit dem Bedeuten einlaoͤͤe, daß räciſe
nachmittags ein Ahr ſeinen Anfang nehmen wuür  *7  de. le denn nach
dem Ausläuten ſofort auf der rge geſpielet und oftgenannte aſſions⸗
anoͤacht mit Anſtimmung des Liedes Fließet hr Augen“ von einem zeitigen
Küſter angefangen werden ſoll, wobei ſowohl eimn zeitlicher Paſtor als auch
Vikarius nel inigen dazu präparierten Schülern ihren Penſum nach An⸗
leitung der geoͤruckten Andacht, bvor dem Qr tehenoͤ, laut 3 verleſen
aben, glei auch le hin Unoͤ wieder nach Beſchaffenheit des Textes eln⸗
gemiſchte geiſtreiche (geiſtliche Lieoͤer, ann vorkommen, bis zUm Enoͤe
bvon einem zeitigen Küſter angeſtimm und bvon!l Organiſten accompagniert
weroͤen ollen Wann alſo leſe Andacht geenoͤigt iſt, ſoll III ein zeitiger
Daſtor doͤer Vikarius, welchen le Woche trifft eine Preoͤigt über die
Worte Joh 2, U. jemanoͤ ſündiget, ſo en wir einen Für⸗
precher be dem Vater, eum hriſtum, der gerecht iſt, uUnoͤ erſelbe iſt die
Vverſöhnung für unſere Sünden, nicht allein aber für die unſeren, ondern
auch für le der ganzen Welt“ halten undͤ daraus die grunoͤfeſte, unumſtöß—
iche ahrhei unſerer richtigſten, allerbeſten evangeliſchen Religion, daß
riſtus für alle Menſchen geſtorben iſt, abhanoͤeln Im Introitu kann die
Wichtigkeit der Karfreitagsfeier vorgeſtellt Uunoͤ ein eoͤer Evangeli 3 ſeiner
Schuloͤigkei angewieſen werden, daß ETL mit einer beſonoͤeren Devotion
begehe Wie nun der run unſerer Seligkeit unoͤ künftiges ewiges ohl auf
dem allgemeinen Veroͤienſt unſeres teuerſten rloſers Unoͤ Seligmachers Jeſu
Chriſti einzig Unoͤ allein eruht, en Leiͤen unoͤ Sterben für alle Menſchen
wir beſonders dieſem großen Verſöhnungstage des Neuen Teſtamentes
verkündigen ſollen, ſo ſei von oͤem Stifter gegenwärtiger Andaacht veroroͤnet,
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daß über die troſtvollen und ausoͤrücklichen Worte Joh 2/ U. gepreoͤigt
weroͤen ſoll Hierauf en von der Kanzel die drei letzten Verſe auls dem
ſchõ ſſionsliede unter der Nummer des Märkiſchen Geſangbuches
„Sieh uns arme Sünder“, ſo da anfangen: „Wenn wir bDor ott nun
treten“ nach Erklärung vorgenannten ausgewählten Textes aber der
ers Qus dem erbaulichen lede „Jeſus meines Lebens Leben  7 ſo ſich

„Nun ich anke dir bvon Herzen“ abgeſungen unoͤ ſolches der Gemeine
bekannt gemacht weroͤen, dieſem nach der Segen im Namen des Dreieinigen
Gottes bon der Kanzel geſprochen und damit eſe feierlichenbeſchloſſen
weroͤen kann. Der barmherzige Gott aſſe leſe feierliche Andaacht zUur wahren
Erbauung vieler Seelen be uns und unſeren achkommen jeder Zeit geſegnet
ſein undͤ unſern allerheiligſten Glauben, daß Chriſtus für alle Menſchen 9e.
torben iſt, Iim eben undͤ im Sterben befeſtigen, auf daß getroſt Uund mit
voller Uver unſern glorreichen Seligmacher Iim Himmel preiſen, 3 en
und ſchauen aus dieſer elt ſcheioͤen mögen, welches mir, meinen Nach
kommen unoͤ allen Bekannten unſeres allerheiligſten Glaubens Gott Vater,
ohn undͤ eiliger el verleihen möge. men.

Damit nun aber ein zeitiger Paſtor, Vikarius, Küſter und Organiſt wiſſen
möge, WDas ein jeder für  4 ſeine Arbeit und Mühewaltung en ſoll, ſo tue

hiermit ferner 3 wiſſen, Daß ich zUum e  u der für oͤieſen Fall
erforoͤerlichen Koſten eine Summe bvon Reichstalern gewioͤmet be, we

reichsübliche Zinſen ausgetan weroͤen en eſe 5 Taler en
folgendoermaßen verteilt werdͤen: ) ſoll derjenige, der preoͤigt, aler
tüber, der andͤere aber für die eſung der Paſſionsanoͤacht Stüber,
C) die Schüler, deren neun ſein müſſen, jeder Stüber, d) ein zeitiger
Organiſt Stüber, ein zeitiger Küſter für das Läuten und Vorſingen

Stüber, der Bälgetreter Stüber en Wie nun dieſes aler
Stüber machen würde, alſo waren zwar ein aler Uunoͤ Stüber übrig.

Da aber alle ſechs Q  re Exemplare dieſer Paſſionsanoͤacht eoͤruckt
unoͤ davon ährlich in der Gemeine 150 tück verteilt werdͤen ſollen, alſo
müſſen le übrigen zinſen von ein aler unoͤ Stüber 3 dieſem zweck
ährlich verwahrt unoͤ dazu verwenoͤet werden.

Damit nun dieſer mein ernſtlicher ille ſeine völlige ra und Ver—
binoͤli

el haben möge, ſo habe ich dieſes ſelbſt aufgeſchrieben undͤ mit
meiner Namensunterſchrift unoͤ beigeoͤrucktem Siegel verſehen unoͤ erſuche
ſowohl den zeitigen Herrn Preoͤiger Unoͤ Vikarius als auch meine künftigen
Nachfolger und rben jederzeit 18 3 den ewigen Tagen darauf feſt unoͤ el

halten, mithin dieſes ßeſtgelegte Kapital Unoͤ zinſen 3 keinem anoͤern
Enoͤzweck als leſem gebrauchen, wi ich ihr Gewiſſen hiermit beſchwert
aben, enn ſie nicht in leſen Stücken verfahren weroen. Schließlich:

Willſt oͤu, HErr, mich enoͤlich töten,
leibſt du doch unoͤ dein Gericht
rein und recht ich aber nicht.
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ich V allen Nöten,
eſus, der en dein,
werde Gott mir gnädig ſein

7
glau auch gänzlich, es Leiden
ſei nicht wert der Herrlichkeit,
die uns Gott in Ewigkeit
hat in ſeinem ohn beſchieoͤen
Drum, Jeſu, gib allein,

mir dort mag elig ſein.
Gib mir, Jeſu, rechten Glauben,
eil ein Odem in mir iſt,
laßb mich ſterben wohlgerüſt.
Steur' Unoͤ wehr des atans nauben,
laß auf dein Verdienſt allein
mich an elig chlafen em.

Nun, will in meinem Leiden
ſprechen Alles, wie Gott willl
offen, uloͤen, ſchweigen ſtill
Nichts, nichts ſoll mich bon dir cheiden,
treuer Jeſu, du allein

mein Arzt und Beiſtanoͤ ſein.
So kann ich das bittre Leiden,
wenn des Kreuzes noch ſo viel,
achten lauter Kinderſpie
Hilf, Herr, hilf inoͤurch mit Freuden,
ſoll mir on geholfen ſein

Den Beſchluß dieſes eoi  es bildet eine Strophe in lateiniſcher Sprache,
die folgendermaß lautet:

In remenda mortis Or
veni, Jesus absque MoOra.
Cum jubes emigrare
ESSUS Care, tune APPare!

amator amplectende
In 8 salutifera
Amen, Jesus, Hat ita

In freier Abertragung:
In der ſchrecklichen Todesſtunde
komm, eſus eilenoͤ.
Wenn du mir befiehlſt 3u cheidͤen,
dann erſcheine du mir, teurer eſus
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öu geliebter Liebhaber, zeige dich
mir in dem heilbringenden Kreuze.
Amen, eſus, ſo eſchehe ESs.

Der der Stiftungsurkunoͤe lautet „Geſchrieben auf
dem auhe Hove den März nach der gnaoͤenreichen Geburt
unſeres krrn unoͤ Heilanoͤes Jeſu Chriſti 1754 tto Eberharoͤ
von Schwachenberg.“

Die Arkunde nebſt einer von einem Arenkel des Stifters,
Karl rieori Elbers, angefertigtenr efinoͤe ſich noch
heute im Wengerſchen Kirchenarchiv. Die Form des Gottes  4
dienſtes hat der Stifter be einem Beſuche des FranckeſchenWaiſenhauſes m 0Q0 kennen elernt Der Gottesoͤienſt iſt alle
ahre hinoͤurch ſtets gehalten woroͤen undͤ konnte Im ahre 1954
auf ſein 200jähriges eſtehen zurückblicken.

In einem reiben vom re 1786 macht Herr von
Schwachenberg noch einmal die Preoͤiger oͤringenoͤ darauf auf⸗merkſam, daß der Karfreitags⸗Nachmittagsgottesdienſt m einer
der Stiftungsurkunoͤe entſprechenoͤen feierlichen elſe durchzu  —
führen ſei, damit das Geoͤächtnis unſeres allertreueſten Tlopers
undͤ Seligmachers Jeſu Chriſti, ihn 3 ehren unoͤ ihm zum Lobe
Unoͤ zUr Dankſagung, gefeiert werde. Wörtlich eißt weiter:

„Die Schuloͤigkeit, le Uer Hochehrwüroͤen als Preoͤiger in vorerwähnter
Stiftung anbefohlen iſt, weroͤen Sie beobachten müſſen, wioͤrigenfalls Sie

jenem Tage bor dem Kichter aller elt bverantworten ſich nicht weroͤen
entziehen können. Uer Hocheh

üroͤen weroͤen ohne Zeitverlu ͤen Aboͤruck
der erforoͤerlichen Paſſionsanoͤachten 3 beföroͤern belieben.“

Am Grunoͤcharakter dieſes Karfreitags⸗Nachmittagsgottes⸗
dienſtes hat ſich 18 heute nichts geändert, wenn auch in der
äußeren Form einige Anoͤerungen eingetreten ſinoͤ So wiroͤ die
Leioͤensgeſchichte nur voni Pfarrer vorgeleſen, undͤ die 3 ſingen⸗
den Lieöͤͤer weroͤͤen dem jeweils m Gebrauch befinoͤlichenGeſangbuche entnommen Das Singen oͤurch eun Kinoͤer iſt
weggefallen. Das Paſſionsbüchlein erſchien m Jubeljahre der
Reformation 1843 Iin 6., bei der 100jährigen Feier des Gottes  2  3
dienſtes in undͤ Im re 1894 in Auflage Zuletzt wurde
939 geoͤruckt.
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Einen Höhepunkt M kirchlichen eben der Gemeinde eben
ete die Feier des 200jährigen Reformationsſubiläums Sonn⸗
tag Rogate 17453 Die Hauptpreoͤigt le Morgen des Feſt⸗
ages Pfarrer Daviois über Römer 15, „Die Nacht iſt ver
gangen, der Tag ber herbeigekommen; ſo uns blegen die
erte der Finſternis undͤ anlegen die Waffen des Lichtes.“ Zum
Eingang gebrauchte die Worte 20, „Deine üte iſt
vor meinen Augen, und wandoͤle in deiner Wahrheit.“
Nachmittag preoͤigte der Vikar Linoͤemann, en Preoͤigttext
nicht ekannt iſt

Ein anderes Feſt, von dem uns Pfarrer Qvi  4  0  18  4 3 berichten
weiß, iſt die Feier des Friedensſchluſſes vo  — Februar 1765,
der den Leiden des 7jährigen Krieges eimn Ende machte Am die
Freuoͤe der Menſchen ber den heißerſehnten Frieoͤen ganz ver
ſtehen 3 können, ſollen hier ein paar zahlen aus den bewegten
zeiten angegeben weroen ne der Schiloͤerung eines furchtbaren
Kriegsverbrechens, wie von Pfarrer Davidis im Kirchenbuche
geſchiloͤert wird.

le Gemeinde wurde währenoͤ der Amtszeit des Pfarrers
Davidis von verſchiedenen Heimſuchungen betroffen. Im
1740 koſtete der alter Roggen Taler, 1763 eunn Scheffel
Roggen Taler, Gerſte Stüber, Afer 35 Stüber. 14774
koſteten oggen Taler, Gerſte Qler Stüber, Hafer

Stüber. 1775 koſteten oggen Qler Stüber, er
Stüber, QAfer Stüber alt Geld Im ahre 1745 wütete

eine große Viehſeuche, der mM der Bauerſchaft aſt der
Viehbeſtanoͤ zUm pfer iel Am 18 ebruar unoͤ Juni
1755 wurden roöobeben verſpürt. Im re 1757 fielen allein
der roten Uhr Perſonen zUm Opfer, währenoͤ die Geſamt

—
heit der Toten betrug. Im 1755 foroͤerte die Peſt zahl
reiche pfer Be einem Einfall franzöſiſcher Huſaren, die raub  2  —
ten Und plünderten, wurdͤe November 1758 Zohann
Dieoͤrichu ein achtomme des Wengerſchen Reformators,
rſchoſſen ber leſe furchtbare Moroͤtat hat Pfarrer Davidis
im Kirchenbuch olgende Darſtellung niedergelegt:
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uno 1758, den November war der reitag bDor dem Sonn⸗
tage nach Trinitatis ging der Bauer Johann Dieoͤrich hierſelbſt 3
ſeinen Berufsgeſchäften, Roggen in den Rübenkamp 3 ſäen Inzwiſchen
kommt eimn franzöſiſcher Ular unter dem Turpainſchen Regiment, namens
at o! Pens QAus Lembach, drei Stunden von Kronweißenburg Iim 9e⸗
bürt  1g,  — wie nachher mir, Paſtor Daviödis, geſagt hat, in Schlucks Haus
geritten, eloͤ 3 erpreſſen, denn bereits eben dieſem Tage
bvon Schmalenbecks zwei Dukaten erpreßt hatte, beoͤroht alle Iim Qauſe auf der

3 ermoröͤen. Dieſer Beorohung wiroͤ na auſe
gerufen. Inzwiſchen, a jedermann geflüchtet, begibt ſich jener wütenoe,
räuberiſche und möroͤeriſche Uhar 3 Schlucks Schwager, dem Kronreceptor
(ſtaatlicher Steuereinnehmer) Stölting 3 Große-Varney, undͤ als er bvon

demſelben erſt 18, baloͤ aber aſt rau In einem Atemſchnauben Kronen⸗
taler foroͤert, Unter Beoͤrohung, daß, ſofern nicht augenblicklich ezahlt
würden, er, der Receptor, der neunte ſein ſolle, der ſeinen Händen
terben ſollte, etzt ihm auch den Karabiner mit aufgepflanztem Hahn auf die
Bruſt, entblöß den und haut auf hun Als nach der Oroͤre gefragt
wuroͤe, antwortete Er, ſein Gewehr Und Waffen wären ſeine Oroͤre, Gre

＋.
Ur ſich uſw. Ob nun glei demſelben die beſten Worte gegeben Und ver.

prochen woroͤen, das in der Kaſſe vorrätige Geld 3 geben, ſo will ET ſi
doch daoͤurch nicht beſänftigen laſſen, ondern in ſeiner Wut fort und
will alles erſchießen Unoͤ nieoͤerſchlagen Als nun das Gerücht hiervon nach
Wengern er  ollen, geht unſer reolicher mit anoͤern Nachbarn dorthin
nach Große-Varney, Leib Unoͤ Lebensgefahr womöglichſt abzuwenden,
De5s S noch rei Dukaten beigeſtecket, damit, nötig, ſeinem Schwa⸗
ger, Herrn Receptor Stölting, be dieſer beoͤrängten Kriegszeit beizuſtehen.
Er gibt bei Erblickung des Huſaren 1 beſten Worte, verſpricht alles hinzu⸗
geben Unoͤ ihn abzugütigen. ein der Barbar greift nach ſeinem Karabiner
unoͤ ſchießt mehrgemeloͤeten von der linken Seite des eS in die
Bruſt undͤ vermutlich, oa den Karabiner mit der Hanoͤ don ſich
chlagen wollte, zugleich 1e vier Finger der rechten Hanoͤ In den Knöcheln
aſt völlig ab Worauf erſelbe allſofort, undͤ zwar Iin der Straße neben dem
kleinen or  en Varneys Hofe, efallen Baloͤ darauf jagt dieſer möroe
ri Uſar in Varneys Hof Unoͤ ſchießt mit der Piſtole dem Schuſter Peter
alrabe, In der Haustür ſtehenoͤ, dͤurch das rechte dicke Bein. u
noch ungefähr zwei Stunden nach dem empfangenen chuß Und ar! des
Nachmittags in Varneys hinter dem Feuer, nachoͤem ich, Paſtor Davidis,
ihn in ſeinem Tooͤeskampfe mit Gottes Wort Unoͤ ebe geſtärket, unoͤ zwar
ungefähr zwei Ahr nachmittags. Sein verblichener Leichnam wurde den

November bon Große-Varney nach Schlucks auſe gefahren und den
Unter volkreicher Verſammlung beeroͤigt, ſeines Alters re Paſtor

Davidis le le Leichenpreoͤigt Eingang 10  3  ber Jer. „ „Ach, daß ich
Waſſer hätte in meinem Haupte und meine Augen Tränenquellen
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wären, daß ich Tag und Nacht beweinen möchte die Er  agenen in meinem
Volke.“ Text alm 37, U. „Von dem Herrn wir ſolches Mannes
Gang geföroͤert, undͤ hat Luſt ſeinem Wege. Fällt er, ſo iroͤ Er nicht
weggeworfen, denn der Herr hält hn be ſeiner Hanoͤ

Nach em Geſchiloͤerten kann man ſich vorſtellen, Wwie
roh die Menſchen aren, als enoͤlich der Frieoͤensſchluß von
Hubertusburg dem 7jährigen Kriege em Ende ma  e Man kann

ihnen nachfühlen, daß ſie drängte, ihre Freuoͤe mM einem
beſonoͤeren Dank— Uund Geoͤenkfeſte kunoͤzugeben. 77˙7* ſſen die
ausführliche Schilderung ber den Verlauf dieſes Feſtes aus der
eber von Paſtor Davidis hier folgen Sie iſt ein Zeugnis für
1 Heimatliebe unoͤ die Verehrung, mit der die Märker ihrem
7  en F itzꝰ Ugetan

Eg wir lerdur den Gemeindoͤeglieoern der ſämtlichen vier Bauer⸗—
chaften hieſigen Kirchſpiels Wengern ekannt gemacht, nachoͤem ott uns den
lieben Frieoͤen wieoͤer geſchenket hat, daß dem großen ott 3 ren künftigen
Freitag, wiroͤ ſein der Mts., ein Frieoens⸗ Uunoͤ Freudͤenfe hierſelbſt 3
Wengern gefeiert weroͤen ſoll zu dem Ende weroͤen die Vorſteher der bier
Bauerſchaften eingeladen, mit ihren eingeſeſſenen ännern Unoͤ jungen Sõh
nen, die ul  5776  ber re alt ſind, mit Ober— unoͤ Antergewehr vormittags

Ahr beſagtem Freitag In Wengern mit der Gerichtsfahne dem Einzuge
in die 11 zum Offentlichen Gottesdienſte beizuwohnen, mit Loben, Danken
unoͤ Anhören einer nochmaligen Dank⸗, Sieges-, Frieoͤens-— und reuden⸗
preoͤigt den Namen des großen Gottes 3 verherrlichen.

Wengern, den pri 1763 9e3 Stölting
Receptor des Gerichtes Volmarſtein.

Obwohl des vorigen Monats März I oieſem 17638 re auf
Allergnäoͤigſten Königlichen Befehl das veroronete Dant— und Frieoͤensfeſt
hierſell elerli begangen woroen, da Paſtor Davidois 3.  ber den vorgeſchriebe—
nen Text alm 47, 2— die Preoͤigt le unoͤ ana das gewöhnliche
Te deum freuoͤigſt abgeſungen wuroͤe, ſo hegten doch die Kirchſpielvorſteher
und Eingeſeſſenen bor dem ſo ühmlich erfochtenen als glücklich ge

oſſenen
rieden eine Hochachtung, daß ſie den dieſes Monats pri unoͤ
Jahres einem abermaligen der Bedeutung des Ereigniſſes entſprechenoͤen
Dank— uUnoͤ Freudentag 3 beſtimmen für gut halten

Dieſes Vorhaben wuroͤe des Sonntags vorher der ganzen Gemeinde nach
gehaltener Hauptpreoͤigt bvon der Kanzel öffentlich bekannt gemacht und
ſämtliche Mannsperſonen und jungen Söhne, le N  61  ber 16 re alt, einge  2  2
laoͤen, dem Einzugs—⸗ unoͤ Feſtgottesdienſt in hieſiger 1＋ beizuwohnen.
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Hierauf macht ein jeoͤer nſtalten, die den zweck hatten, daß alles
droͤentlich und chön dem beſtimmten Freuoͤentage bgehen möge.

Es wurde ein Chor Huſaren Unoͤ Dolunteurs gebiloͤe und den Kompag⸗
nien in den militäriſchen Abungen von einem verabſchiedeten Königl. reu
Feloͤwebel, der den ganzen eloͤzug mitgemacht hatte, Anterweiſungen gegeben.

Am en des pri wurdͤe das bevorſtehenoͤe Freudenfe durch das
Geläut aller Glocken eingeleitet, und den ſah man faſt In allen Straßen
undͤ bor den uſern le Ehrenbogen mit dem Königl. preußiſchen Wappen,
Figuren, Kronen und Inſchriften geſchmückt. Die Glocken wuroͤen des orgens
von —67 Ahr geläutet. Die auf dem Exerzierplatz ſi verſammelnoͤen Kompag—
nien meloen ihre Ankunft oͤurch eine reifache alve unoͤ durch einen Läufer
in einem weißen Habit, unod hierauf wurden dieſelben von einem detachierten
Chor Huſaren mit einem Trompeter empfangen. Nachoͤem nun die Kompag—
nien, in Reihen unoͤ ledern geſtellet, ging der Zug nach dem Paſtorenhofe
und bvon Uunter dem Läuten der Glocken, Al  euerung der Doppelhaken
(Feuerwaffen) und Kanonen, zweier fliegenoͤer Fahnen unoͤ eilnem klingenden
pie in die ＋ Dem Zuge vorauf befanoͤ ſich eine Anzahl bvon mehr als

chön geputzter junger Töchter, we paarweiſe nebeneinander mit QAus

gezierten ſchönen zweigen in oͤen änoͤen prangten. von einer wuroͤe den
ganzen Weg über grünes Laub geſtreut

Hierauf wurde das Biloͤ bvon rer Königlichen Majeſtät in Preußen
einer chön aufgezierten Stange vorhergetragen. Dann olgten die beiden
Preoiger Nii Ornat undͤ hinter denen der Küſter, le tragenoͤ, dieſem
nächſt ein Chor Muſikanten, ein Huſarenfournier und dieſemnächſt der
Huſarenrittmeiſter mit einem Chor ſchwarzer, gelber und blauer Huſaren,
hierauf der Kommandeur von den Volunteurs mit ſeinem Chor, dieſe

ächſt
zwei Läufer in weißem Habit unoͤ hierauf der General V einem roten antel,
auf einem prächtigen Pferoͤe reiteno, welchem ſämtliche Kompagnien mit 1  5  hren
Offizieren Pferoͤe unoͤ 3 Fuß, 1e auf das chönſte mit Ringkragen, mit
Feoͤern auf den Hüten und Schärpe paraoͤierten, desgleichen Musketiere Unoͤ
Grenadiere in gehöriger Oroͤnung

Vor dem 1＋

ofe wuroͤen le Huſaren mit entblößtem Säbel In einer
doppelten Reihe, wooͤurch der zug ging, aufgeſtellt le Offiziere ſtiegen
ab und gaben 4  hre ihren Beoͤienten, unoͤ le Huſaren formierten hierauf
den Nachzug Der Zug wuroe mit einer wohleingerichteten undͤ beſonders
angenehmen Muſik Iin der hieſigen evangeliſchen

lutheriſchen — empfangen,
das Biloͤ des Königs und neben demſelben eine ne auf dem Altar, die
andere ne neben der Kanzel aufgeſtellt An beide Seiten des Altars
wuroͤe ein Uſar mit entblößtem Säbel zuUr ache kommandiert. ann begann
der Gottesdienſt unter Abſingung geiſtreicher Lieder, wobei le Waloͤhörner,
Trompeten, Oboen, Violinen ſi abwechſelndͤ hören ließen Vor dem ar
wurde ein eigens für dieſen zweck verfaßtes, poetiſches Dankgebet verleſen.
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Sodann folgte die bvon dem or vioͤis gehaltene erbauliche Preoͤigt über
alm 126, Der Eingang der Preoͤigt wurde Qus Moſe 4,
eils vor, teils nach dem Gottesdͤienſte wurde auf dem Qr für die Armen
ein miloͤes pfer von Einheimiſchen Unoͤ Fremoen, von denen eine große
Menge gegenwärtig War, ebracht unoͤ ſchließlich das Te deum geſungen
un Trompeten⸗ und Paukenſchall, wobei ein Chor auf dem ar mit einem
andern auf der rgel abwechſelte Desgleichen wurde der Lobgeſang do  2

Geläut aller Glocken und den Salven des auf dem Kirchhof aufgeſtellten
groben Geſchützes begleitet.

Nach geenoͤigtem Gottesdienſte 309 eine jede Kompagnie in he anoͤ⸗
quartier und beluſtigte ſich einer herrlichen u ſowie einem eſteſſen.

Des folgenoͤen Tages, den April, ging der Zug, wie vorgemeloͤet, aber
ohne die jungen Töchter von dem Paſtoratshofe dͤurch ganz Wengern auf die
zum aoͤligen Haus Dönhoff gehörige e Nachoͤem die Mannſchaft daſelbſt
exerzieret, le Fahnen auf zwei Trommeln gelegt, wobei zwei Huſaren und
zwei Srenadiere zur Wache kommandiert und einige Huſarenabteilungen auf
eſtellt waren, wuroͤe ein Kreis formiert, Unter einer angenehmen Feloͤmuſik
geſungen „Nun danket alle Gott“, und der zweite Preoͤiger Revelmann ie
über alm 150 bor der Trommel ſtehend eine wohlgeſetzte Reoͤe, und nach
derſelben wuroͤe le ann wie  der in eih und le geſtellt und gab
eine oͤreifache Salve, wobei des Königs Majeſtät Unoͤ dem ganzen König  2  2
en Hauſe em frohes Vivat oͤurch le Luft zugerufen wuroͤe. rau mach⸗
ten einige Offiziere unoͤ amtliche Huſaren mit ihrem Herumflankieren Unoͤ
ihren Attaken ein ſchönes Luſtſpiel ann nahmen E  liche Mannſchaften
wieoͤͤer den Weg zurück in ihre Stanoͤquartiere, unoͤ wurde auch dieſes
Tages Feſtivität mit gutem Eſſen und Trinken beſchloſſen.

Am pri als dem Sonntag nach Oſtern bewegte ſi der Zzug
wiederum bvom Exerzierplatz, wohin die Preoͤiger bvon Offizieren mit der
Fahne abgeho woroen Wwaren, in chönſter Oroͤnung zUr I＋ Hier wuroͤͤe
der Gottesdienſt wie erſten Tage mit einer feierlichen Kirchenmuſik be
gonnen. Paſtor Daviöois 1e 361  ber le Worte „Friede ſei mit Euch“ die
Preoͤigt, Wwozu der Eingang Qaus Könige 2 19 wurde: „Was
geht dich der Friedͤe an“, wonach das Te deum wieder Unter Pauken unoͤ
Trompetenſchall und Läuten der Slocken angeſtimmt wurde. Nach geenoͤigtem
Gottesdienſt beluſtigte ſi ein jeoͤer einer herrlichen ùl undͤ Bewirtung,
obei rer Königlichen Majeſtät Allerhöchſtes Wohlergehen gewünſcht wurde.

Zzum Gedächtnis hat dies aufgezeichnet 176 den 11 pri
Davioͤ David  18

Paſtor 3 Wengern unodͤ
Subdelegat der Wetterſchen aſſe
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Abſchließend möge hier eimn Lebenslauf dieſes bedeutenden
Mannes I der Form gebracht weroͤen, wie von ſeinen Freun⸗
den anläßli ſeines Hinſcheioͤens zuſammengeſtellt woroͤen iſt
Die Verleſung hat wohl, der der damaligen Zeit ent⸗
entſprechenoͤ, Tage der eiſetzung ſtattgefunoͤen.

Zzum geſegneten ndenken unſeres wo  eligen undͤ veroͤienſtvollen
Freunoͤes iſt folgenoͤes noch anzuführen für pflich  ãß gehalten wordͤen.

Im re 1713 den 21 Juni er! ETL das Licht der elt. Sein Herr
bDater Wwar der weilanoͤ hochehrwüroͤige Unoͤ hochgelahrte Herr erhar Lu⸗
olp Daviois, Paſtor plerbeck, des weiland hochehrwüroͤigen unoͤ hoch  —
gelahrten Herrn Pfarrers erhar Ludolph Davidis, Paſtor nna unoͤ
nachheriger Inſpektor des Märkiſchen Miniſteriums, unoͤ der hochwohlge—
borenen Frau Catharine Eliſabeth 1trine QAus Dortmund gebürtig helei
licher zweiter ohn Seine Frau Mutter war die weilanoͤ hochedelgeborene
Frau Maria Eliſabeth Mallinckrooͤt des weilanoͤ hocheoͤelgeborenen Kauf unoͤ
Hanoͤelsherren Dietrich Mallinckrooͤt 3 Dortmund, auch Erbſaſſe und Kirchen
älteſter 3 Reinoloͤi aſel Und der hocheodelgeborenen Frau nuna
Katharina Schublerus eheleiblicher Tochter

Nach der glücklichen Geburt unſeres wo  eligen Freunoͤes waroͤ
achten Tage darauf oͤurch die heilige aufe als ein Mitglied der chriſtlichen
Geſellſchaft aufgenommen. Seine erſten Erziehungsjahre wuroͤen vbon beioer—
ſeitigen Eltern mit der größten orgfa Unoͤ Vorſicht betrieben, unoͤ oa im
re ſeines Knabenalters ihm der Tooͤ ſeinen würoͤigen Vater entriß,

ſo ega ſich ſeine Frau Mutter nach Dortmunoͤ und ſorgte vermittelſt ſeiner
vormünder dafür, daß ETr auf dem dortigen Archi-Gymnaſium ſeine Schul⸗
ſtuoͤien fortſetzen unoͤ für ſein künftiges Wohlergehen dort den run legen
konnte. Es zeigte ſi auch baloͤ, daß aus dieſem Jüngling ein nützliches
Mitglied des Staates gezogen unoͤ gebiloͤe weroen könnte. Seine natürlichen
Uten Anlagen, ſein el und Her in Erlernung guter und nützlicher Wiſſen⸗
chaften ließen erwarten, daß die Mühe unoͤ orgfa ſeiner Vvormünder
ſein fortoͤauernoͤes ohl nicht vergeblich angewanoͤt ſein würden. Da Er nun

beſonoͤers große Luſt zZeigte, das Studium der Theologie 3 ergreifen, ſo
wuröoͤe von ſeinen Anverwanöoͤten beſchloſſen, daß er oͤieſes Studium fortſetzen
uUnoͤ ſich darin vervollkommnen le weit dar  In gebracht hat, das
können wir nur denen zUur Beurteilung überlaſſen, we dieſen würoͤigen
Mann gekannt unoͤ Gelegenheit ehabt haben, ſeine Kenntniſſe in dieſer ache
3 prüfen. Daß Er chon rüh auf den Schulen den beſtmöglichſten ei auf
die Erlernung dieſes Studiiums angewanoͤt hat, davon reaen laut le Zeugniſſe
ſeiner Lehrer Anter ſeinen Haupttugenden zählen ſie vorzüglich ſeinen rühm⸗
en el und ſeinen moraliſchen Charakter; ſeine Reoͤlichkeit Unoͤ Beſchei⸗
enheit jedermann iroͤ von ihnen mit den beſten Farben geſchiloͤert
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Im er bon Jahren bezog ETr die Aniverſität 3 Halle Unoͤ ſtuoͤierte
ühmlich mit dem unermüolichen el daſelbſt re le Gottesgelahrtheit.
Nach vollenͤͤeter akaoͤemi

er aufbahn ega ſi wieder nach Dortmund
3 ſeinem vormundoͤ und nachherigen Schwiegervater, dem weilanoͤ ochedlen
Herrn Qu Davidis, Kauf. Unoͤ Hanoͤelsherre daſelbſt. Als nun ungefähr
7 Jahr nachher in Opwengern die Preoͤigerſtelle durch den bvon dort nach
Hagen verſetzten weilanoͤ Herrn Paſtor Mioͤdeloͤorf erleoͤigt War, ſo fügte
die Vorſehung, daß von der hieſigen Gemeinde Ma 1736 einſtimmig
gewählt, leſe Wahl bvon Seiner Königlichen Majeſtät von Preußen den 16
Juli oͤieſes Jahres beſtätigt Unoͤ Mits bvon dem weilanoͤ hoch
würoͤigen und hochgelahrten Herrn Inſpektor Glaſer 3 Halver als ein Ir
licher Preoͤiger eingeführt woroͤen iſt Am darauf folgenden Sonntage iſt bvon

ihm die Antrittspreoͤigt über das Evangelium „Ich bin der gute Hirte“
gehalten woroͤen.

Im ſiebenten Jahre ſeines Preoͤigtamtes verheiratete Er ſich mit der
Tochter Chriſtina Eliſabeth des oben erwähnten avi Davidis, Kauf⸗
und Hanoͤelsmann, wie auch eines wohlweiſen Rates und der Bürgerſchaft
e  2r und lr Proviſor der evangeliſch-lutheriſchen Gemeinoe der 14

Marien 3 Dortmuno. Dieſer Ehe entſproſſen bier Kinoͤer, ne und
eine Tochter, bvon denen die beioͤen älteſten, wie E8 der hochanſehnlichen
Trauerverſammlung bekannt iſt, in die Ewigkeit egangen, eine Tochter, die
hinterlaſſene Witwe des weiland hochwüroͤigen unoͤ hochgelahrten Herrn
Paſtors Johann Wilhelm Ehrenſtein 3 ver, unoͤ der jüngſte Sohn, der
jetzige Preoͤiger der evang.⸗luth. Gemeinde hierſelbſt, noch Leben ind

Am Juni 1758 wurde der Heimgegangene bvon der Preoͤigerklaſſe des
Amtes Wetter zUum Suboͤelegate gewählt. Auch dieſes Amt wurde bon ihm
mit der gewiſſenhafteſten Treue Unoͤ mit der größten Anſtrengung ſeiner
Kräfte 18 in ſein es er und bis auf ſeinen letzten Lebenstag zur
vollkommenen Zufrieoͤenheit ſeiner Herren Mitkollegen und Mitbrüder immer
gut verwaltet. Wir würöoͤen 1e Geoͤuloͤ der hochanſehnlichen Trauerverſamm—
lung vielleicht ermüoͤen, unoͤ le Zeit würoe uns vielleicht fehlen, enn wir
alle ſeine guten Unoͤ in der Tat oblichen Eigenſchaften aufzählen wollten.
Jeoͤer bvon uns 1e un noch ſehr, jeoͤer, der dieſen würoͤigen
rechtſchaffenen Mann kannte, ſagt nicht 3 vie  , enn behauptet, daß er
der Ratgeber, ein Freunoͤ Unoͤ treuer Gehilfe in der Not und, enn
uns rlaubt ſein mag, uns dieſes Ausdoruckes 3 beoͤienen, aſt ſeiner ganzen
Gemeinoͤe ein Vater war, en weiſe Lehren ſie ihrem enutzen
unoͤ anwenden onnten. Im Jahre 1775 wuröoͤe ihm ſeine würoͤige Gattin
unoͤ treue Gefährtin ſeines Lebens September oͤurch den Tooͤ ent⸗
riſſen. le ehr ihn dieſer Verluſt geſchmerzt hat Und mit welcher Rührung
er ſeine Empfinoͤungen auszuoͤrücken ſucht, davon zeug ſeine Eintragung in
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die Regiſter der Verſtorbenen und Begrabenen der hieſigen Gemeindoͤe Seine
Gattin hatte ihr er auf ahre, Monate unoͤ Tage gebrach

Wir kommen nun auf die letzten Lebensjahre, und eil der hochanſehn
lichen Trauerverſammlung ſeine in dieſem re gehabten Zufälle unoͤ ſchwäch
liche Konſtitution des Körpers ekannt ſein weroen, ſo übergehen WDir dieſe Unoͤ
wollen nur noch einige mſtande bvon ſeiner letzten Krankheit berühren

chon einige Jahre vorher hatte alten Schaoͤen, der ihn oft,
ſo beherzt Er auch war, ſo ehr ſchmerzte, daß er, ſo lange dieſer anhielt, das
Bett hüten mußte Seine Kräfte wuroͤen daoͤurch mehr mitgenommen,
und eil leſe Anfälle enoͤlich 3 überhäuft kamen, änzlich erſchöp rei
Tage bor ſeinem Hinſcheioͤen war eT noch bei vollkommenem Wohlbefinoͤen unoͤ
ſein Gemüt ſo erheitert, Wie bei geſunoͤen Menſchen ſein
konnte ber leider oͤieſes Wohlbefinoͤen nur bvon kurzer Dauer Am
vorigen Sonnabenoͤ Ahr vormittags brach ſein alter Schaden aufs
neue ehr heftig Qus, mit jeoder Minute erfolgte ein heftiges rbrechen; dazu
kam noch Eene gänzliche Verſtopfung, und alle angewanoͤten Arzneimittel
ihn 3 retten, Unoͤ alle Verſuche, ihn dem Tode 3 entreißen, vergeb—
lich Der Höchſte hatte einmal ſo beſchloſſen daß eTr das eitliche verlaſſen
unoͤ jene Gefiloͤe der Ruhe hinübergehen

Er entſchlief Dienstag morgens Ahr (27 November ehr
ruhig, nachoͤem ſein lter auf ahre, Monate, Tage ebracht hatte

avi Davidis wuroͤe auf dem Chor der 1＋ beigeſetzt, unoͤ
Or Iſing Qus der Nachbargemeindͤe Volmarſtein le ihm
die Leichenpreoͤigt ber Timotheus 4,

A  ießen moge hier noch das olgen, was Pfarrer Davidis
ber das Ableben ſeiner Gattin mMs Kirchenbuch eingetragen hat

Am ten September 1775, Sonnabendos bor dem Sonntag nach
Trinitatis, vormittags Ahr arl 3 meiner und der Meinigen größtem
merz der Dörrſucht Frau Chriſtine Eliſabeth gebohrene Daviod  is, ne,
des abt Davioͤ

18 zärtlich geliebte Ehegattin Der Cörper wuroͤe den
darauf Chor der Kirche hierſelbſt bDor der grunen Bank wiſchen
Ruhrmanns unoͤ Groß Varneys Bänken neben der Gruft, ein ſel
ohn Anton Chriſtian 1762 den ten Januar begraben, mit Exequien zur
Ruhe ebracht Mein Herr College Revelmann le die Leichenpreoͤigt über
Hiob 19, 26 H weiß, daß mein Erlöſer lebt, und der aſt ing
bon Volmarſtein le nach gepreoͤigter Leichenpreoͤigt bor dem ar die
Auferſtehungsreoͤe über den Satz Die Gerechten, indem ſie ſterben, eben
ſie Alt ahre, Monate, Tage

Meine Sel Ehegattin Wwar gebohren der Dortmund 1715,
den Jan des nachts ＋4 nach 11 Ihr Herr Vater iſt geweſen der ocheoͤle
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unoͤ wo  are Herr Daviod Davidis, Kauf. Unoͤ Hanoͤelsherr in Dortmunoͤ,
auch eines hochwohlachtbaren U. der Bürgerſchaft Senior des rbſaßen⸗
Stanoͤes U. Kirchenproviſor der uth Gemeinde der I＋ Maria
daſelbſt Ihre Frau Mutter iſt geweſen le Ehr unodͤ Tugenoͤhafte Frau
Chriſtina Margaretha Klockengießer

Ihr Herr Großvater väterlicher eiten iſt geweſen der Sel Herr Eber⸗—
haroͤ Ludolph Davidis, vormals feſtveroͤienter Paſtor in der Anna,
Ihre Großmutter ſelbiger Seiten Sel. Frau Cath Eliſabeth tilking, der
weiland eleute Sel. Johann Degenharoͤt ilking, ·t. Richter des Ge
richtes Booͤelſchwing Mengede, .. Vier Jahr hochveroͤienter Richter der

Dortmunoͤ, unoͤ der Catharinen Nies Tochter.
Ihr Herr Großvater mütterlicher Seiten iſt geweſen Sel Herr Henrich

Klockengießer, Kauf unoͤ Hanoͤelsherr, Derwanöoter Capitain der
Bürgerfaſur 3 Dortmund. Ihre Frau Großmutter elbiger Seiten Sel Frau
Catharina iſabe Huſemann, der weilanoͤ eleute ſel Herr aſar
Arnoloͤ Huſemann, königl Majeſtät in Preußen Ober⸗ und Nieöeramtes
una Receptor U. Proconſulis der Anna, U. Sel Frau Chriſtine
Eliſabeth ilkings Tochter.

Ihr Herr Argroßvater väterlicher Seiten iſt geweſen der Sel Herr
Thomas Davidis, 59 re geweſener berufsfleißiger Paſtor In Anna, wie
auch die re Inſpector ͤer lutheri  en Ir U. gleichzeitig
Miniſter in der hieſigen Grafſchaft Mark

Ihre Argroßmutter ſelbiger Seiten le Sel Frau Eliſabeth Huſemanns.
Ihr Herr Argroßvater mütterlicher Seiten iſt geweſen der Sel Herr

Franz Klockengießer, Kauf unoͤ Handelsmann, wie auch Rathsherr 3 ort  2  2
und Ihre Frau Argroßmutter ſelbiger Seiten die Sel Frau Arſula ner.

Dieſer Eintragung olg in lateini  er Sprache NI Nachruf, der V deut.
cher Aberſetzung folgenoͤermaßen lautet:

eide deswegen heftig, weil ich meiner vorgenannten Gattin, der
beſten unoͤ lie  en, die ich einzig ieb ehabt habe Unoͤ mit der ich März
im re 1743 le Hochzeit gefeiert, durch Jahre unooͤ Monate
in einer Ehe, voll Süßigkeit Unoͤ Glück, wobei Kinöoͤͤer geboren wuroͤen,
gelebt habe, eraubt in Ihr ſelbſt gratuliere ich dieſer ehr glücklichen
Veränderung, der ſie nach 7tägigen Matt— und Krankſein Uunter Bitten Uund
häufigem mit brennendem Flehen in einem frommen uno ganz ruhigen Ster
ben efolgt iſt aus dem rot  en ins Himmliſche, aus Traurigkeit undͤ Anraſt
zUm fröhlichen unoͤ reineren eben und 3 jener Glückſeligkeit, die ·ein
Sterblicher in ſeiner eele Je rfaſſen kann. aber, wie ich die ungewöhn⸗
lichen ugenden meiner ſo geliebten Gattin, währenoͤ ſie lebte, immer verehrt
habe, ſo W ich auch immer  6 das Gedächtnis der elig Entſchlafenen bor

Augen undͤ heilig halten Inzwiſchen möge Gott, der allein vermaͤg, ſeine
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ellende Hanoͤ der Wunoͤe, die ich aus dieſem Tooͤ empfangen abe, zuwenoͤen
und meinen Schmerz, der groß iſt, mit der Zeit mehr Unoͤ mehr linoͤern, mich
und meine Familie behüten und uns dieſen Sinn eingeben: daß wir,
eingedenk der eigenen Sterblichkeit, fromm leben, den Tod begierig erwar
unoͤ dem letzten Tage, ann immer kommt, unverzagt entgegenſehen.

Am der le Unoͤ des Geoͤächtniſſes willen chreibt das der Gatte, der
als Witwer ückbleibt, David Davidis, älterer or der Wengerer lr
Unoͤ Suboͤelegat der Wetterſchen

Mit dem Heimgang des Pfarrers ai Davidis ſcheint auch
der alte Streit die Patronatsrechte chlafen 3 ſein
dwar iſt Daviöͤis noch mit ihm in Berührung gekommen, aber
von irgenoͤ welchen Eindrücken unoͤ Folgen wiroͤ uns nichts
berichtet. Als iM re 1736 or Miooͤͤeloͤorf einem Rufe
nach Hagen olgte, berief die Gemeinde ohne weitere Anzeige
den atron Q Davioͤis als Nachfolger Darauf erhielt dieſer
eime Vorlaoͤung des Inhalts, hätte ihm von ſelber zUum Be⸗
wußtſein kommen müſſen, daß das Aſtora 3 Wengern ſamt
der Vikarie St Crueis mit allem Zubehör unoͤ en Einkünften
ein Manneslehen derer ecke ſei, mithin die Pflicht
gehabt habe, ſeine Berufung undͤ Beſtätigung in Heeßen nach⸗
zuſuchen, den Treueio 3 leiſten, Art undͤ Menge der mit der
Pfarre verbundenen Einkünfte anzuzeigen, kurz, en 3
Ullenden Beoͤingungen nachzukommen. zu dieſem zweck ſoll 3
einem beſtimmten Termin erſcheinen. Urde er dieſer Ufforoͤe⸗
rung nicht nachkommen, 1O ihm eine Verurteilung als Der—
ächter des Lehens. Trotz dieſer Drohung erſchien Davidis nicht,
wies vielmehr darauf hin, daß die Berufung chon nachgeſucht
habe, dies auch ochmals 3 tun ewillt ſei, wenn ihm die
Berufungsbeſcheinigung nach den lanoͤesherrlichen Beſtimmun⸗
gen Erſtattung von Talern Schreib Uunoͤ Siegel
gebühren ausgehändigt unoͤ nicht wie eim erſten Male em
Mehreres der genannten Gebühr von ihm verlang wur  de. Die
erbetene Beſcheinigung muß aber wohl verweigert woroͤen ſein,
denn der Kirchenvorſtandͤ e  wer ſich bei der Regierung in
eve darüber, daß ecke glei ſeinen Vorfahren eine
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Bezahlung von mehr als Talern verlangt habe Darauf
erging Iim ahre 1757 die ntwor „Weilen die Patroni chuloͤig,
in Erteilung der Collation ſich nach dem Patronats-Reglement
zu richten und ihnen dawider ni  8 eingeräumt werden kann,
alſo muß auch der ecke 3 Heeßen ſich demgemäß betragen
und kann denſelben weiter nichts noch auch einige Inveſtitur 9e
ſtattet werden.“ Es ſcheint, daß nach dieſem Beſcheioͤ nichts weiter
unternommen woroͤen iſt, bis die Lehnskammer einen
Inhaber erhielt. Der erließ einen Beſcheio alle ſeine Oaſallen,
worauf ſich auch Paſtor Davioͤis in Wengern meloͤete Er verwies
aber uUur auf ſein oben angeführtes reiben ſowie auf die
Derfügung der Cleviſchen Regierung. Don deren Anoroͤnungen
und Beſtimmungen könne der Kirchenvorſtanoͤ nicht abgehen.
Geichzeitig benennt die zUr Pfarre gehörigen unoͤ in der Nähe
des Pfarrhofes gelegenen Ländereien, Wieſen undͤ arken⸗
gerechtigkeiten. Aus dieſer ganzen Darſtellung geht hervor, daß
le Pfarrei Wengern bein Manneslehen der Volmarſteiner Undͤ
auch nicht derer V. ecke geweſen ſei Ein ſolches Verhältnis
eſteht nur dann, wenn der Paſtor für die Verrichtung des
Gottesodͤienſtes von einem Laien mit den Einkünften der Pfarre
eliehen Wir  o, wie das bei der Pfarre in bdele der Fall iſt
Die Paſtoren 3 Wengern ind aber nie beliehen und ihre Ein
künfte niemals als en feſtgeſetzt woroen. Aus Alteren Zeiten
finden ſich nur Briefe, die ſich auf or  Qg unodͤ Benennung des
Pfarrers beziehen; und wenn auch die Gemeinde 1620 für
Henrich Fabricius einen Lehnsbrief bittet, ſo iſt daraufhin
nuUr ein reiben eingelaufen, das von Präſentation und
Nomination ſpricht, nicht ber em Lehnsbrief. Ebenſowenig hat
be Erleoͤigung der Pfarrſtelle im ahre 1666, rotzoͤem der
Lehnsrichter ſie damals irrigerweiſe als erleoͤigtes Mannslehen
anſah, eine Belehnung ſeitens des V. ecke ſtattgefunden.
Auch be der Vakanz des Jahres 1705 iſt auf die ſog ehns⸗
mutung nicht der entſprechenoͤe ut  ein, onoͤern nur 2
Kollationsſchein rteilt woroen. ind nun mn neuerer Zeit die
Präſentations— und Nominationsbriefe mit den Lehnsbriefen
verwechſelt woroͤen, ſo beruht das auf dem eingangs erwähnten
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Erlaubnisſchreiben von 1428, in dem behauptet Wir  d, daß die
1 3 Wengern em ehen derer V. ecke ſei Es iſt 1 be⸗
kannt, daß das Patronatsrecht mit dem Lehnsrecht oft verwech⸗
elt woroen iſt Hätte ſich aber em E  en gehandelt, ſo
hätte auch nach jedesmaligem Ableben des Lehnsherrn aufs eue
die Einſetzung bzw Beſtätigung nachgeholt werden müſſen. Auch
das iſt niemals ge Desgleichen iſt davon nirgenoͤs die
Rede, daß vor 639 ein ehnse geleiſtet woroͤen ſei, und wenn

auch das Lehnsprotokoll von 1668 einen ſolchen erwähnt, ſo te
doch dort nichts von ſeiner Ablegung Aus lledem geht zweifel  —
los hervor, daß dem Beſitzer der Lehnskammer leoͤigli das
atrona ber dieI 3 Wengern zugeſtanden hat

Nach dieſer Eingabe des arrers Davidis iſt ange re
von den Dingen keine Lebe mehr, 18 1795 mn Wengern folgen
des reiben für den Pfarrer Davidis einlief:

Nachoem im ahre 1736 das Paſtorat der Pfarrkirche Set. Liborii 3
Wengern durch die Berufung des damaligen ſtoris Sisbert Wilhelm Mio
deloͤorf zUur lutheri  en Pfarre In Hagen erledigt worden unoͤ nach Vor
ſchrift des Patronats-Reglements bD  — Ma 1701 der Gemeinde 3 Weni
gern blegen 0  e, drei bequeme Subjekta, auf deren ehre und eben
nichts 3 ſagen iſt, majora Vata 3 erwählen und der oͤamaligen
Lehnsherrſchaft als unſtreitigen Patronen zur Nomination unoͤ Vokation eines
andern Paſtoris 3 präſentieren, gleichwohl aber dieſes nicht geſchehen, ondern

en der zeitige Herr Paſtor Davioͤ Davidis von der Gemeindoͤe
allein, dem Uralten Herkommen zuwider und die eutliche Vorſchrift
obigen Patronats-Reglements, erufen woroͤen, ſo waren  * wir, als die jetzige
Lehnsherrſchaft und der Pfarre 3 Wengern Collatores, wohl befugt geweſen,
dieſes eigenmächtige Verfahren 3 caſſieren.

Da wir aber Erwogen aben, daß vorwohlgeoͤachter Herr Davioͤ Dav  18
nun chon ſeit ſo vielen Jahren der Pfarre treulich vorgeſtanden, derſelbe auch
bereit eweſen, gebührend von Ans 3 gewinnen, ſo ind Wir oaoͤurch
bewogen woroͤen, denſelben 3 gemeloͤeter Pfarre 3 nominieren Unoͤ ihn
darin 3 beſtätigen, dergeſtalt, daß gemeloͤeter Herr Davioͤ Davidis alle damit
verknüpften Auskünfte, ſo lange als dieſes Amt bekleidet, genießen möge.

Dagegen verſehen Wir Ans 3 demſelben, daß Er ſich nicht nur fernerhin
der Pfarre treulich vorſtehen, ondern ſi auch uns ſo betragen weroe,
als 8 einem Pfarrer ſeinen Patron wohl zuſtehe, eignet und gebührt.
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zu Arkundodo en aben Wir oͤieſen Collations Unoͤ Vokationsſchein
eigenhänoͤig unterſchrieben unoͤ mit unſerm Lehnskammerſiegel beglaubigt.

So geſchehen Berlin den Mai 1793
gez Freiherr von der ecke
9e3 riedri Frh von der ecke

Ein reiben gleichen Inhalts ief auch bei dem Kirchen⸗
vorſtand in Wengern ein. Aus beiden reiben iſt erſichtlich,
daß man der Form nach den alten Rechtsanſprüchen
wiſchen den Zeilen iſt aber eutlich 3 leſen, daß man den tat
ſächlichen Verhältniſſen Rechnung ragt, wohl deshalb, weil
keinerlei Machtmittel mehr vorhanoͤen ſind, die Anſprüche durch
zuſetzen.

e Akten!) geben darüber keine Uskunft, ob Und Wwie ſich
der Wengerſche Kirchenvorſtand 3 dem reiben geaußer hat
Paſtor avidis aber konnte chon deshalb beine ellung dazu
nehmen, weil iMm ahr vorher geſtorben Wwar.

Vielfach Schriftſtücke Unoͤ Kirchenbücher des Pfarrarchivs der Ang.
Gemeinde Wengern (Ruhr)
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VI

iszellen

Wer iſt der Schu  eilige der St Thomaekirche
in Soeſt?

Don Ermanun Rothert, Münſter Weſtf.)
atürli hat kein andͤerer als der Thomas der Soeſter

Thomgekirche ſeinen Namen als Patron gegeben. Bisher hat man
als ihren Schutzheiligen den Apoſtel Thomas betrachtet; mein
Dater glaubte, bei der tarken Bautätigkeit, die ſich infolge der
Grünoͤung von ünf Kirchſpielen iun be entfaltete, ſei
man auf dieſen Apoſtel als den Patron der Bauleute verfallen
(Kirchengeſchichte der ehrenreichen be 1905 210
Man könnte auch vermuten, daß ſeine Beoächtigkeit ihn, der
nicht lauben wollte, bevor den Auferſtanoͤenen eſehen Unoͤ
berührt aben würoe, den etwas ſchwerfälligen Weſtfalen emp  —
fohlen hätte; aber eine Denkweiſe lag dem mittelalterlichenMenſchen fern, auch würoͤe dann wohl mehr Thomaekirchen
Im Lande der Roten Erode geben, als dieſe einzige. Aber⸗
haupt inoͤ dem Apoſtel omas geweihte Kirchen recht ſeltenIn den Soeſter mittelalterlichen Arkunden iſt ets nur von der
1 oͤͤer dem Pfarrer sancti beati) ome die Rede, ohne
einen uſd „des Apoſtels“; eine mittelalterliche 1  E Dar—
tellung des Patrons mit ſeinem Abzeichen, der Lanze, wenn
auch nuur als Siegel, hat ſich m oe nicht erhalten, ſo daß
ganz ungewiß iſt, ob ſich wirklich den Apoſtel Thomas
andelt

1e mittelalterliche a1 verehrte nämlich auch noch andere
Heilige dieſes Namens. Der Thomas von Aquino, der von
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1225-74 lebte, cheidet reilich von vornherein Qus, da die
Thomaekirche chon kurz vor 1180 erbaut worden iſt, als der
olni Erzbiſchof Philipp von Heinsberg, der zweite ründer
von Soeſt, 1e Staoͤt, die 18 ahin uUur die eine Pfarrkirche
St etri beſaß, in echs Kirchſpiele aufteilte, deren eines das
von Thomae wurde.

Nun hat neueroͤings Nieoner Das Patrozinium der
Auguſtiner-Chorherren-Stiftskirche St Thomae n Leipzig.
Leipziger ſtaoͤtgeſch or ſich mit dem Thomas—
patrozinium beſchäftigt. Alleroͤings iſt ſeine Arbeit, die in erſter
Linie die Frühgeſchichte der von Leipzig unoͤ der dortigen
Thomaskirche behandelt, neueroͤings von Herbert Hentig in
einer Beſprechung Vierteljahrsſchr. Sozial Wirtſchafts⸗
ge Boöͤ 47 195⁴4 70-72 HIi ihren weſentlichen Punkten
mit guten Gründen abgelehnt wordͤen; immerhin bleibt ihr das
Deroͤienſt, die Frage des Thomaspatroziniums zUum erſten Male
angefa unoͤ näher unterſucht 3 aben Vor allem geht Nieoner
auf Thomas ein, den Erzbiſchof von Canterbury, der in
den ehnten 1200 der Patron zahlreicher Kirchen 9e
wordoͤen iſt CTh Wwar zunächſt der Kanzler und lebling
des ebenſo verſchlagenen wie gewalttätigen Königs Heinrich II
von Englanoͤ undͤ hatte en nſprüche der 1 gegenüber
erfolgreich vertreten. Auf den un des Königs Wwar oöͤann
zUum Erzbiſchof von Canterbury aufgeſtiegen unoͤ als Primas

die pitze der engliſchen getreten Aber ami vollzog
ſich m hm eine anoͤlung Er erfocht eitoͤem mit dem gleichen
Her die kirchlichen Foroͤerungen, wie vordem le des Königs.
Mit dieſem zerfallen, mu Eer das Land verlaſſen und lange
als Derbannter m Frankreich en Auf eine ormelle Ver
ſöhnung hin nach Englanoͤ zurückgekehrt, wurde Thomas
auf Veranlaſſung des Königs Dezember 1170 Hoch⸗
altar der Katheoͤrale 3 Canterbury ermoröet und ſchon 1173
heilig geſprochen. Der Schweizer Konr. Feroͤ Meyer hat die
Tragödie zUum Gegenſtanoͤ ſeiner Meiſternovelle „Der Heilige“
gemacht, wobei jeo die Ereigniſſe mit di  eri  er Freiheit
behandelt
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Der Märtyrertooͤ des Erzbiſchofs rregte i der ganzen
abenolänoͤiſchen Chriſtenheit gewaltiges Uffehen Alsbalod zUum
engliſchen Nationalheiligen erhoben, war Thomas fortan der
Lieblingsname der Engländer, doch wohl noch heute die
Bezeichnung des britiſchen olbaten als Tommyu erinnert. Aber
auch auf dem Feſtlanoͤe geno der eue Heilige balo hohe DVer—
ehrung; Nieoͤner kommt 3 dem Ergebnis, daß das Patrozinium
des bomas in Deutſchland vorzugsweiſe von ſolchen
geiſtlichen Fürſten erwählt wuroͤe, die m heftigen Kämpfen mit
weltlichen Großen ſtanoͤen, aneben von den damaligen kirch
en Kampforoͤen, den Prämonſtratenſern, Ziſterzienſern Und
Dominikanern; für die eutſche Geiſtlichkeit verkörperte das
Thomaspatrozinium den eoͤanken, daß die 1 auch elt⸗
iche Macht, ein eigenes geiſtliches Territorium en müſſe,
4  hre Anabhängigkeit ſicherzuſtellen. Mit mehr oder weniger
Sicherheit Wei Niedoͤner für die Zeit 1200 m Rheinlanoͤ
ünf Kirchen Unoͤ Altäre des Thomas nach zwei auch
mit Reliquien des Heiligen 27 andere in Süoͤdͤeutſchlanoͤ und
Oſterreich.

Es ſpricht manches dafür, daß auch m oe das Patro  —  —
zinium des engliſchen Bekennerbiſchofs Qaus politiſchen ründen
eingeführt woroͤen iſt Der Ort Wwar ſeit Anfang des Jahr⸗
hunderts zUr aufgeſtiegen und mM den folgenoͤen Jahr⸗
zehnten von den kölniſchen Erzbiſchöfen Rainalo von unoͤ
Philipp von Heinsberg als Mittelpunkt ihrer Be
ſitzungen planmäßig geföroͤert Und erweitert wordoͤen. eide

die erklärten Gegner Heinrichs des Löwen, der als Herzog
von Sachſen ſeine Herrſchaft bis den ein auszudehnen
Uchte, währenoͤ die kölniſchen Oberhirten die Begründͤung eines
eigenen, 18 zUr eſer reichenoͤen Herzogtums Weſtfalen mit
be als Hauptſtaoͤt erſtrebten. Anter dieſen Amſtänoͤen hat
eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit für ich, daß Philipp von Heins
berg, dieſes Ziel eindeutig 3 proklamieren, eine der neu
gegrünoͤeten Soeſter Pfarrkirchen, und zwar graoͤe die, die
mittelbar neben ſeiner Biſchofspfalz ag, dem Thomas von
Canterbury geweiht hat, umſomehr als en Mördoͤer, König
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Heinrich von Englanoͤ, der Schwiegervater ſeines Feindes, eben
des Löwenherzogs War. Auch in dem andern Wioͤerſtanoͤszen⸗
trum die ausgreifenoͤen politiſchen ane des Löwen—
herzogs, mi den oſtfaliſchen Biſchofsſitzen Magdeburg und
Halberſtaoͤt, wurden Kloſterkirchen dem engliſchen Märtyrer
geweiht 1180), m Magdeburg auch ein aQr Iim Dom. Die
beiden ortigen Stiftungen gingen auf den rzbiſcho Ludolf
(1192-1207) zurück, der chon vordem 3. It ſeines Vorgängers
Wichmann, eines Hauptgegners des Löwen, die geiſtliche Leitung
der Diözeſe innegehabt hatte; das Patrozinium der beiden
Kirchen wird chon bei der Grunoͤſteinlegung (vor beſtimmt
woroen ſein. Angelöſt bleibt m dieſen Gd  en wie nicht minder
in be alleroͤings die Frage, ob unoͤ auf we elſe die
Erbauer der betreffenoͤen Kirchen in den ey von Reliquien
des engliſchen Mooͤeheiligen elangt ſinoͤ, denn nach mittelalter—
em Brauche flegte auf dem Altar mögli jedoer 11
oder Kapelle eine Reliquie des Heiligen auf⸗ und ausgeſtellt 3
weroͤen, en Namen ſie führte, dort Wundͤer 3 wirken;

brauchte nicht ein leiblicher lberre 3 ſein, onoͤern konnte
ſich auch em einſtiges eſitztum hanoͤeln

Im re 1180 e  icht Philipp von Heinsberg im Uunde
mit dem Kaiſer riedri Rothart das geſteckte Ziel, den Sachſen
herzog 3 ſtürzen Der Löwe wurde als Empörer geächtet, das
Herzogtum Sachſen zerſtückelt, Unoͤ das oͤliche Weſtfalen zwi  2
ſchen Lippe Uunoͤ Weſer iel als ſelbſtänoͤiges Herzogtum dem
Erzbiſchof von Köln 3

er ami ſind wWwir noch nicht Ende Es eſteht nämlich
noch eine anoͤere, etwas ſpätere Möglichkeit, das Patrozi⸗
lum des Thomas ber die Soeſter Pfarrkirche 3
rechtfertigen. Im September 1184 führte ein oiplomatiſcher
Auftrag des Kaiſers rieori den rzbiſcho Philipp nach Eng⸗
landͤ; nach Qaußen hin mu  E eine 0Q0  ahr zUum rabe des
heiligen Amtsbrudͤers in Canterbury die elhe en König
Heinrich empfing den Gaſt in der ehrenvollſten elhe mi Dover
und gewährte ſeinem Anliegen, einer Eheſtiftung zwiſchen dem
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ohne und Thronfolger des Königs, 1 Löwenherz, Unoͤ
einer Tochter des deutſchen Kaiſers zuzuſtimmen, Erhörung.
Vgl＋Knipping: Die Regeſten der Erzbiſchöfe von Köln,
Boͤ II Nr Von dieſer eiſe wir Philipp von Heinsberg
eine Reliquie des Thomas als Gaſtgeſchenk heimgebracht
aben Aber wunderbar: ähnlich wie ein bei ieſem, ging jetzt
m dem eu  en Erzbiſchof eine innere anolung vor ein
mittelalterlicher Zeitgenoſſe wäre verſucht geweſen, ſie auf den
eſi der Thomasreliquie zurückzuführen. Philipp von Heins  2  2
berg brach jetzt mit ſeiner Vergangenheit, indem von der
kaiſerlichen artei zUr kirchlichen übertrat. Es War ihm nicht
genug, daß ſeit dem Sturze des Löwen der mächtigſte eichs

Wwar, er vielmehr ſeinen kölniſchen Kirchenſtaat noch
weiter auf alle elſe 3 vergrößern; fortan War
des Welfen der Gegenſpieler des Kaiſers. Damit übernahm er
die olle ſeines engliſchen Amtsbruders, unoͤ äßt ſich enken,
daß das ihn dieſem auch innerlich näher brachte; ſo ſtellte ſich
Unter den 8  utz des weſensverwanoͤten Heiligen. Drohte doch
auch ihm eim Scheitern ſeiner ane ein hartes Geſchick,
wenngleich der hochgemute Staufer, Kaiſer Frieoͤrich I., nichts
von der Grauſamkeit des engliſchen Königs ſich hatte

Wenn recht ſehe, wWwir meine Auffaſſung beſtätigt durch
die Baugeſchichte der Soeſter Thomaekirche, der Helmut Deus
letzthin eine Doktorarbeit gewioöme hat (Soeſter wiſſenſcha
Beiträge Boi 97 eine ausführliche Beſprechung aus meiner eder
erſcheint demnächſt m der Iſch Weſtfalen Bod H. 2) Der
Verf hat oͤurch Grabungen IiMm obben der Ir feſtgeſtellt, daß
ihr eine ene V  Hii Kapelle vorhergegangen iſt, die reilich
nicht, wie möchte, dem Bonifatius (8 Jhoͤ.), ondern erſt
dem 9.—10 Jhoͤ zuzuſchreiben iſt An ihre Stelle iſt dann eme

1180 vollendete romaniſche Baſilika als Pfarrkirche 9e:
treten möchte annehmen, daß leſe zunächſt das unbekannte

Patrozinium der Kapelle Üübernommen hat, mag auch der
Erbauer, Erzbiſchof Philipp, chon mals eimn ſolches des
Thomas geoͤacht aben leſe Abſicht konnte dann
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verwirklichen, nachoͤem die erforoͤerliche Reliquie Qaus England
heimgebra hatte So wir ſich erklären, daß man bald nach
1180 wohl auf biſchöflichen Befehl daran ging, den nicht ehr
anſehnlichen Turm der 11 weiter auszubauen Unoͤ in
en Obergeſchoß eme gewölbte, nach dem Innern der I*
hin geöffnete Empore, eine ſogenannte Laube, herzuſtellen, wie
eine ſolche, freilich von größerem Amfange, ſich auch m der
Petrikirche efinde Hatte leſe dem rzbiſcho zUum Sitze
währenoͤ des Gottesdienſtes geoͤient, olange m ſeiner älteren,
unmittelbar benachbarten Pfalz reſioͤiert hatte, ſo ſollte le eue
Empore Iim Thomaeturm, von der jüngeren eſioͤenz uur einige
Schritte entfernt, ffenbar dem gleichen we dienen. Iſt die
Annahme 3 kühn, daß Philipp ſie bauen ließ, hier IiM ſtillen
Gebete die Fürbitte des Thomas für ſich und eme ane
3 erflehen? So ame

＋Z. hier einmal ein menſchlicher Zug, ein
Blick m das Innere des Kirchenfürſten 3 Tage. Vielleicht iſt

bei der Abſicht geblieben, dta der Ausbau des CTurmes
emige re beanſprucht aben wir und der Erzbiſchof im
März Unoͤ Juli 1186 ſich zUum letzten Male, ſoviel wir wiſſen,
in be aufgehalten hat Abrigens iſt 3 der unmittelbar
bevorſtehendͤen kriegeriſchen Auseinanderſetzung zwiſchen ihm
und dem Kaiſer ſchließlich doch nicht gekommen, wel Philipp Im
letzten Augenblicke, mM rühjahr 1188, vorzog, ſich 3 unter  2
werfen. Dieſer wuroͤe ihm daoͤurch erleichtert, daßriedri Rotbart mals im egriffe and, ſeinen Kreuzzug
anzutreten, von dem nicht wieoͤerkehren Philipp iſt dann
im Auguſt 1197 vor Neapel im Heere Kaiſer Heinrichs VI von
der Peſt dahingerafft woroͤen, ſeine Antreue mit dem Todͤe
ühnenoͤ

Als Englanoͤ ſich IimM 16 Jahrhunder von der katholiſchen1 abwanoͤte, wurde omas als Nationalheiliger in
aller Form abgeſchafft, ſeine Gebeine verbrannt Unoͤ ſein ame
im Kalender geſtrichen. Ebenſowenig wollte man m Deutſchlanoͤ,ſoweit der Reformation Ufiel, noch etwas von ihm wiſſen;ſeitöͤem iſt auch das Patrozinium unſerer Thomaekirche auf den
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Apoſtel Thomas umgeſtellt wordͤen. Beſtätigt wiroͤ das oͤurch
eine im ahre 1579 gegoſſene Im Turme der en
St Thomaekirche, deren r das Thomas gerichtete
Heilanoͤswort enthält „De wile du mi geſeien heßt, ſo eloves du,
ali ſin die nicht elen unoͤ doch geloven.“ (Ev Johannis 20, 29.)
Ogl Bau⸗ und Kunſtoͤenkm. Kr beſt 120 entnehme
dieſe Notiz dem Auff von Wolf-Herbert Deus 7 Thomas
der Patron einer Soeſter Pfarrkirche“ in der Soeſter eitſchr
Heft 68 (1955) 17·-24, der Qaus ähnlichen Erwägungen wie
den vorſtehenoͤen etwa 3 dem gleichen Ergebnis elangt
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Zur der Pfarre Deilinghofen
in der Mark.

(Berichtigung)
Don ＋ ſſe Düſſeloͤorf.

In der Quellenveröffentlichung 7 Verzeichnis landes  L
herrlicher Kollationsrechte über geiſtliche Stellen m der Graf⸗

Mark (ca hatte der Bearbeiter be der
7 Deilinckhaven, filia de Mengde“) dieſes „Mengde“

als Mengeoͤe be Dortmund feſtgelegt Die reibweiſe
„Mengde iſt jeoo eine Entſtellung des Namens der en
Vincentiuspfarre 3 enden iMm Hönnetal'). Denn Deilinghofen
War eine iliale der Pfarre enden“); der Mendener Pfarrer
war wohl auch zunächſt ollator in Deilinghofen)). le Kollation
wuroͤe durch die evi  E Regierung zuerſt mM ahre 1623 aus

geübts) Demnach ware jenes Verzeichnis lanoͤesherrlicher olla⸗

Ibch des Dereins Kirch.⸗Geſch. 1954, Boð. 47, 159 ff.
Ebd 16³3

Froͤl Hinweis des Herrn Rektor d. Herrn Kraas in ppſtaoͤt,
der ſi ſeit Jahren mit der Kirchengeſchichte des Amtes Hemer, Wozu Deiling
ofen gehört, beſchäftigt

ilh Fabricius, Erläuterungen Qas der Rh Provinz,
Bod V/ (Kölniſche Kirchenprovinz 1909), 345 Binterim und Mooren,
Die Erzoͤiözeſe Köln im Mittelalter, Bod I, Aufl 1892, 516 Kamp⸗
chulte, irchlich

politiſche Statiſtik des vormals zur Erzoͤiözeſe Köln gehörigen
Weſtfalens 1869, 205 Kunſtoͤenkmäler des Kreiſes erlohn 1900, 11

8) Vgl. zeitſchr vaterloö U. Altertums Bod (1892) 56
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tionsrechte 1623 3 atieren Auch im ahre 1652 wuroͤe
durch eve bzw Branoͤenburg die Pfarre vergeben).

Ibch Dereins eſtf Ir  Ge Bo 44/1951, 31 Vgl jeoͤd
Staatsarchiv Düſſeloͤorf, eve⸗ X, 72, vol. Vle (Annahme des er
Oſterport als or oͤurch 1e uth Gemeinoͤe Deilinghofen nach Berufung
des Joh Storingius nach Iſerlohn 636 unoͤ Eingabe der Gemeinoͤe die
kleviſche Regierung Entfernung des Oſterport ſeiner Streitſucht
„undͤ unß gneoͤigſt freizubelaſſe weroͤen möge, eine anoͤere qualificirte perſon

deſſen ſtelle 3 praeſentiren“, Vgl hierzu Düſſeloorfer
ahrbu Bo 47/1955, 285
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Aus ert Gemekens Wirkſamkei in Minöen.

Don Robert Stupperich, Münſter Weſtf.)

Nach dem onflikt, den die inden mit ihrem Pre
iger Nik Krage, dem erfaſſer der Mindener Kirchenoroͤnung
von 1550, hatte!), erie der Xat der nun chon völlig evangeliſch
geſinnten als reoͤiger unoͤ Superintenoͤenten nach
Minden ert Oemeken. Dieſer hatte ſich nach ſeinem Fortgang
aus Soeſt') emige Zeit ohne Anſtellung in Lemgo auf
gehalten no War froh, m einen größeren Wirkungskreis ein
treten 3 können.

Der tatkräftige und energiſche Mann fand eim weites Be⸗
tätigungsfeld. Da nicht nur wiſſenſchaftlich ausgewieſen, ſon⸗
dern beſonodͤers für organiſatoriſche und verwaltungsmäßige Auf⸗
gaben begabt Wwar, wurde auch leſe eme Neigung hier vollauf
befriedigt. Wenn Oemeten auch nur ahr m inden wirken
ſollte, ſo ſo inhaltsreiche Jahre, daß ſein Name mit der
Reformationsgeſchichte der inden für immer verbunden
leiben ollte).

Mit der Einführung der Reformation war die re  2 Age
m der noch nicht völlig geklärt. Der amp mit dem
biſchöflichen Kapitel unoͤ den Klöſtern war noch m vollem ang
ert Oemeken hatte daher, Mm die Klarſtellung der Verhältniſſe
ImM konfeſſionellen amp 3 beſchleunigen, den ihm bekannten

S  1  er Minoͤiſche Kirchenge  ichte (1752) 81 unoͤ
Krieg. Einführung der Reformation in inden Jahr eſtf Kirchen⸗

geſchichte
No Gerharoͤ Oemecken. Gütersloh 1896 und ar Ge⸗

ſchichte der Reformation in deſt. 1932. Dort noe ſich auf der
vollſtänoͤige Aboͤruck eines Briefes Oemekens bon 1532

Schlichthaber ebö II, 89
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unoͤ befreundeten Arbanus Rhegius Qaus Celle, auf en Emp
ehlung der XKat ihn nach Minden geholt hatte, intereſſiert. Im
Auguſt 1538, nach dem Konvent von Schmalkaloͤen, auf dem ſie
ſich begegnet und die Schmalkaloͤiſchen Artikel Luthers
unterſchrieben hatten, hatte Oemeken Khegius nach inden
kommen undͤ hier die falſchen Propheten“ preoͤigen
aſſen“)

Oemeken nahm m oͤen aufgeregten Zeitläuften unod Unter den
unruhigen Verhältniſſen, die in der herrſchten, zunächſt
eine vermittelnde Stellung em. Es wird berichtet, daß nach
der Rückkehr aus Schmalkaloͤen mutiger unoͤ tatkräftiger in der

aufgetreten ſe Er die Bürger 3 beruhigen unoͤ
die noch beſtehenoͤen Spannungen zwiſchen Rat und Zünften 3
überwinden. le Hanoͤwerker tandͤen noch immer die Ge⸗
ſchlechter, unoͤ der Frieoͤe Wwar noch nicht 3 erreichen. Die Lage
War umſo ſchwieriger, als die Stiftsherren ſeit 1530 nicht ruhten
unoͤ die ihnen verloren gegangenen Kirchengüter zurückforoͤerten.
Die Weigerung der Staoͤt, den Kirchenbeſitz herauszugeben, be⸗
antworteten ſie mit der Klage eim Kaiſer unoͤ der Anſtrengung
des Prozeſſes vor dem Reichskammergericht).

Hatte der Kaiſer den Erzbiſchof von Köln Unoͤ Herzog Johann
von eve 3 ODögten über inden eſtellt und hatte ſe In
einem rie die zUum ehorſam aufgeforoͤert, ſo achtete die
Bürger  Q auf Ermahnungen wenig. Dagegen hatte die
age eim Reichskammergericht le olge, daß die Min⸗
den verurteilt wurdͤe, den Stiftsherren lles wiederzugeben, was
ihnen war, unoͤ alle früheren Leiſtungen undͤ ich⸗
ten wieder aufzunehmen, die Altgläubigen im Gottesdienſt nicht

le Preoͤigt des Arbanus Rhegius wuröoͤͤe im ſelben Jahre noch in
Braunſchweig geoͤruckt Einen vollſtänoͤigen Nachoͤruck bietet er.
Das Evangeliſch-lutheriſche In  1  E Preoͤiger-⸗Gedächtnis. 1749 103-181
Vgl. auch Th Legge. Flug undͤ Streitſchriften der Reformationszeit in
Weſtfalen efge Studien U. Texte 58/59) Münſter 1933

b. anke. Deutſche im Zeitalter der Reformation I
Krieg a.a
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zu behinoͤern unoͤ ſich ller Gewaltmaßnahmen 3 enthalten.
Aber auch dieſes andat von 1531 le Unbeachtet, ſo daß der
Kaiſer in einem weiteren andat chon mit der Acht drohte.

Biſchof Franz von Waldeck hatte Oermittlungsver—
Uchen nicht fehlen en Se  me Beoͤingungen nicht wer
einzuhalten geweſen. Es eſteht aber die Meinung, daß ert
Oemeken den Usglei der Parteien verhinoͤert hätte Nach allem,
was von Oemekens Charakter unoͤ Auftreten in dieſen noͤ
ſpäteren Jahren ekannt geworoͤen iſt, iſt Urchaus möglich,
daß m dieſer radikalen elſe auf den Rat eingewirkt hätte
Oemeken ſah als ſeine Pflicht d die in den Jahren 1530-35
errungene religiöſe und Ir Freiheit nicht aufzugeben, und
hat gemeinſam mit dem Staoͤtſynoͤikus die Politik des Durch
altens betrieben.

Inzwiſchen war vom Reichskammergericht der inden
aufgegeben woroͤen, die früheren kaiſerlichen Mandate 3
füllen, anoͤernfalls ſie m die Acht erklärt würoͤe

—42 e politiſchen
Wolken begannen ſich ber der zuſammenzuziehen. In
dieſer Lage rängte Oemeken den Rat, ſich nach politiſcher
Anterſtützung umzuſehen. die Acht über die aus
geſprochen werden dies geſchah Oktober 1538 2 dann

ſie nicht iſoliert Aſtehen Oemeken hatte die ver
anlaßt, auch mit dem Lanoͤgrafen Philipp von en und
dem Kurfürſten von Sachſen mn Briefwe  e 3 treten,
Verhanoͤlungen über die Ufnahme der inden m den
Schmalkaloͤiſchen unoͤ aufzunehmen'). Der Xat entſanote ihn
zweimal zUum Lanoͤgrafen, einmal IiR Q 1556, das zweite Mal
Iim pri 1537 Entweder aQaus ſeiner früheren Amtstätigkeit m
Lippſtaoͤt unoͤ Lemgo oder voni eſu im Q 1536 E
Oemeken Beziehungen zum lanoͤgräflichen Sekretär Lersner,
den eL 2 1537 einen rie richtete, bevor ſelbſt im
pri 1537 zUum Lanoͤgrafen abgeſanoͤt wurde, über die Lage
der 3 verhandeln

Politiſche Correſpondenz der Straßburg Bod (1887) 385.
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Es iſt anzunehmen, daß Oemeken dem Lanoͤgrafen ſe IM
rühjahr 1537 bereits näher ekannt war, da ihn angeſichts
der beoͤrohlichen politiſchen age auch für andere Oerhanoͤlungen
heranzieht“). Der anogra wird die Befähigung dieſes redi⸗
gers richtig eingeſchätzt aben Nur ſo iſt 3 erklären, daß er

ihn V ähnlicher elſe wie den Straßburger Prediger Martin
u  er in ſeine ane einweiht undͤ ihn beauftragt, kleinere
Verhanoͤlungen 3 führen

Dem Lanoͤgrafen mu daran gelegen ſein, wenn zUum
Vußerſten käme, mM benachbarten Grenzgebiet Männer Qus dem
Ritterſtanoͤe 3 haben, die ſeine militäriſchen lele Unter  en
Er ließ aAaher oͤurch Oemeken mit Anton von Mün

Quſen ver
handeln, dem einmal anbot, „etlich uſenth gu  enn  V.
(50 000 3 leihen, inſonderheit ihn Unter ſeinen Schutz 3
ſtellen unoͤ ihm em Dienſtgelo von Gulden jährlich 3 zahlen).
Es hanoͤelt ſich eine „penſion“, die ·eine auernde egen
leiſtung erforoͤerte, ondern ihn uuur im Notfall 3 den Waffen
rief Oemeken bezeichnet dieſen Ritter als einen „gönner Undͤ
vronot“. Es iſt anzunehmen, daß der evangeliſchen Sache
eneigt war unoͤ nicht Wwie emige ſeiner Familienglieder gegen
inden an le Münchhauſen ſpielten IM Fürſtentum Mindͤen
eine nicht unweſentliche olle Qher Wwar für den Lanoͤgrafen
wichtig, Anton V. Münchhauſen 3 gewinnen, ami der eſſiſche
Einfluß ſich weiter behauptete.

Vgl Küch Politiſches 1v des Lanoͤgrafen Philipp von en
Bo (1910) Nr 2170

Vgl Lenz Briefwechſe des Lanoͤgrafen Philipp bvon en mit
Bucer. I, 18  5

Der Auftrag des Lanoͤgrafen autete folgendoermaßen
erhar Oemecken, ſup Intendens Zu Minoͤen, zubeſchreiben, das den

bon Münchhauſen des gelts halben Zu mir von Braunſchweig fertigen wol
Anoͤ ob S bon nöten, mit im hanoͤeln, mit chome.

ne Hanoͤlund, des gelts, uff penſion uß der Camern zeuken. vom Hun  2
dert un und zwanzig Guloen bei gelegenheit abzulegen. Gulden enſt
geloͤ dartzu, doch rumb 3 dienen, 50 006 Guloen des gelts

(Staatsarchiv arburg
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Der anoögra hatte Oemeken den Auftrag gegeben, un  2.
hauſen iR günſtigen Fall 3 ihm 3 leiten, damit ein Vertrag
abge werden könnte. Der weitblickende Politiker ſah den
Ausgang des Reichskammergerichtsprozeſſes voraus unoͤ
blickte bereits die Notwenoͤigkeit, Sicherungen 3 treffen. inden
L nicht die Poſition von Hamburg. Die edurfte durch
QAus des militäriſchen Schutzes Dieſer Angelegenheit muß eine
gewiſſe Beoͤeutung beigemeſſen worden ſein. Dem Lanoͤgrafen
wiroͤ die Lage wichtig erſchienen ſein, daß Er ſich eine
erartig hohe Summe E koſten en Inwieweit Oemeken
bei dieſer Oerhanoͤlung aktiv geworoͤen iſt, ob die Aktion eytl
auf ihn zurückgeht, äßt ſich leider nicht genauer QAus ſeinem
reiben entnehmen. Dar  In berichtet über ſeine Vorverhanoͤ—
lungen Das reiben hat folgenden Wortlaut:

Myne ſtetzwillige hennſte mith wennſchenoͤt alles ghuohenn Achtbar
unn weroͤiger gunſtiger Her vnoͤh vronn ry twiuels fry, guth
bewethenn oͤhes affſcheoͤhes vnnoͤ forſtlikenn beuels N glnäoͤigen!
[Lanoͤgrafen! dorch mhy dem Erenthveſthenn vnnd Erbarenn Thonyes vbann

Monickhuſenn anthooͤreghenn, geda  er munn gunſtiger ghonner vnn
vronnot Monickhußen geneigt, etlike uſenth güloͤhenn unoͤher unſernn
Glnäoigen! Flürſten! vnd erren bvon Heſſlen! lr thobeleggenn, woloͤe ſyn

gerorthenn nnoͤher gneoͤiglen! beſchuth nemen, vnnoͤ in allen, ſo
vele mogelick, tho rechte elpen, beſchutten vnnd voroͤeoͤinglen, dar tho
jarlicks vofftich ghüloͤhen tho oͤhennſtgeloͤe vorſtreckenn. Dhes alßo mith
oͤhem flitigſtenn ghehorßamlick angheoͤraghenn nicht anders könenn eruarenn,
unoͤher dath vorgemelter Monichußlen! mith nemanoͤhe leuer oͤhes vals,
enn mith unßeremm thohandelen geſynneth, hefft duerſt bor denn
ovmſlegen er Oſternn nicht ghewisßes Eeuer ſumen er ßekerenn als van

ſi tho ſeggenn er ſchriuen könenn, Wer uſth le antworot 5⁰ langhe ni  cht
vorſtrecketh Dherweohenn ſynenn gunſtigen underoͤenige willenn anthothekenn,
gegenweroͤigenn aoͤhenn ghewunnen ungnaoͤe allenthaluen vnd bithterhed
thouerhöden gebeoͤhenn und beualen, ſchrifftlick IJw tho beſöken, woloͤenn
by unbem undͤ undͤeroͤenigllich! anweruenn, ynn o ſuſt nicht
S oroͤhes Jemandͤe affthovaroͤiglenn! verorſaket als oͤhen vele beoͤachtenn
Monickhuſen mith gnochſammeln!] forſtlickelm! geleide vith unnd tho hus
gneoͤichlick tho vorſorgenn.

nha oͤusßem ernn gelegeln! orot tusſchen hir unoͤ Caſſell
offt anders Upp oͤhie egeoͤhe chickenn, darmith ſun Cer en
lu und genßlicken ffſcheoͤt moge, oͤhes ſyn Eer In allem gehorſam

155



vermogentlich thoueroͤenen gans wi ock Iw die Gaoͤhe alme lange
vrolick und geſunt evalen hoverſchuloͤſenn alle flitich

Datum per Hanoͤe tho Mynoͤhen,
29 Mart  11  4. uno Dom

Iw ſtetzwilliger
er Oemckenn

[Anſchrift! emm achtbaren und weroͤhighenn Hyneick Lerſener, Heſſi⸗
enn Secretario tho Caſſell, Synemm günſtigen Hernn und vronot.

In ſynem affweſenn
Johann Nordoͤeck tho StA arburg

Den Lanoͤgrafen hat die Lage Mindens beſonoͤers beſchäftigt
Seine grunoͤſätzliche Auffaſſung an eſt

Blut 3 vergießen einiger Kirchengüter willen, 3 denen
die Berechtigung noch zweifelha ſei, ware ihrer e  re ungemäß,
man müſſe nicht dem Simon im Evangelium glei thun unodͤ ſich
begnügen, die Gegner 3 überzeugen, daß man der geiſtlichen
Güter nicht weiter begehre als öflich, ehrlich unoͤ illig ſei; die
Verbreitung des aubens, die Verbeſſerung der Kirchen Unoͤ
Kirchenoͤiener (wozu 1e ebenſo euke ittel hätte als er)
nUur durch gütliche ittel en Auch m anodͤern Landen
Kirchenoroͤnungen 3 machen, ſobald nicht durch Ratſchlag
unoͤ Ermahnung könne, nicht für des Bundes,
ondern eher für des Kaiſers und des ei eru

Der Krieg, man dem Mutwillen der Knechte ſich preis⸗
geben müſſe, ſei ein chrecklich Ding Alle Religionskriege,
wie die Bauernfehoͤen, Zürich und Münſter bewieſen, hatten
einen bſen Ausgang/).

le ſeine Korreſpondenz mit Straßburg Zeigt, hat die
Achterklärung als einen Angriff der kaiſerlichen Partei auf die
evangeliſchen Stände angeſehen. Aber ehe eine Entſchei
oͤungen GQ  e, hatte ſowohl aco Urm m Straßburg wie
anoͤere politi einſichtige Männer befragt, wie ſie die Lage
deuteten le Situation wuroͤe als gefährlich angeſehen. War

10 Chr O. Rommel Philipp rozm Bo.
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nungen ſind den politiſchen Führern von verſchiedenen eiten
zugekommen. aco Urm le für geboten, die Angelegen⸗
heit inden zUum nla einer Verſtänodͤigung 3 nehmen. Der
Schmalkaloͤiſche Bund mu  e ſich ber ſeine weitere Politik
chlüſſig werden. oweit ſich in inden religiöſe Fragen
handelte, ollte in nichts nachgegeben werden.

Der anoͤgra ſchrieb m derſelben Zeit den Kurfürſten
Johann rieori undͤ erhielt auch von dieſem entſprechende Ant
wort. Der Uurfür laubte nicht, daß die Achterklärung
inden in die Tat umgeſetzt wur  **  de Nach ſeiner Auffaſſung
würde man der politiſchen Schwierigkeiten willen die Acht
zunächſt ſuspendͤieren, wie man auch Hamburg gegenüber

hatte Freilich wo der Kurfürſt die ache nicht verharm⸗
loſen Er meinte, die Süoͤoͤeut

en hätten die Schwere der An
gelegenheit nicht geſehen und ſeien 3 el ber ſie hinweg⸗

Für den Schmalkaloͤiſchen Bund eſtände Urchaus die
Nötigung, ernſthaft darüber 3 beraten. In der Hauptſache wur  4*  de

alleroͤings ache der ſächſiſchen Städote“ ſein, inden 3
helfenn)

Die Nachricht von der Achterklärung Mindens hatte ſich
ſofort verbreitet. Auch Nürnberg hatte daran ſtärkſten Anteil 9e
nommen. Auf die Anfragen, die von dort erhielt, teilte
Melanchthon ſeinen Freundͤen alleroͤings mit, daß keine Be
fürchtungen habe) Er würoͤe de Weſtvalico umultu chon
geſchrieben aben unoͤ WwWar öfters Im Begriff, 3 tun, zumal
ihm genaue Mitteilungen zur Verfügung tanden Aber eine
Gefahr ſah hier nicht eber für den Kaiſer noch für den
Schmalkaloͤiſchen und war dieſer Konfliktsfall entral. elan
on ſah andere Ufgaben und le diejenigen, die im Reich
eue Tumulte erregten, für chlechte Diener ihres Vaterlandes“)

Die Achterklärung als zeigte die Geſinung der Kaiſer

1— Mentz Johann rleori der Großmütige. Boö (1915)
Vgl. oli Correſp Strabßburgs Bo Nr. 541

12) I,
180 I, 504
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lichen deutlich an “) Bisher, ſo äußerte ſich ſchließlich dem
Herzog Albrecht von Preußen gegenüber, ware noch gegen
fkeinen der Konfeſſionsverwanoͤten mM dieſer Weiſe eingeſchritten
wordͤent).

Zum Vußerſten iſt bekanntlich nicht gekommen. Der Lano—
graf konnte zwiſchen der inden unoͤ dem Biſchof ver
mitteln. Noch 1539 war eine Geſanoͤtſchaft Qaus inden in Kaſſel,

leſe Angelegenheit 3 föroͤern. Die wirtſchaftliche Seite der
Auseinanderſetzung an iM Voroͤergrunoͤ; über die Frage der
Religion iſt nicht verhandelt woroͤen. Dem Biſchof War klar,
daß der age i inden nicht viel geänder weroen könnte.
In dieſer Hinſicht hat das tapfere Verhalten Oemekens ru
getragen. Die 309 reilich dieſes ſein Veroͤienſt nicht m
Erwägung, als ſie den für ſie nicht ehr bequemen rebiger nach
einigen Jahren entließ. le Gefahr war vorüber, als der Kaiſer,

ſe

me Verhanoͤlungen unoͤ Ausgleichsverſuche mit den evan
geli  en Ständen nicht 3 gefährden, 3 gleicher Zeit die Acht
über Goslar unoͤ inden iMm Jahre 1547 aufhob

140 7
150 I, 610
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mne Vereinbarun zur kirchlichen Lebensoroͤnung
Iim Amt Olotho bo  — ahre 1676

Don Luöwig o e  Ing, Münſter Weſtf.)
In dem ＋ der evangeliſch⸗lutheriſchen Stephani⸗

gemeinde 3 Olotho and ſich emn Schriftſtück, das für die
Kenntnis des kirchlichen Lebens m der raffſ Ravens—
berg währenoͤ der Jahrzehnte, die dem Dreißigjährigen Kriege
folgten, ehr aufſchlußrei iſt Don dem Superintendenten Frohne
(1652-1664) Wwar die Braunſchweig-Lüneburgiſche Kirchenoroͤ—
nung von 1643 eingeführt woroͤen)), die berall in der Gemeinde
den Gang des Gottesdienſtes und der Amtshanoͤlungen ſowie
den Gebrauch der Sakramente egelte eichwo gab
zahlreiche Einzelheiten, die in den Gemeinden nicht einheitlich
feſtgelegt Am auch hier eme Gleichförmigkeit herzuſtellen,
kam bei einer Kirchenviſitation iM mte Olotho Juli
1676 3 einer Vereinbarung zwiſchen dem Superintendenten
Nifanius, der wohl die Anregung hierzu egeben 0Q0  e, unoͤ den
Pfarrern ber eine eihe von Punkten, die allem Anſchein nach
ſtrittig Bemerkenswerte Angaben werden ber das
Verhalten den Buß unoͤ Bettagen ſowie ber die Feier der
Apoſtel

2 unoͤ Marientage gemacht, die noch i voller Geltung

Ob leſe odͤͤer eine huliche Regelung auch m den anderen
ravensbergiſchen Amtern oͤurchgeführ wuroͤe, äßt ſich wegen
des ehlens gleichartiger Zeugniſſe nicht mehr

Zu Wi

ſſen ſei hiermit, nach dem in llen Kirchen der raff⸗
ſchafft RKavensperg m denen Kirchen Ceremonien keine Angleich  —
heiten vorgehen, Sondͤern überall eine gleiche roͤnung In denen

Vgl hierzu: Eickhoff in der Feſtſchrift Minden⸗Ravensberg 909) 5
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Kirchen gebräuchen gehalten werden müge, So hatt der
Superattenoͤens bei jungſthin Ni hieſigen Ampt ODloto abge⸗
thaner Diſitation unß Preoͤigern und zuhörern über na  olgende
puncten ets äſt 3 halten anbefohlen alß

daß die ei und abſolution in den Kirchen unoͤ zwar
des Sonabents nachmittages, nicht aber privatim m den Häuſern
oder des ontag morgens verrichtet und nUur eme perſohn auf
einmahl furgenommen werden

Damit ber die Confitenten vorhero unterrigte eme
gewiße Zeit aben mügen, 3 der el ich einzuſtellen, oll des
geö Sonabents anno für ein geleutet, Uum enmn Ahr m der
Kirchen von der Kanzel eme Dermahnung, wie Sie in der
une Kirchenoroͤnung befinoͤlich, geſchehen, vorhero auch eimn
kurtzes bußlied geſungen undͤ mit dem letzten Ders ezelben
ſchloßen weroͤen, welches die preoͤiger ihren zuhörern ſich
künftig darnach 3 achten, publice mit 9  iemender Vermahnung
vorzutragen.

oll der Gottesdienſt auf Sonn-⸗ Feſt undͤ Feiertagen
im Sommer umb glocke achte, und des inters umb glo
Neune, ohne aufhaltung der glocken preci

ſe angefangen (oa den
der Schulmeiſter ſich vorhero mit den Knaben in der chul 3
verſamblen unoͤ in der Kirchen einzufinoͤen) undͤ der anfang mit
der Verenoͤerung Oſtern und Michaelis gemacht

Forters auf Feſt⸗ unoͤ ontagen vor dem lauben von den
Schulknaben ſo woll m dem Flecken als Bauerſchafften ebes⸗
ma eimn Hauptſtück auß Chriſtlichem Catechismo nach der
oroͤnung ebetet

Auch keinen remboen außer Specialerlaubnis des
Superintendͤenten und der reoͤiger le Cantzel 3 betreten
verſtattet

Gleichfalß nach gehaltener Ambts Preoigt, wen eimnige
Communicanten vorhanoͤen, die offentliche el nach dem
hiebevor zugeſchickten ormular von der Cantzel verleſen, unoͤ die
Communicanten m daß gemeine gebet geſchloßen woroͤen.
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Daß diejenige, die daß gemeine gebet begehren, auch onſt
etwa der gemeine vorzutragen aben, ſolches entweoͤer dem
Paſtori oder dem u  er für der Preoͤigt anoͤeuten, welcher
Solches anzunehmen, keinesweges ber die Preoͤiger Selbſt für
dem Qr bei Verrigtung des gottesoͤienſtes moleſtirt, daß
gememe gebet auch uNur allein nach der Preoigt, außerhalb wens
die hohe Noth erforoͤert, geſchehen oll

Wen daß Vatter UNſer gebetet wiroͤ, oll jeoͤes mahl
na der preoͤigt Uund e  un mit der etglocke eimn Zeichen
gegeben weroͤen, damit die leute außerhalb der Kirchen daß gebet
mit verrigten können

Daß den Sommer oͤurch (jeoͤoch den Winter biß Martini
und Faſten Zeit allein) auf den Feſt unoͤ Sontagen des Nach
mittags allema die Catechismus Preoͤigt nebenſt der Kinder—
ehre gehalten und Freitag die bußpſalmen und piſteln
alternatim erkleret weroͤen, eoͤoch der gottesdienſt

un geenoͤig ſein oll
le auch den Wichboloͤen unoͤ Flecken nebenſt der

freitags preoͤigten M jeoͤer wochen zwel Ur betſtunoͤen ver
rigtet no em tück auß der be geleſen

14 Imgleichen die buß Unoͤ bettage Wie die Sontage feier  2  2
lich gehalten und ern bußtext QAus den Propheten ooͤer Pſalmen
Erkläret werden

Waß anlangt die Celebrirung der poſte und anderer
feſte, oll damit gehalten werden Wie olg Am Chriſttage
Soll, zwel Preoͤiger Sinoͤ, Mahl, eimn Preoͤiger, Mahl
gepreoͤigt weroͤen Am Sanet Stephanitage Mahl, unoͤ
em preoͤiger iſt, emn Mahl gepreoͤigt werden Am tage N⸗
Nlis einmahl nod alſo ſollen auch die andern hohe feſte, alß der

Oſtertag, Oſter Montag, Oſter Oingstag, Wie auch Pfingstag,
Pfingſt Montag, Pfingſt Dingstag feierli begangen werden

Am der Himmelfart Chriſti Wie auch Michaelis Soll,
Preoͤiger Sino, Mahl gepreoͤigt weröoͤen unoͤ 5 elerli

begangen werden.
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Aufs ewe Jahr, Drei König, arige Lichtmeßen.
Mariae Verkünoͤigung, Mariae Heimſuchung ſoll einmahl ge
predͤigt und gantz feierli begangen werden.

le übrigen Apoſteltage alß ault Bekehrung, Matthiae,
Philippi, Jacobi, Johannis Bapt., Petri Pauli, Jacobi,

Bartholomei, Matthaei, Simonis et Judͤae, Anoͤreas
undͤ Thomaetag Sollen leſelbe bera halb gefeier und
einmahl gepreoͤigt werdͤen.

Frohnleichnahmßtag, Petri Kettenfeyer, der tag der An⸗
ſchuloͤigen Kinoͤer Sein gantz abgeſchafft

1e Tauffe oll jeoͤe Zeit in offentlicher Verſamb⸗—
lung, auch m den Wochenpreoͤigten unoͤ betſtunoͤen, wan der
Preoͤiger von der Cantzel kompt, verrigtet (jeoͤoch der Notfall
außgeſchloßen ein uUnoͤ auf den ontagen So fort nach der
Communion für Sprechung des egens geſchehen

Daß Abenoͤmahl oll nicht in den Fruepreoͤigten,
Sondern allein auf eſt und ontagen Mn der Ambtßpredigt
diſpenſiret werden.

Ehe aber die Kindoͤer zuzulaßen, Sollen vorher
confirmirt, eſtalt ormula m der Kirchenoroͤnung 3
finoͤen, Unoͤ ſolcher actus zweimahl Iim Jahr, alß Quaſimodo
geniti und den ontag nach ichaelis H der Kirchen nach der
redigt vor der Communion verrigtet.

Die junge angehende eleute dre Sontage vorhero von
der Cantzel proclamirt unoͤ ohne diſpenſation nicht antie  —4  —  U
pirt, Fremboͤe herum Streichendͤe aber, ehe Unoͤ efror Sie
von ihrer Obrigkeit ooͤer Seelſorger vorgebracht, nicht copulirt
werdͤen.

Gleichfalß en auch die Copulationen auf Son⸗ und
gantzen feyertagen um Vermeioͤung des geſöfs und anderer
darauß entſtehender inconvenientien nicht, noch in der Faſten⸗
unoͤ Aoͤventszeit oder etwa privatim ohne Sonderbare diſpen⸗
ſation, onoͤern in der Kirchen geſchehen
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zu aufnahme der Schulen oll drei Tage vor Oſtern und
rei tage vor Michaelis em offentliches Schul Examen in Gegen⸗
wart der Preoͤiger, Vogts und Proviſoren angeſtellet weröoͤͤen
unoͤ davon gepuhrſame relation eſchehen

19 Alß auch die erfarung bezeugt, daß theilß eingeſeßene
ſich unterſtehen, auff die 11  ofe 3 bawen oder ihre vorige
gebaute 3 extenoͤiren oder on anoͤere Neuerung 3 machen,
Ein Solches ber ehe und bevor in Conſiſtorio bewilligung 9e
ſchehen Unoͤ des Canonis der Kirchen zUm beſten accorͤirt
woroͤen, nicht ehen Uß, Solchem nach en die
paſtores ſich oͤrin vorſehen, elbiges keineswegs geſtatten, Son—
dern den praetendͤenten Sleine) Geſtr(engen) den Droſten
3 verweiſen. Gleichermaßen Solß auch künftig mit den Kirch⸗
ſtühlen gehalten werden.

Waß anlangt die Kirchen Examina, bleibtß abei, wie
jungſthin von Sein UrUr im letzten reſcripto veroroͤnet.

Chriſtianus Nifanius Th Lic. Superintend. avensb.
Liborius Roſemeier, Paſtor Senior 3 Olotho

Th Kriger, Paſt VDaloͤorff
Gerharoͤ Georg Arcularius, paſtor 3 Exter
Anthon Henrich Kube, paſtor 3 ehme
Conraoͤ Feuſtking, paſtor jun. 3 Olotho

Olotho den Ulit 1676
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VII

Buchbeſprechungen
eſtfalen, Hanſe, Oſtfeeraum Mit Beiträgen von v. Winterfeld,

Hömberg, Johanſen, Ummler und RKiering (Ver⸗
öffentlichungen des Provinzialinſtituts für weſtfäliſche Landes und
Volkskunde, elhe Wirtſchafts⸗ und verkehrswiſſenſchaftliche
Tbeiten, Heft 7 Aſchendorffſche Verlagsbuchhanoͤlung, Münſter
955 208 Seiten mit zahlreichen iloͤungen und Karten

chon der Ite dieſer Veröffentlichung macht deutlich, daß 2 nicht ganz
el iſt, ihre  4 fünf Beiträge Unter einem gemeinſamen ema 3 en Doch
ind leſe In ihrer Geſamtheit wohl geeignet, unſere Kenntniſſe von der
hanſeatiſche Leiſtung des weſtfäliſchen aumes und von ſeinem Beitrag zur
eu  en ewegung des Mittelalters wichtigen Punkten 3 erweitern
und 3 vertiefen.

Der erſte unoͤ Umfaſſen Beitrag aus der er bon Frau I⸗
direktorin Ulſe von Winterfeloͤ Unter dem te „Gründoung, ar Anoͤ
Ratsbiloung eu  er Fernhanoelsſtäoͤte“ füh die Auseinanderſetzung weiter,
le glei nach dem Erſcheinen der Abhanoͤlung bon Fr. Rörig, „Lübe undͤ
dͤer Arſprung der Ratsverfaſſung“ 1915), begonnen hat Undͤ auch nach dem
Todͤe dieſes veroͤienſtvollen Erforſchers der eu  en Staoͤtgeſchichte (1952)
noch nicht zUur uhe gekommen E nachzuweiſen verſucht, daß ſich
der Lübecker RKat Quls einem fernhänoͤleriſchen „Gründungs— unoͤ Anter  —  2
nehmerkonſortium“ entwickelt abe Zu dieſer Auseinanderſetzung ritiſch
Stellung 3 nehmen, muß den Fachgelehrten überlaſſen bleiben; doch darf
der Berichterſtatter bekennen, daß das Studium des Beitrags hm eine Menge
bvon ni  cht nur für le Lübecker Staoͤtgeſchichte wertvollen Erkenntniſſen ver.

mittelt hat
In einem kurzen Beitrag dieſer Diskuſſion Hömberg den

Nachweis, daß der bvon Rörig als ein itglie des Anternehmerkonſortiums
genannte Giſelbert von Warendorp kein Fernkaufmann, ondern Angehöriger
eines uralten münſterlänoͤiſchen Aoͤelsgeſchle Wwar, der in den Dienſt Hein  —
richs des Löwen getreten iſt.

Vvon beſonderem Intereſſe für le eſer unſeres Jahrbuches dürfte die
Arbeit von aul ohanſen ſein, der Unter dem ema „Lippſtaoͤt, Frecken
or unoͤ in In Livlan das erk Unoͤ le Auswirkung Bernharoͤs
zUr Lippe im baltiſchen Oſtſeeraum el kommt ihm eine ein
ehende Kenntnis der livlänoͤiſchen Quellen zugute, wobei man alleroͤings
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zuweilen fragen muß, ob nicht die herangezogenen Legenden eine 3 poſitive
hiſtoriſche Auswertung erfahren en

Es olg 1e Arbeit von Uummler über le Beoͤeutung der Eoͤelherren
zur Lippe für le Ausbreitung der weſtfäliſche Baukunſt im Jahrhunoͤer
Der Inhalt dieſes aufſchlußreichen Beitrags iſt den Teilnehmern der Lipp
ſtäoter Tagung des Vereins für  55 Weſtfäliſche Kirchengeſchichte im Herbſt 1955
dͤurch emen Vortrag des Verfaſſers bekanntgeworoͤen.

Den Abſchluß der Veröffentlichung bringt ein Aufſatz bon ernhar
Riering uit  7  ber „das weſtliche Münſterland im hanſiſchen Raum  V Die Arbeit
gibt Im weſentlichen eine aus reichem Quellenmaterial ſchöpfenoͤe eſtanoͤs⸗
aufnahme der frühen Wanoͤerungsbewegungen Unoͤ der ſpäteren noͤels⸗
beziehungen, 1e le Stäote und Ortſchaften des weſtlichen Münſterlanoͤes mit
dem Kernbereich undoͤ den Ausſtrahlungsgebieten der Hanſe verbunden haben

Siegen. Thiemann.

Granz Hetri, Otto Lucas, Deter Schöller, Das
Siegerland. eſchichte, Struktur und Funktionen (Veröffentlichungen
des Provinzialinſtituts für weſtfäliſche Landes und DVolkskunde
eihe Wirtſchafts und verkehrswiſſenſchaftliche Arbe  iten, Heft
Aſchendorffſche Verlagsbuchhanoͤlung, Münſter 1955 122 Seiten,
57 Karten
eſe wertvolle Arbeit erſchien zUum Weſtfalentag 1955 In iegen. Ihre

drei Beiträge ergeben miteinandͤer eme umfaſſende Monographie zUum ema
„Siegerland“.

Er Petri chreibt eine ſtraff zuſammengefaßte Geſchichte des Siegerlanoes
als eines ausgeſprochenen Grenzraumes. Die „Grenzſituation“ dieſes Gebietes
beherrſcht alle Abſchnitte ſeiner Immer wieder der Betrachter
vor der Frage, wohin eigentlich leſe Lanoͤſchaft gehört. Die Quellmuloͤe des
Siegſyſtems liegt fern von allen alten Kulturbereichen Trotzoͤem iſt ſie 3
einem Schwerpunkt dbon eigener Beoͤeutung geworoen. Arſache dieſer Ent⸗
wicklung iſt der Reichtum Erz Be der Darſtellung der des
Siegerlanoͤes unter dieſem Geſichtspunkt liegt dem erfaſſer nicht der
Aufoͤeckung bisher unbekannter Tatbeſtände, ſondern der Zuſammenfaſſung
des von der orſchung bisher Erarbeiteten und ſeiner Einoroͤnung In größere
kulturräumliche Zzuſammenhänge. Eben leſe begrenzte Zielſetzung Unoͤ die
damit gegebene ſtändige Verweiſung auf die Fachliteratur macht die rbei 3
einer Funoͤgrube für jeoͤen, der ſich mit den Droblemen der Siegerlänoͤer
Geſchichte beſchäftigt

Die Arbeit von ucas über die Wirtſchaftsſtruktur des Siegerlanoͤes
äßt erkennen, wie eſe Struktur nur QAus der mit dem Erz vorgezeichneten
hiſtoriſchen Entwicklung heraus verſtanden werden kann.
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Der Beitrag von Schöller ſchließlich Unter dem ema „Einheit unodͤ
Raumbeziehungen des Siegerlandͤes“ unterſucht die vielfältigen Funktionen
des leinen Kerngebietes, das oͤurch Ausſtrahlung unoͤ Ergänzung eine
Nachbarräume ſich herangezogen unoͤ mit ſich verbunden hat.

Auch für den V erſter Linie kirchengeſchichtlich intereſſierten eſer findet
ſich in dieſer Monographie einiges von Beoͤeutung. In der Arbeit von Petri
gilt das zunächſt von der Darſtellung der kirchlichen zugehörigkeit des Sieger⸗
landes im Mittelalter, wobei bDor allem die Frage geht, was den tiefen
bon en nach Weſten gerichteten unbru des Erzbistums Mainz in das
Gebiet der oberen Sieg veranlaßt hat Hinzuweiſen iſt auch auf die Wande—
8.  2 unoͤ Kulturbeziehungen des Siegerlandͤes 3 den benachbarten erri⸗
torien, beſonoͤers auf den oͤurch die 1＋. Entwicklung veranlaßten Wechſel
der Studienorte für die akaoͤemiſche Jugenoͤ des Siegerlandes. Naturgemäß
kann die wir  ich orientierte Arbeit bvon Lucas für le kirchengeſchicht⸗
liche Betrachtung nicht viel ergeben, jeoo wird deutlich unoͤ ſollte ernſthaft
beachtet weroͤen, wie ehr der wirtſchaftliche Strukturwandel le Situation des
Menſchen veränöoͤert. Es gab 1950 im Lanokreis Siegen nur noch elf ganz
kleine Ortſchaften, in denen weniger als 40 0/ der Einwohner von der
Induſtriearbeit lebten Der Beitrag von Schöller überſieht dankenswerter—
weiſe nicht die vielſchichtigen Beziehungen der Siegerlänoͤer Chriſten⸗
heit 3 den Nachbargebieten. Er notiert dͤie (anfänglichen) Schwierigkeiten
zwiſchen den reformierten Kirchengemeinoͤen des Siegerlanoͤes unoͤ der Lei⸗
tung der Evangeliſchen 1＋. von Weſtfalen, le Beziehungen der Er.
weckungsbewegung zum Wittgenſteiner Lano Unoͤ bor allem zUum Wuppertal
heraus unoͤ charakteriſiert an  Uli undͤ richtig oͤie auch ſoziologiſchen Aus⸗
wirkungen der Erweckungsbewegung: „D  le Vereinshäuſer wuroen 3 ittel⸗
punkten des geſamten außerberuflichen Loebens weiter Bevölkerungskreiſe.
Aus den Gemeinſchaften erwuchſen Vereine, Chöre unoͤ Sonntagsſchulen.
e  1  E Vvergnügungen, aber auch außerkirchliche Kulturveranſtaltungen, ſinoͤ
lange Zeit le geiſtige Macht der Gemeinſchaftsbewegung wer auf⸗
gekommen.“ Auch die ſoziologiſche Beoͤeutung der (oͤarbyſtiſchen) Verſamm
lungen ird treffen charakteriſiert.

Sieg Thiemann.

67 0 Die Baugeſchichte der Stiftskirche
blleenbe der eſer unoͤ die Entwicklung der weſtlichen
Dreiturmgruppe (Göttinger Studien zur Kunſtgeſchichte, Heft
Anterhalb von Rinteln liegt an ͤer Weſerwieſen das heute leiͤer

Arg verkommene Kloſter olenbe (aoͤeliges 896 Kloſter der Augu⸗
ſtinerchorherren 1441 weltliches Kanonikatsſtift Seine heute der
reformierten Ortsgemeinde dienenöde I. ſtammt in ihrer heutigen Geſtalt
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in der uptſache Qaus der Zeit 1500. In einer der Philoſophiſchen Fakultã
der Aniverſität Göttingen 1952 vorgelegten Diſſertation hat Rüdiger Kleß⸗
ann die dieſes Baues unoͤ ſeiner Vorgänger eingehenoͤ unterſucht
unoͤ überzeugenoͤ dargeſtellt e1 fanoͤen die noch erhaltenen Runoͤtürme der
Weſtfront ſein beſonderes Intereſſe. Sie erwieſen ſi als einer anſehn⸗
en Dreiturmanlage aus der erſten Hälfte des Jahrhundoͤerts, die die
Möllenbecker Stiftskirche In einen baugeſchichtlichen zuſammenhang mit einer
langen el verwanöoter Kirchen ne Verwanoͤtſchaft eſteht auf
weſtfäliſchem en beiſpielsweiſe zUr frühen Geſtalt des Mindener Domes,
3 den Stiftskirchen bon Freckenhor und Neuenheerſe in ihrer urſprünglichen
Anlage Unoͤ wie ſi erſt neueroͤings herausgeſtellt hat zUr Martinikirche
in Siegen. Durch le eingehenoͤe Darſtellung der baugeſchichtlichen Entwicklung
oͤieſer Dreiturmgruppe geht le Arbeit von egmann über den Rahmen einer
Möllenbecker Monographie hinaus unoͤ verdient le Beachtung aller für oie
mittelalterliche Baugeſchichte geraoͤe auch in eſtfalen Intereſſierten.

Siegen. Thiemann.

Matthias Simon, Der Augsburger Religionsfriede. Ereignis
und Aufgabe Herausgegeben von der Evang.⸗luth. Geſamtkirchen—
verwaltung Augsburg 1955 104 eiten
Nach einer Darlegung der Vorgeſchichte behanoͤelt der als erfaſſer der

Kirchengeſchichte Bayerns ekannt geworoͤene Direktor des Landeskirchlichen
Archivs in Nürnberg den Reichstag von Augsburg ſowie die Beoͤeutung des
Augsburger Religionsfrieoͤens, der erſt nach zähen Unoͤ chweren Verhanoͤ⸗
lungen zuſtanoͤe kam Wie jedem eſer des es ſofort eutlich wiroͤ, ET.
oroͤert geraoͤe der Augsburger Religionsfrieoe 3 ſeinem richtigen Verſtänoͤnis
unoͤ 3 ſeiner gerechten Beurteilung oie Kenntnis der zeitgeſchichtlichen Or⸗
ausſetzungen. „Der Inhalt des Religionsfrieoͤens Wwar, ſchlicht geſagt, der,
daß Kaiſer, König unoͤ Reichsſtänd keinen an des el der
Augsburger Konfeſſion verachten, ſchäoͤigen ooͤer gar bekriegen und ſolchem
Vvorgehen Vorſchub leiſten dürfen Andererſeits verpflichteten ſich le Stänoͤe
der Augsburger Konfeſſion, den Kaiſer, den önig Unoͤ die Reichsſtände „der
alten Religion' Uribeſchwert 3 en Alle anderen, ſo hieß es, die nicht
einer oͤieſer beioͤen Veligionen' anhingen, ſollten Qus dieſem Frieoͤen gänz⸗
lich ausgeſchloſſen ein (Gerharoͤ Pfeiffer) 1e Duloͤung der evangeliſchey
Ritter  aft, Staäoͤte unoͤ Gemeinden in geiſtlichen Gebieten wuroͤe ni  cht Iv
oen Reichstagsabſchied ſelbſt, onoͤern in eine beſonoͤere Nebenerklärung auf⸗

„Declaratio Ferdinandea“) unoͤ war nfolgedeſſen ein belang⸗
oſes zugeſtänoͤnis.

Eg iſt nicht möglich, den reichen Inhalt des u  es auch nur annähernoͤ
wiederzugeben. Zzwe Fe  ellungen des Verfaſſers noͤeſſen elen hier noch
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einmal unterſtrichen: Die Evangeli  en hatten das Auswanderungsrecht 9e
oroͤͤert unooͤ durchgeſetzt. eben den unzähligen Scharen evangeliſcher lau⸗
bensflüchtlinge Qus katholi  en Gebieten iſt Qus feiner Zeit Unoͤ keiner
Gegenoͤ auch nur ein im entfernteſten daran erinnernöoͤes Seitenſtück von

katholiſchen Glaubensflüchtlingen aus evangeliſchen Herrſchaftsgebieten auf.  —
zuzeigen. Das gilt auch für weſtfäliſche Verhältniſſe. „Wohl en da und
dort katholiſche Prieſter, Mönche unoͤ Nonnen ein evangeliſches Lanoͤ ver.
en Die Gemeindeglieoͤer aber und lieben überall damit einver—
ſtanden, daß ſie nicht evangeliſch weroͤen müßten, ondern evangeliſch
weroͤͤen unoͤ leiben durften“ 8³

eſes elementarſte Menſchenrecht der Auswanderung Qaus einem Lanoͤe,
das einen Menſchen nicht nach ſeiner aubens— unoͤ Gewiſſensentſcheioͤung
eben läßt, hatte der Kaiſer das ſei als zweites hervorgehoben aber
ausorücklich ſeinen Erblandͤen verweigert. Bekanntlich kam geraoͤe mn den
Nieöerlanoͤen 3 einer außeroroͤentlich tarken evangeliſchen Bewegung. Man
verſuchte, die charfen Inquiſitionsgeſetze weiterhin durchzuführen. Anter
Wilhelm bon Oranien aber verſteifte ſi immer mehr der erſtan der
evangeliſchen Bevölkerung Spanien. Der blutige Freiheitskampf der
Nieöͤerlande führte 1609 und enoͤgültig im Weſtfäliſchen Frieoͤen von 1648
zUur vollen politiſchen Anabhängigkeit der evangeliſchen Gebiete Das war ein
beträchtlicher Verluſt für das Reich, den der us  u oͤieſer an aAus dem
Augsburger Religionsfriedͤen weſentlich verſchuloͤet hatte Ohne weifel wog

chwerer als le oͤurch die Männer des Fürſtenaufſtanoͤes 1552 vollzogene
vorübergehenoͤe Aberlaſſung bon Metz, Toul unoͤ eröun Frankreich 8⁴4

Wir empfehlen unſeren Leſern leſe kIA  de und gut ausgeſtattete Schrift
angelegentlich.

Bielefeld Rahe

67 E x eve⸗Mar m Enoͤe des Dreißigjährigen Krieges.Sonderoͤruck Quls dem Düſſeloͤorfer Jahrbuch, Band, 1955
Anter dem Einoruck zweier Weltkriege Iim Zeitraum einer Generation hat

ſich die hiſtoriſche orſchung, wie der erfaſſer einleitenoͤ mit echt bemerkt,
wieoͤͤer der Anterſuchung der Auswirkungen des Dreißigjährigen Krieges,
peziell auch für Weſtoͤeutſchlanoͤ, zugewanoͤt. Döſſeler beſchreibt unächſt den
Ablauf der Kriegsereigniſſe, dann auf Verwaltung, Rechtspflege und
1r einzugehen, unoͤ behanoͤelt ſchließlich das Kirchen Unoͤ Schulweſen
ſowie die ſittlichen Zuſtände nach der langen Kriegszeit.

Für Kleve⸗-Mark Wwar en

eioͤeno, daß der Landesherr und infolgedͤeſſen
auch die Landesregierung und die meiſten Beamten dem reformierten Be⸗
kenntnis angehörten. In der vornehmli lutheri  en Mark überwog das
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reformierte Bekenntnis nur Iin den Amtern Hamm undͤ Kamen Unoͤ in
einzelnen verſtreuten Gemeinden. Wo le Reformierten V der Minoerheit
waren, wurde hr Bekenntnis mit allen Kräften von der reformierten rig⸗
keit unoͤ eſatzung geföroͤert 2853 Nach Anſicht des Verfaſſers war von

den beiden evangeliſchen Konfeſſionen im allgemeinen der Calvinismus das
aktivere Element. Daher gelang ihm, manche urſprünglich lutheri  en
Gemeinden bzw die ehrhei ihrer Glaubensgenoſſen 3 ſi herüberzuziehen.
Das trat beſonoͤers im Einflußgebiet von Hamm, der reformierten Hochburg
der Mark, hervor, le anfänglich lutheriſchen Gemeinden Bönen, Drechen,
Flierich, Herringen und Pelkum reformiert wurden. Für das Luth ertum
iloeten bde unoͤ die umitten der Mark gelegene Reichsſtaoͤt Dortmund die
weſtoͤeutſchen Vororte. Es darf nicht überſehen weroͤen, daß in der Mark Unoͤ
in deren Vogteigebieten Eſſen und Weroͤen einzelne Gemeinden bzw die
Mehrheit ihrer Bevölkerung ſchließlich doch E a lieben bzw. wieder
Ur alten 1 zurückkehrten. Das iſt vornehmlich auf die katholiſche Reaktion
in den Kriegsjahren 1622 bis 16571 insbeſondere unter Führung von alz
Neuburg als des vermeintlichen Miterben dieſer an ſowie auf le Ein
wirkung des ſpaniſchen Militärs zurückzuführen.

Wie ſich das reformierte Gemeindelebe der Föroͤerung ſtaatlicher unodͤ
kommunaler Stellen erfreute, ſo erfuhren auch die Schulen der Reformierten
ſeitens der Lanoͤesregierung unoͤ der reformierten taötregimente manche
Föroͤerung. Die katholi  en Schulen wurdoͤen vornehmlich von Jeſuiten betreut.
In der Mart War das 1533 gegründete lutheriſche Archigymnaſium 3 oe
1e bedeutenoͤſte höhere Ule mit einer Oberklaſſe, die akademi  en Cha
rakter eſa Wichtig war außeroͤem für die Ausbiloͤung des heologiſchen
achwuchſes der Mark das lutheriſche Archigymnaſium 3 Dortmund. Als
höhere Vollanſtalten ragten noch das Gymnaſium 3 Lippſtaoͤt undͤ das
Luzeum erlohn hervor. F  Ur  3 die Ausbiloͤung des akaoͤemiſchen Nach  2
wuchſes Im Zeichen des Calvinismus kann für die Mark die Beoͤeutung der
en Landesſchule 3 Hamm ſo el nicht überſchätzt werdͤen wie die der
reformierten Aniverſität in isburg für geſamt Kleve⸗Mark.

Ur e ſittlichen zuſtände jener Zeit Wwar bezeichnenoͤ, daß ſich die
Bevölkerung nach den Entbehrungen der langen Kriegszeit iun einen Taumel
dbon ausgelaſſenen Vergnügungen, Ausſchweifungen und Trinkgelagen ſtürzte,
wobei 3 berückſichtigen iſt, daß die reformierte Lanoͤesregierung be hrer
Beurteilung der damaligen Verhältniſſe beſonoͤers ſtrenge Maßſtäbe anlegte

295)
Durch ſeinen Aufſatz gu  bt ſſeler eine lehrreiche unoͤ zUum Nachoͤenken

anregenoe Geſamtbilanz der zuſtänd in eve⸗ Ende des Dreißig-⸗
jährigen Krieges.

Bielefelö Rah e.



Fürſtenberg, Gallitzin und ihr Freis. Quellen und Forſchun—
gen, zuſammengeſtellt bvon 11 Münſter, Aſchendorff,
1955 ＋ 108 Seiten, 16 Kunſtoͤrucktafeln, kart 8.—, in
Ganzleinen geboö In Vorbereitung.
Der Herausgeber füh den veroͤienſtvollen Banoͤ, der zugleich eine Son⸗

oͤerausgabe der Zeitſchrift „Weſtfalen“, Bo J5, iſt, mit einer Beſchrei
bung der „Hanoͤſchriftlichen Quellen zur des weſtfäliſchen Geiſtes⸗
lebens Im Jahrhunoͤert“ ein. Wir referieren. eſtfalen tritt Enoe
des Jahrhundert in das des eu  en Geiſteslebens, als ſi I
Münſter ein Kreis biloͤet, den man herkömmlich den Kre  18 der Fürſtin Gallitzin

Aber nach dem geiſtigen Haupt müßte Eer der Kreis Fürſtenbergs
heißen. Der franzöſiſche Germaniſt Pierre Brachin ihn kurzweg „Le
cerele de unster“ unten). Erſt durch die Beziehungen ͤes Kreiſes 3
führenoͤen Geiſtern außerhalb des Münſterlanoͤes gewinnt er ſeine rah
lungskraft Üüber Weſtfalen hinaus. Da ſind bDor allem Goethe, Hamann, Klop⸗
ſtock und auoͤius, olberg, Jacobi unoͤ Hemſterhuis 3 nennen. In die
beioͤen letzten Jahrzehnte ällt le Blütezeit des Kreiſes. Er gewann ſeine
Beoͤeutung In der Aberwinoͤung der Aufklärung unoͤ der Entfaltung
religiöſen Lebens Die Art der Wirkung lag in perſönlichem Amgang als
Geſpräch unoͤ Briefwe von Fürſtenberg wie der ürſtin gibt ſo gut
wie nichts Geoͤrucktes; gleichwohl en ſie unermäoͤlich geſchrieben unoͤ
bewahrt, wie man lebenoͤige Erinnerungen pflegt. Nur ein leiner ru  el
dieſer Papiere, Briefſchaften, Notizen bvon der Grünen Gaſſe zUum Domplatz,
Nieoͤer

riften über religiöſe unoͤ pädagogiſche Themen, iſt eoͤruckt Das
meiſte iſt noch in den Nachläſſen des Kreiſes unveröffentlicht verborgen.

Da iſt der Nachlaß Fürſtenbergs auf Darfeloͤ, der vorwiegenoͤ
miniſterielle Papiere enthält, ſo den Briefwechſel mit ſeinen Räten Wenner
Unoͤ Tautphoeus, politiſche Berichte QAus Bonn, Berlin, Rom ſowie Abſchrif—
ten ſeiner Briefe dorthin, dann zahlreiche ntwürfe päoͤagogiſchen undͤ
moralphiloſophiſchen Inhalts; ſchließlich Tagebücher mehr privater Art.
Fürſtenbergs perſönliche Briefe le Fürſtin Gallitzin liegen in deren Nachlaß,
der noch nicht einem Ort vereint benutzbar iſt Er umfaßt insgeſamt Üüber
5000 Briefe, Unter denen zwei große Gruppen beſonders ert ſinoͤ,
der Briefwe  el mit Fürſtenberg unoͤ der mit Hemſterhuis Ihre Tagebücher,
in denen Wir Anteil nehmen können ihrem inneren Ringen, wuroͤen zum
größeren Teil vbvon Schlüter 1874-76 veröffentlicht. von weiterreichenoͤer
geiſtesgeſchichtlicher Beoͤeutung ſinoͤ le Briefe Jacobi über den Spinoza⸗
ſtreit mit Menoͤelsſohn, über Hamann unoͤ Erlebniſſe in Weimar. Dieſer Brief⸗
wechſel ſcheint bisher noch nirgenoͤs näherer Anterſuchung gewüroͤigt woroͤen
3 ſein, aber die Vorarbeiten dazu ſind Iim Gange. zu dem Kr  eis die Gallitzin
gehört auch Franz Kaſpar Bucholtz, Herr bon Welbergen be  1 Burgſteinfurt, der
Wohltäter Hamanns. Aus ſeinem Nachlaß im Staatsarchiv Münſter hat
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Schmitz  Kallenberg 1917 Hamanns Briefe ihn veröffentlicht. er dem
größeren Teil des aAchlaſſes der Gallitzin beſitzt oͤie Aniverſitätsbibliothek
auch e Papiere bon Anton Matthias Sprickmann, dem münſterſchen Dichter
Unoͤ Juriſten. Der Klopſtock-Nachlaß in Hamburg, der Hunoerte von un

＋*
rückten Briefen op enthält, gibt neue Aufſchlüſſe über le Wirkung
des Kreiſes, insbeſondere über die Beziehungen Fürſtenbergs und Sprickmanns
3 op Be Fr. Graf Stolberg, en Beziehungen zUm Kreis von
Münſter erſt von 1791 datieren, iſt le Quellenlage weniger günſtig. Zwar
ſind ſeine erke eoͤruckt 820·-25), aber das Uumfangreiche ungeoͤruckte
Material muß als verſchollen angeſehen werdoͤen. So ſindͤ einige neue unde,
1e offenſichtlich oͤurch Erich Trunz ſelbſt gemacht wurdͤen, von beſonöderem
ert. „Im Klopſtock-Nachlaß In Hamburg befinoͤen ſi etwa 100 unveröffent⸗
lichte Briefe bon olberg op aus den Jahren 70-1802.“ Die
Hanoͤſchrifte des münſterſchen Kreiſes eſtehen alſo hauptſächlich aus Briefen;
der rie wurde als gültige Ausſageform angeſehen, häufig lel Er nicht
in der Schreibti  ade des Empfängers, ondern wuröe be Freunoͤen gezeigt
doͤer in geſelliger un vorgeleſen. So mehr die Formen des
Lebens als literaturhiſtoriſche Denkmäler, denen der Kreis ſeine eigen⸗
tümliche Abergangsſtellung zwiſchen Aufklärung unoͤ Romantik verdankt.
Mit Umfafſender Sa  enntnis und ſtarkem Einfühlungsvermögen hat Erich
Trunz leſe un charakteriſiert und mit erkenntlicher Rückſicht auf
lokale Gefühlswerte hre Publizierung geleitet. Es wirkt kaum überſchwäng⸗
lich, enn ET Urteilt: „Anter den Briefen des Jahrhunoͤerts gehören le bvon

Hemſterhuis, Fürſtenberg, der Fürſtin unoͤ olberg nach Inhalt unoͤ Form
3 den beoͤeutenoͤſten 1-0.“

Auf oͤieſen Quellenberich olg eine el von Aufſätzen, le eils
Proben Qaus den er

oſſenen Quellen bieten und die un Unter Sonder—
themen betrachten, teils Einzelausſchnitte des Kreiſes darſtellen Der größere
Teil der Beiträge ſtammt Qus der Münſterſchen germaniſtiſchen Ule Giſela
Oehlert berichtet über „Fürſtenbergs Briefe die Fürſtin allitzin 7-14
Unoͤ bringt einige Briefe zUum Aboͤruck, le die Entwicklung oͤieſer Verbindͤung
fein erkennen en Mit einem weiteren Beitrag, „Platons „Sympoſion' unoͤ
le münſterländiſchen Oſterfeuer 25-28 gibt ſie uns in zwei Briefen
der Gallitzin „ein Augenblicksbiloͤ aus dem eben der Fürſtin“ 28) Dem
erſtgenannten Beitrag r rn Marquaroͤts eingehendͤe Anterſuchung,
„Fürſtenberg über die politiſchen unoͤ militäriſchen Ereigniſſe ſeiner
Zeit Nach ſeinen Briefen die Fürſtin Gallitzin 81-1801* 55-75),
ergänzenoͤ zUr Seite Auch hier ird der eſer oͤurch eine el von Erſt⸗
ruücken bisher unbekannte Quellen herangeführt. Beatrix ori teilt
„Fürſtenbergs (6 und Sprickmanns (4 Briefe Klopſto mit EU
unoͤ zeigt, wie Fürſtenberg ſi opſtocks Rat für le münſterſche Schul⸗
oroͤnung vergeblich bemüht hat Sprickmann in oͤieſer Beziehung der
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DVermittler. „Die Lektüre der Dichtung auf Fürſtenbergs Schulen (Waltraud
Foitzik, 29-33 ſpiegelt die Verwurzelung von Fürſtenbergs Pädagogik
„in der elt der Aufklärung ͤͤes mittleren Jahrhunderts“ 32  —
Mar  le Muller ſteuert einen kenntnisreich interpretierten rie von Hemſter
huis die Fürſtin bei, „Minoͤeſtens Europa 1785* 37-41 „Sprick—
mann, Wi und die Anfänge des münſterſchen Theaters. Mit einem
unveröffentlichten Brief Schwicks Sprickmann aQaus dem re
(Johannes Haſenkamp, 47-54 gewährt uns einen lebenoͤigen Einblick
in 1e Arſprünge münſterſcher Theaterbemühungen unoͤ die erſten Spielpläne.
Kirchengeſchichtlich wichtig ſind „Stolbergs Beziehungen 3 op nach
ſeiner Konverſion“ 92-99), ul  6.  ber 1e Inge Markus Grimm auf Srund
einiger Briefaboͤrucke vor allem Qus dem Klopſtock-Nachlaß in Hamburg be⸗
richtet. Im Ergebnis iroͤ das gängige Biloͤ Stolbergs Qr korrigiert; vom
Weiterbeſtehen dieſer evangeliſchen Beziehungen Stolbergs wußte man
bisher nichts. Die Atmoſphäre erſcheint daoͤurch noch ſtärker ökumeniſch.

e hanoͤſchriftliche Dorumentation iroͤ von einer beachtlichen Biloͤ—⸗
dokumentation begleitet. Im Anſchluß den Textteil weroͤen 27 meiſt ganz
ſeitige, ehr ſorgfältig hergeſtellte Kunſtoͤruckbiloͤer geboten, U. rei vom
Herausgeber beſorgte Photographien der Porträtplaſtik Fürſtenbergs bon

Klauer, 1785 (H, Qus dem Goethe-National-Muſeum in Weimar, ein
hübſches Fürſtenbergs 1e Gallitzin, oͤrei Biloͤer der Fürſtin, eine
ehr gute Reprooͤuktion des Hamannbiloͤes bvon 1765 (Gl, unbekannter Meiſter,
früher Iin Königsberg) ſow

12 eine Photographie bon Hamanns Grab aus dem
Jahre 1954. Dem Biloͤteil ſinoͤ zwei Beiträge über die Hauptgeſtalten des
Kreiſes gewioͤmet Karl Schulte-Kemminghauſen chreibt ber *7  le Biloͤniſſeder Fürſtin Gallitzin“ 34-56), Erich Trunz Ul  3  ber „Klauers Fürſtenberg—

in Weimar“ ſow

1e andere Fürſtenberg

Biloͤer des Anhangs 42-46
Von beſonoͤerem Gepräge, ſowohl dem geiſtigen Gehalt als der tarkenFormulierungskraft (oͤie leider Enoͤe nachläßt) nach iſt Arlfrie Gr  un

ders Beitrag über 1 H M 5 74-910. Der Aufenthaltdes Magus in der katholiſchen Biſchofsreſioͤenz iſt ein leioͤlich bekannter Kom⸗
plex, doch Gründer äßt uns Hamanns Lebensaben oͤurch Heranziehungbisher unveröffentlichter döͤer verkürzt abgeoͤruckter Partien anus dem Tage—buch der Fürſtin enaller kennenlernen 80-90) Darüberhinaus aber iſtdieſe Studͤie von beſonoͤͤerem Intereſſe für

＋ weſtfäliſche Kirchengeſchichte, ei
Zamanns Aufenthalt in Münſter le Begegnung der Konfeſſionen in unge
wöhnlicher Konzentration ſpiegelt. Der Beitrag etzt ein mit einer kurzen und
meiſterlich formulierten Darbietung bon Hamanns Grunoͤgeoͤanken; die wich  2tigſten Schriften treten prägnant ſkizziert bDor den Leſer, wobei Theologie als
umfaſſenoͤe Leiſtung und aktuelle Botſchaft des Magus hervortritt als das
Weſentliche ſeines Werkes; ieſe Leiſtung erwuchs auf dem Grunde eines
evangeliſchen, ſich in kirchlicher Binoͤung wiſſenoͤen Chriſtentums. „Die elt
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in ihrer Geſchichtlichkeit und das menſchliche Daſein in ſeiner Lei  1  ei
theologiſch neul durchoͤenken, war Hamanns Problem“ 91 Der
Beiname „Magus in Noroͤe I nochmals, aber nicht überflüſſig, von

2, her (Magi, le Weiſen, die den Stern von Bethlehem
ſahen) hiſtoriſch richtig erklärt 74-77 ann iroͤ der Anterſchied der
Lebenswelt Hamanns und des Kreiſes von Münſter beſtimmt, auch der
eſe

aftliche Ort iſt ein völlig verſchiedener; doch In Königsberg wie In
Münſter erhebt ſich 1e philoſophiſch-literariſche Biloͤung weit u  3  ber jeoen
durchſchnittlichen ergleich. Aber währenoͤ Hamann „Autor“ Wwar, aſt berufs
mäßiger Publiziſt, wurden In Münſter le ariſtokratiſchen Formen litera⸗
riſchen Usorucks gepflegt 78) Was erband Hamann und le Münſte

245

2
raner? Sie „verſtanden ſich gleichermaßen als Chriſten“ 70), aber auch
hier zeigen ſich ſtarke Anterſchiede. Hamann zumindeſt ſträubt ſich jeoͤe
Einoroͤnung, Er iſt •* eheſten als Neuverwirklicher urſprünglich lutheriſcher
Glaubenshaltung ungefähr 3 bezeichnen“ 790 Im ͤͤritten Abſchnitt tritt
die Entſtehung und Entwicklung von Hamanns Beziehungen nach Münſter
in liebevoller Kleinſchiloͤerung bor uns hin Als Hamann auf einem Spazier⸗
gang mit der Fürſtin einmal ſagte na dem Bericht der Fürſtin) „Wenn
ich einen Samen in le Eroͤe ſäe, ſo bleibe ich nicht ſtehen und or und
ehe 3uU, ob Eer auch wachſe, ſonoͤern ich ſäe unoͤ gehe von dannen, weiter 3
ſäen, und Überlaſſe Gott das Wachſen unoͤ Geoͤeihen“, da Uhr der Fürſtin
tief ins Herz Hiermit beginnt Ende November 1787 die „engere geiſtlich
ſeelſorgerliche Beziehung zwiſchen Hamann und der Fürſtin“ 85) Dieſe

darum auch mit echt im Mittelpunkt oͤer breiten Hamann-⸗Gallitzin
Literatur. An Hanoͤ der beigebrachten Zeugniſſe kommt GSründer 3 der
kompetenten Deutung: „Die Fürſtin ſi auf dem Weg des Glaubens
durch Hamann zUum 1e gebracht.“ „Der lutheriſche Zöllner mann hat die
katholiſche Fürſtin allitzin In die lefe des aubens eingebracht“ 899
Hamann aber iſt oͤurch 1e Begegnung Iin Münſter In einem letzten zur
rfüllung ſeines Weſens gekommen, ſein „Letztes Blattꝰ Zeugnis
gibt. Der ni rundet das ema 3 einer in ſich geſchloſſenen
Hamannſtudie, le zugleich mehr iſt als h  ihre Aberſchrift andeutet.

In der Bücherſchau weroͤen drei jüngere erte über den Kreis
Fürſtenberg beſprochen wa einharoͤ, „D  1e Münſteriſche Familia sacra  *
(Sigrio Suohof), Max raubach, 7  1e Lebenschroni des Freiherrn Franz
Wilhelm v. Spiegel u Dieſenberg“ Giſela er Beſonoͤere Beachtung
be der weiteren Erforſchung des Kreiſes von Münſter ebührt dem Bericht
über Pierre Brachins „Le cerele de unster et 14 pensee religieuse
de Stolberg“ von Clemens Heſelhaus Er hebt Brachins Veroͤienſt
in der „Zuſammentragung der ielfach zerſtreuten Forſchungsergebniſſe“
unoͤ die Verwenöͤung teilweiſe unveröffentlichten Materials QAus den münſter

2
länoͤiſchen achlaſſen hervor. Aber le Löſung der robleme verſucht Brachin
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kaum, als wichtigſtes enn eſe

Us das, „ob man den „Geiſt bon Münſter
ohne it mit dem im alon der Gallitzin ioentifizieren kann.“ Er
ſtimmt Brachin darin z3u, „daß die Wirkungen des Gallitzinkreiſes weſentlich
in den Auswirkungen des geiſtlichen unoͤ religiöſen Reformwerkes für das
Münſterlanoͤ beſteht.“ Im inne einer ſtrengeren Anterſcheioͤung des „Geiſtes
bon Münſtere und des „Geiſtes des Gallitzin-Salon“ muß man aber 1  1e oͤrei
erioden der Wirkſamkeit des Kreiſes rennen: le Hemſterhuis⸗Fürſtenberg—
Veriooͤe 1779-1786, die Overberg

Periodͤe 86-18 uUnoͤ le olberg
Periooͤe 0O0-1806.“ Daraus olg ſchließlich, „daß man die Beoͤeutung des
Kreiſes für  4 le praktiſche Biloͤung in Münſter unoͤ im Münſterlanoͤ eher noch
ſtärker herausarbeiten muß, aber ſeine literari  e Beoͤeutung eher noch ein
chränken ſoll.“ Das iſt ein wervoller Hinweis für le weitere Erforſchung
(und Publikation der Uellen des Kreiſes Fürſtenberg, die man von
dem Kre  18 den Herausgeber rwarten oͤürfen wird.

Die Einleitung bon Erich Trunz, der u  Q von aArlfrie Gründer unoͤ
le Brachin⸗Rezenſion bvon Clemens Heſelhaus en miteinanoͤer gemein
ſam, daß ſie ſowohl den Bereich als auch die Atmoſphäre der ausgeſprochenen
Lokalhiſtorien überwinden. Gleichwohl ind ſie Iin der Sicht Unoͤ Beurteilung
des Kreiſes ar unterſchieoͤen; man merkt dem Band 0 daß 1e orſchung
noch im Fluß, noch nicht feſten Ergebniſſen gelangt iſt Das verle dem
2  noö eine reizvolle ote. Man darf auf den Gang der orſchung geſpannt ſein

Siantar (Sumatra). reiner.

Walter Göbell, Die Rheiniſch⸗Weſtfäliſche KirchenoroͤnungAN dvbom März 1835 zweiter 4  nod. Düſſeloͤorf 1954 Verlag des
Preſſeverbandes der Evangeliſchen lr UNii Rheinland. 583

Der rei  Q  9e zweite Band ergänzt die Im re 1948 vorgelegte Arbeit
Göbells über le ge  1  1  e Entwicklung unoͤ den theologiſchen Gehalt der
rheiniſch-weſtfäliſchen Kirchenoroͤnung von 1835 (öogl. Jahrbuch 1949, 160durch eine Umfangreiche Arkundenſammlung ihrer Rechtsgeſchichte. eiim Anfang iſt das hanoͤſchriftlich abgefaßte Publikanoͤum mit der Anterſchriftdes Königs und der Gegenzeichnung des Miniſters bvon Altenſtein in guterPhotokopie abgeoͤruckt. Der Text der in hrer rfaſſung ſie Wwar eben⸗
falls hanoͤſchriftlich geſchrieben ſich Enoͤe Dazwiſchen ſind alle
maßgeblichen Arkunden abgeoͤruckt, dbon denen erwähnt ſeien: Verſuch des
Entwurfs 3 einer für die E. Gemeinden der ra Mark
bon Gen. Sup Bädeker, 1807/17, Akten des Präſes o5, 1817-182⁰, Gut⸗
achten der Provinzial⸗Synooͤal⸗Commiſſion ul  ber den Entwurf der 1819,Berichte Qaus der Lippſtäoͤter unoͤ Duisburger Synooͤe 1819, Berichte des
Präſes Roß über die Einführung der An  ton 1825, ne Vorarbeiten der re
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24-1827, die apoſtoli Presbyterial⸗ und ynodͤalverfaſſung der E
liſchen I＋ in Ul Berg, eve und Mark, in ihrem eſen dargeſtellt,
hre oͤritthalbhundertjährigen ſegensreichen Wirkungen mit vergleichenoͤer Hin⸗
weiſung auf leſelbe Verfaſſung in Hollano, Schottlanoͤ, Englanoͤ, Frankreich,
der Schweiz und Nordamerika von Theooͤor lieoͤner 1834

Den biloͤen eine er)t 47  ber le benutzten Archivalien und
ein eingehenoes Literaturverzeichnis, das eine veroͤienſtvolle, erſchöpfende
erſi i  3  ber alle Veröffentlichungen der jüngſten Gegenwart 3 den Fragen
und Problemen kirchlicher Oroͤnung gibt, ſowie ein Perſonen⸗, Orts und
Sachverzeichnis.

Ein Studium der unden zeigt, mit welchem Ernſt undͤ welcher ebe
unſere Däter die rheiniſch-weſtfäliſche Kirchenoroͤnung en
So regt veſe Arkunoͤenſammlung dazu le große Beoͤeutung der
bon 1835 recht 3 würoͤigen und unſere gegenwärtige 1＋

1

e oͤnung im
Blick auf le Vergangenheit neu edenken

Dem Verfaſſer ebührt für ſeine ſorgfältige, umfaſſende Arbeit beſon⸗
derer Dank.

Gütersloh. Kühn

WMalter Schäfer, Carl Frieoͤrich gu Weibezahn, der
Osnabrücker Erweckungspreoͤiger. Osnabrück 1955 48 Seiten.
eſe aus den Auellen ſchöpfenoͤe grünoͤliche Darſtellung eine Lücke

aus, le chon eit langem empfunoͤen wurde.
Der Verfaſſer beſchreibt zunächſt den Lebensweg Weibezahns, der
Auguſt 1804 in Springe geboren wuroͤe und Uunter nicht eichten Verhält—

niſſen ufwuchs Nach dem eſu des Gumnaſiums in Hameln bezog Er im
Oktober 1822 le Aniverſität In Göttingen, Theologie ſtuoͤieren. Tholucks
Buch 7  1e wahre des zweifler  V wurdͤe für ihn bvon entſcheioͤender odeu⸗
tung Er ieß ſich zUum zähen und ehrfürchtigen Forſchen In der eiligen Schrift
und 3 einer „geſunoͤen Exegeſe“ ühren; Ugleich begann er, le Bekenntnis—
chriften unoͤ Luther ernſthaft 3 ſtuoͤieren. Seine Verlobung mit der aus
Neuenkirchen be Melle ſtammenoͤen Wilhelmine Charlotte Niemann, der
Schweſter von Eouaroͤ Niemann, der ſeit 1829 als erſter reoͤiger des
Geiſtes Paſtor in Hannover unoͤ 1832 dort Hofpreoͤiger wuroͤe, Wies ihm den
Weg nach Osnabrück in le Heimat ſeiner Braut In der St Marienkirche
wuroe droͤiniert unoͤ als ritter Preoͤiger Katharinen eingeführt.Im Weſtfäliſchen ſuchte unoͤ and er Geſinnungsgenoſſen und Freunoe, Unter
ihnen nning, Walther unod Siemſen im Tecklenburger Land, Kunſemüller
in Oloͤendorf und Dor em Volkening in Gütersloh unoͤ Jöllenbeck
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1835 verbrachte eibezahn einen Kuraufenthalt mit olkening in Bad Ems
1838 nahm eLr en Einführung in Jöllenbeck teil, nachoͤem vorher
einen ma erlebt hatten (öogl. Dietr Aug Riſche, Johann Heinrich olke⸗
ning. Gütersloh 1979, 117 Einen Ruf nach Anterbarmen lehnte
Weibezahn ab. Aus raſtloſem Dienſt und manchen Kämpfen wuroͤe
20 Juni 1844 abgerufen.
Sein noch nach Jahren ſpürbares Lebenswerk beſteht HIin dem beoͤeuten—
den erwecklichen Dienſt, den in den Jahren ſeiner Osnabrücker Tätigkeit
als Preoͤiger, Konfirmator unoͤ Miſſionsmann geleiſtet hat“ 180 Seine
Preoͤigten dbon ner ſtarken Glaubensfreude undoͤ Heilsgewißheit 9e.
tragen  7 bei kam ihm auf 1e „perſonale Binoͤung die Perſon des
rlöſers

V Durch ſeine Verkünoigung erfolgte eine gewiſſe eioͤung der
Geiſter. Wie manche anderen Dreoͤiger der Erweckung des vorigen Jahr
hunoͤerts hat auch Weibezahn ſeine onfirmanden Ur den kirchlichen Anter  2.
richt unoͤ oͤie Konfirmation ſtärkſtens beeinflußt unoͤ ihnen Entſcheioͤenoͤes
fürs eben mitgegeben. Trotz mancher derſtande ſich .  für die
damals hart angefochtene ußere Miſſion ein, ohne darüber 1e Diakonie in
der eigenen Gemeindͤe 3 vernachläſſigen. Für reunde der weſtfäliſchen
Kirchengeſchichte iſt E8 ehrre ſehen, wie ehr Paſtoren Unoͤ Gemeinden
des Osnabrücker Landes Im Zeitalter der Erweckung ſich mit dem enach  V
barten Ravensberger und Tecklenburger Lanoͤ austauſchten unoͤ Wie wenig
mals die politiſchen und kirchlichen Grenzen el ein Hinoͤernis Udeten

Bielefelö ahe

W Ih UEm euſe L, Tillmann Siebel unod ſeine eoͤeutung für  7
die Volkskirche. Vortrag auf der Tagung des Dereins für eſt
äliſche Kirchenge  ichte 3u Siegen November 1955 Sonder
ͤͤruck Qus dem Evangel Sonntagsblatt für Weſtfalen „Anſere
Kirche“ 1954 elten
Mit großer Sachkenntnis beſchreibt der erfaſſer, der ſelbſt jahrelang

in Siegen tätig War, die Irtlamtei unoͤ Beoͤeutung oͤieſes großen „Laien
preoͤigers“ Aaus der Zeit der Siegerlänoͤer Erweckungsbewegung. Für Tillmann
Siebel bedeutete ſein Aufenthalt In Wuppertal eimnen beſonoͤeren Einſchnitt
Hier fühlte ſich vornehmlich zu Gottfried Daniel Krummacher hingezogen,
den in der alten reformierten Ir 3 Elberfeloͤ preoͤigen hörte;
hinfort ſah In Krummacher ſeinen „geiſtlichen Vater“ Eg War ihm ſelbſt

2
verſtänoͤlich, 1e Außere Miſſion in ſein Herz 3 leßen Undͤ ein
eifriger Mitarbeiter der Rheiniſchen iſſion 3 weröoen. Schwere Kriſen
der Erweckungsbewegung im Siegerlanoͤ (die myſtiſche Richtung des Johann
Henrich Weisgerber, le Tätigkeit des evangeliſchen Brüöoervereins Unoͤ 1E
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ſich don dieſem abſplitternoͤe Chriſtliche Verſammlung darbyſtiſcher Art ſowie
bap Strömungen) bereiteten ihm Sorge und Not. An der Grünoͤung
des „Vereins für Reiſepreoͤigt im Siegerlanoͤe“ war Siebel maßgeblich be⸗
teiligt. Die Statuten des Vereins wurden Uunter Beſtätigung des Evange—
liſchen Oberkirchenrats V Berlin NII weſtfäliſchen Konſiſtorium DD  2

Januar 1853 genehmigt 35) Abſchließend rteilt der Verfaſſer „Hätte
damals Ulmann Siebel innerhalb des kirchlicherſeits vielfach bekämpften
Dereins Ur Reiſepreoͤigt nicht in zäher Abwehr mit der Kreisſynooͤe des
Jahres 1857 reden 2— trüben er der ſeparatiſtiſchen unoͤ baptiſtiſchen
Bewegungen' abzuleiten und 3 klären verſucht, ſo ware  . damals menſch
lich gereoͤet 3 Rieſenaustritten zUum Independentismus gekommen, und die
Volkskirche hätte Im Siegerlanoͤ weithin 3 eſtehen aufgehört“ 45)

le Schrift eine Erweiterung des trefflichen A  eins von Wal.
ther Alfreoͤ Siebel dar „Tillmann Siebel, der Vater des chriſtlichen Lebens
Ium Siegerlanoͤ“.

Bielefelo ahe

10 Die Evangeliſch⸗Theologiſche atu der Aniverſität Münſter
(1914-1954) Anſprachen und Feſtvortrag, ehalten Ao
vember 1954 in der Aula der Aniverſitä 1˙  en der Geſellſchaft
3uUr Föroͤerung der Wilhelms-Aniverſität Münſter,
Heft 34) Verlag Aſchendorff, Münſter 1955 Seit 1.90

Anter eißiger Ausſchöpfung der Quellen hat der derzeitige ekan der
Evangeliſch

Theologiſchen aru Münſter, rofeſſor Dir Stupperich, in
ſeinem Feſtvortrag zUum 40jährigen eſtehen der Fakultät über deren Ent⸗
ttehung und Entwicklung berichtet. Die Beſtrebungen, le einzige
des Landes zur Volluniverſität auszugeſtalten, aber auch 1e Widerſtände,
die ſich hiergegen erhoben, weroͤen einörucksvoll geſchiloͤert und 16 Veroͤienſte
des Qus e ſtammenden Finanzminiſters Dr Auguſt en und des
ürſten tto von Salm

Horſtmar gewüroͤigt. Be der Beſtellung der
Profeſſoren war dem Leiter der Hochſchulabt

ung des Kultusminiſteriums
in Berlin, Geheimrat Dir Elſter, gelungen, emnme na verſchieoenen Geſichts
punkten als glücklich 3 bezeichnenoͤe ah treffen Erſter Deran wuroͤe
der QAQus Lengerich gebürtige und durch ſeine liturgiſchen unoͤ hymnologiſchen
Arbeiten bekannte Julius Smenoͤ, der 18 dahin in raßburg als rofeſſor
für Praktiſche Theologie tätig geweſen Qr. Vvon den Profeſſoren en bor
em Karl Heim und Karl ar ni  cht uur In le Theologie, ſonoͤern weit
über die Grenzen der Fachwiſſenſchaft hinaus in 1 eutſche ugswelt
hineingewirkt 35) Die Errichtung des Hamannſtifts durch die Leitung
der damaligen weſtfäliſchen Provinzialkirche bedeutete eine wichtige Föroͤerung
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der atu unoͤ ihrer Studierenöoͤen. Nach einer kurzen Darſtellung des
Nieoͤergangs der atu Iin den Jahren 1933 bis 1945 wiroͤ der erfreulich
verlaufene Aufbau nach 946 beſchrieben, der ſich reilich Unter ehr chweren
äußeren Verhältniſſe vollziehen mußte

So ergänzt dieſer Vortrag nach manchen Seiten 1e Veröffentlichungen
der Profeſſoren Herrmann Undͤ te („Die Aniverſität Münſter in
Unoͤ Gegenwart.“ Auflage 1950, und „Von der alten zUur Aniver—
ſitã

Bielefelo ahe

Wort unoͤ Dienſt. ahrbu der Theologiſchen Ule Bethel anläß
lich ihres 50jährigen Beſtehens Herausgegeben von Helmut
Krämer. Neue olge and 1955 Verlagshanolung der
Anſtalt Bethel, Bethel be Bielefeld 196 Seiten Kartoniert

.75, Lw 8.—

Wie der jetzige Vorſitzende des Kuratoriums der Theologiſchen Schule,
or O. Bodelſchwingh, in ſeinem Vorwort ſagt, ruft das Ubilaum dazu
auf, Aus dem „Vergleichen der heutigen Arbeit mit den Arſprüngen unoͤ 5  hren
Zielſetzungen und ebenſo mit den einzelnen ar  einnen des ſeitherigen eges
das herauszuleſen, Wwas uns heute nottut.“ So iſt auch der Vortrag 3 ver.

ſtehen, den rofeſſor Dir Alfreoͤ Adam be der 50-Jahrfeier hielt und der
mit Aufſãtz der anderen ozenten Im ahrbuch veröffentlicht woroen iſt
Adam beſchreibt, Wie rieöri von Booͤelſchwing Ende des Jahrhunderts der
11 zurief: ＋1

1e Theologie gehört mir wie die Tat der lel  bel“ leſe
Forderung aber 1e auf den Widerſtanoͤ ſtaatlicher und kirchlicher Stellen
„Sogar das 1＋ Selbſtänoͤigkeitsbewußtſein, wie ſich in Weſtfalen
und Rheinland herausgebiloͤet hatte, reichte nicht Qus, dem or  Ag
3 einer Verwirklichung 3 verhelfen“ Auf der Preußiſchen General—
ſynooͤe, die im Herbſt 1894 in Berlin zuſammentrat, konnte Bodͤelſchwingh
ſeinen geplanten Vortrag, en Wortlaut das Jahrbuch ebenfalls bringt,
nicht halten Dafür aber trat mit einem or  ag im Zanuar 1895
bDor le Bielefeloͤer farrkonferenz und im Februar desſelben Jahres bor die
11  E Offentlichkeit. Als möglichen Sitz oieſer „kirchlichen theologiſchen
ochſchule! nannte anfänglich Gütersloh doͤer Herforoͤ, ſpäter Münſter oder
Bethel. Schließlich konnte le Ule Oktober 1905 errichtet weroͤen,
und zwar nicht „als egenſa 3 den theologiſchen Fakultäten, ondern als
ihre zugleich beſcheioͤene Und bewußte Ergänzung.“ „Anſtatt des breiten
Grabens, Wwie er ſich mals zwiſchen der theologiſchen Wiſſenſchaft und dem
Glauben der ＋ aufgetan hatte, ſollte Iim Anterricht der Theologiſchen
Ule eine begehbare rU zwiſchen orſchung und Verkündigung gebaut
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weroen“ 100 Wenn Booͤelſchwing auch Lutheraner war, der die
Augsburgiſche Konfeſſion liebte unoͤ „die lutheriſchen Bekenntnisſchriften Ins⸗
geſamt als ſchriftgemäße, weitherzige und grünoͤliche Darſtellung des aubens
verehrte“, ſo iſt doch für das Dozentenkollegium weoͤer 3 Anfang noch ſpäter
eine ormale Bekenntnisbinoͤung in Geſtalt einer beſonoͤeren Verpflichtung
eingeführt woroen. er Neuberufene iroͤ alleroͤings ſein Oroͤinations—
elüboͤe rt.

Das geoͤiegene Jahrbuch einſchließlich des Arbeitsberichts für die re
1953-55 iſt wieder ein Beitrag 3 dem Problemkreis „Kirche undͤ theologiſches
Studium“.

Bielefeld 55
12. Sonſtige eiträge zur heimatlichen Kirchengeſchichte, die zugleich

dem gegenwärtigen kirchlichen en dienen:

a Willy Timm, Das Katharinen⸗Kloſter unodͤ die anoeren
geiſtlichen Niedͤerlaſſungen in der UAnna. Dru

＋ Guſtav Utz,
Bu  ruckerei, agen 1954 14 Seiten.

Florenz Arnold Siekermann, der nge
iſchen Kirchengemeinde Boeroͤe (heute Ennepetal-Voerde) eil
Doerde 1954 9 Seiten.

c) ſt a 5 E L, der evang.⸗luther. Kirchengemeinoͤe
rackwebe Herausgegeben bo  3 Presbyterium. eu  er Heimat⸗
Verlag Ernſt und Werner Gieſeking, Bielefeloͤ 1955 98 Seiten

d RKu rt In 9, Die Selſtprüfung einer kiſtlichen Gemeinde
(Gr evang.⸗luth Gemeinde Hagen) Tage ihres 400 Refor⸗
mationsjubiläums ruck Guſtay Butz, Buchoͤruckerei, agen 1954
86 Seiten.

e) ske und die Johanniskirche. Einige Kapitel
aus der ittener Kirchengeſchichte. Herausgegeben bD  2 Presby
terium der evang.⸗luth. Kirchengemeinde. Märkiſche Oruckerei und
Verlagsanſtalt Aug Pott, Witten 1953 38 Seiten.

—2 11 unoͤ Feſtſchrift zur 50⸗Jahrfeier der
Chriſtuskirche in Unna⸗Königsborn. Verlag: Willy C  imm, Anna
1955 21 Seiten
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g einz Elſermann und Willy Timm, Frieoͤenskirche
Maſſen. Eine Feſtſchrift zur Einweihung der Evangeliſchen I*

Aoͤvent 955 Dru

＋¹ Karl Schwager, Maſſen 1955 18 Seiten.

mann, Die niederrheiniſche Evangeliſche Kirche des
Jahrhunderts Im Lichte der ritik Anſchrift des Verfaſſers:

Hagen / Weſtf., Birkenſtr 23 Seiten
Das Krankenhaus ethanien der evangeliſchen Kirchengemeinde
Dortmund⸗Höroͤe, 1865 1905 195⁵5 Druckerei Halbach, Höroͤe
1955 70 Seiten
Bielefeld Rahe
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III

Anhang Mitglieoͤerverzeichnis
(Stanoͤ bo  — März 1950)

a) Der Vorſtanoͤ des Vereins für W/˖

1 Kirchengeſchichte
Dr. Rahe,‚, Lanodͤeskirchenrat, Vorſitzenoͤer Altſtäoͤter irchpla 5

Stupperich, rofeſſor, ſtellv Vorſitzender Bielefeld

Münſter Weſtf.) MöllmannswegNeuſer, rofeſſor, Landesſuperintendent,
Vorſitzender Detmoloͤ LanoͤeskirchenamtWilm, Präſes der Ev 1* von Weſtfalen Bielefeld Altſtäoͤter KirchplatzDr. Thümmel, Vizepräſiodͤent lelefe Altſtäoͤter irchplaDr. Aoͤam, rofe br ethel BielefeldBauermann, rofeſſor, Staatsarchivoͤirektor Münſter Weſtf.) Martin⸗Luther⸗

Brune, Superintendent Emsdoͤetten (Weſtf.) Straße 6

WilhelmſtraßeGroße⸗Oreſſelhaus, Pfarrer ver Weſtf.) MarktſtraßeDr. be  ing, Archivar Münſter (Weſtf.) Warendorfer
Straße 185Niemöller, Pfarrer Bielefeld akobusſtraßeDr. Nolte, berſtudͤienra unga

Petri, rofeſſor, Direktor des Inſtituts für Morgenſtraße
weſtfaliſche Landes und Volkskunde

othert, rofeſſor, Miniſterialra .
Münſter (Weſtf.) ürſtenbergſtraßeMünſter Weſtf.) artin-Luther—

Seele, Lehrer J5 El Kr.
noen Weſtf.)Thiemann, Pfarrer ohann  StraßeVieth, Kirchengemeinoͤe⸗Oberinſpektor Siegen  Minden Weſtf.) Marienkirchplatz

Kirchenkreiſe der Ey Kirche bo  2 Weſtfalen
Bielefeloͤ Superintenöoͤent Bielefeld, Dieſterwegſtraße0  um Superintendͤent Bochum, Hofſteoͤerſtraße 126
Dortmunoͤ Superintenoͤent Heuner Dortmund, Schliepſtraße 11
Gelſenkirchen Superintenoent uge Gelſenkirchen, PothmannſtraßeGütersloh Superintendͤent Lohmann Gütersloh, oltke

gen Superintenoͤent SteinſietHalle Superintenoͤent Heuer
Hagen⸗Vorhalle, Kirchberger StraßeWerther über Bielefeloͤ,Bielefeloͤer Straße

Hattingen⸗
Superintenoent Dir. v  iering Hilbeck über erl (Weſtf.)

Witten
Superintendent Gräf 3

ring dor Hattingen / Ruhr, KreisſtraßeHerforo Superintenoͤent Dr. Bartelheimer Hageoͤorn, Kr. Her ordöHerne Superintenoͤent Brenne Wanne⸗Eickel, Dorſtener Straße 488Iſerlohn
Lübbecke

Superintenoͤent Ritz Dahle über Iteng
Superintenoͤent Leutiger Lübbecke, PfarrſtraLüdenſcheid Superintenoent Köllner Lüdenſcheid, Humboloͤtſtraße 31
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inden Superintenoͤent Hevenoehl Bergkirchen über Baoͤ Oeynhauſen
Münſter Superintendent rundler Münſter, Hittorfſtraße 39

derborn Superintenoͤent Korte Bad Lippſpringe
Recklinghauſen Superintendent Geck Recklinghauſen, Herner Straße

Eeim Superintendent Boeoͤoͤinghaus Gevelsberg, Elberfeloer Straße
iegen Sup erintendent Achenbach Nieoͤer

—

cheloͤen / Sieg
oe Superintendent Dahlkötter Lippſtaoͤt, Spielplatzſtraße 19
Steinfurt Superintendent Brune Emsdetten Weſtf.), Wilhelmſtraße 36
Tecklenburg Superintendent Rübeſam Lengerich, Im
N Superintendent Küſtermann Anna, X.

Maſſener Straße 16

ODlot I Superintenoent Dehmel Bad Oeynhauſen, Frieoͤrichſtraße
Wittgenſtein Superintendent Kreſſel Ernoͤtebrück, Kr Wittgenſtein

c) Sonſtige Mitglieoͤer Im Bereich der Evangeliſchen 1 von Weſtfalen
1. Kirchenkreis Bielefeld

Niemöller, Pfarrer Bielefeloͤ Jakobusſtraße
Ey Kirchengemeindͤe Heep über Bielefeloͤ
Ev luth Kirchengemeinde Jöllenbeck über Bielefeloͤ
Ey Kirchengemeinde Stieghorſt Kr Bielefeloͤ
Ev uth Kirchengemeinoͤe Schiloͤeſche Kr Bielefeloͤ
Theologiſche Bibliothek Bethel bei Bielefeloͤ
Ey Zionskirchengemeinoͤe Bethel bei Bielefeloͤ
Ey luth Martinikirchengemeinde Bielefeloͤ Gütersloher Straße 452
Ev ref Kirchengemeinde Bielefeloͤ Güſenſtraße

auptar 1 Bethel bei Bielefeloͤ
eologiſche Ule Bethel be Bielefeloͤ

Ampe, Pfarrer Bielefeloͤ Hauptſtraße 177
Buſſe, Superintendent Bielefeloͤ Dieſterwegſtraße
Brandes, Oberkirchenrat Bielefeloͤ Altſtäoͤter irchpla
Dr Rahe, Landeskirchenrat Bielefelo Altſtäoͤter irchpla
Dr Thümmel, Vizepräſioͤent Bielefeloͤ Altſtäoͤter irchpla
Dr Steckelmann, Oberkirchenrat Bielefeloͤ Altſtäoͤter irchpla

Bielefeloͤ Altſtäoͤter irchplaLandeskirchenam
Bielefeloͤ Altſtäoͤter irchplaNockemann, Lanoeskirchenrat Altſtäoͤter irchplaDr Deoeke, Lanoͤeskirchenrat Bielefeloͤ

Zänker,  XXũ Biſcho Bielefeloͤ He WDe
Viering, Erich, cand EO Bielefeloͤ

Bet el
Paulusſtraße

Haroͤt, Pfarrer bei Bielefeloͤ
Hof, Immanuel BielefeldStieghorſt Reichenberger Straße
Kreisſynooͤe lelefe eſterwegſtraße
Koehne, Hiloͤegaroͤ, cand theol Bielefeloͤ ilſer Straße
Krauſe ſermann, Pfarrer Bethel be Bielefelo
Schnath, Paſtor Oerlinghauſe Detmolöer Straße

Zittwitz Paſtor Bielefe Ziegelſtraße
Greve, Pfarrer Jöllenbeck Auf dem le
Pädagogiſche abemie ielefe
Rußkamp, Pa tor Bielefeld Königsbrügge
Wellmer, Pfarrer Bielefeld Gütersloher Straße 45

Branoͤt, Pfarrer Bethel bei Bielefeloͤ
Domke, Zohannes, or Bielefelo Gütersloher Straße 104
Klein, Pfarrer Eckaroͤtsheim über Bie efe
Kleinert, Herbert cand theol Bielefeloͤ Schiloͤeſcher Straße 31
Gobrecht, Pfarrer Bielefelo Oberntorwall 21
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Lange StraßeLinnemann, Hans artin, cand theol. Bad Lippſpringe
Richter, aus, cand. theo Bethel bei Bielefeld Brüderhaus azare
Schwarze, Paul Gerharoͤ, stud. EO Bielefeloͤ Branoͤenburger

Straße
Kirchenkreis 0  Am

Ey Bo Hofſteoͤer Straße 126
Ev

Kirchengemeinde
Kirchengemeindͤe Bochum  Hamme

Ev Kirchengemeinde ochum  Harpen
Ey Kirchengemeinoͤe Bochum-Weitmar
Ev Kirchengemeinoͤe Bochum  Stiepel
Ev Kirchengemeinde Bochum

Horoͤel
Ev Kirchengemeinde Bochum  Hiltrop
Kenter, Pfarrer bchum Wiemelhauſer

Straße 255
Werbeck, Pfarrer Bochum⸗Laer Am almberg 2
Fortmann, Pfarrer Bochum  Hiltrop Im Dorf
acob, Pfarrer um Königsallee
Geſamtverbanoͤ um
Pamp, Heinrich, cand theol. um Werne Lütge-Heide 41
Kriener, Va tor Cranachſtraße
Fortmann, Paul Gerharoͤ, cand EO Bochum⸗Hiltros Im Dor
Bu er, farrer obchum Diekampſtraße
Burgharoͤt, Hans, cand theol Bo Almenallee
Goez, Pfarrer Bochum⸗-Langenoͤreer Elſterſtraße
Alberts, Pfarrer Bochum⸗-Langenoͤreer Anterſtraße

Kirchenkreis ortmun oͤ
Ey Kirchengemeinde Lütgenödortmunoͤ Dortmuno-Lütgen—

dortmund, Martener
Straße 568

Ey Kirchengemeinoe Dortmund-Höroͤe Virchowſtraße
Synooͤalbibliothek Dortmunoͤ Schliepſtraße 13

Kirchengemeinoͤe Dortmuno  Brechten
Ey Kirchengemeinoͤe Dortmundo

Huſen Denkmalſtraße
Ey Kirchengemeinde Dortmuno  Syburg Dortmuno

Höchſten,

renzweg 55
Ey Kirchengemeinoͤe Dortmunoͤ-Berghofen
Ey Kirchengemeinoe Dortmunoͤ

Aſſeln Hellweg 141
Ey Martin-Kirchengemeinoͤe Dortmuno Kloſterſtraße
Ecke, Pfarrer Dortmunö—

Weſterfiloͤe Weſterfiloͤer Straße 11
Dr. Langenbach, Studienrätin Dortmund-Lünen rrerſtraße
Dr. Ilippi, Rechtsanwalt unooͤ Notar Dortmunoͤ Oſtenhellweg
Ko lmann, Pfarrer Dortmunoͤ-Derne Altenderner Straße
Kulp, Pfarrer Dortmunoͤ Beurhauſer Straße
Niemeyer, Pfarrer Dortmunoö—

Lindenhorſt Ellinghauſer Straße
Hötter, Guſtav Dortmundo Norkſtraße

O. Kirchengemeinoͤe Marien Dortmund Kloſterſtraße
Ey Kirchengemeinoe eind Dortmund Kloſterſtraße
Ey Kirchengemeinoͤe Nicolai Dortmunöo Kloſterſtraße
Ey Dortmund
Ev

Petri-Kirchengemeinde
Dortmund-Derne

Kloſterſtraße
Kirchengemeindͤe
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Ey Kirchengemeinoͤe Dortmunoͤ-Hombruch HarkartſtraßeEv Kirchengemeinoͤe Dortmunoͤ⸗ ingEy Kirchengemeinoe Dortmund-Lünen LangeſtraßeEy Kirchengemeinoͤe
Ev Kirchengemeinoͤe Dortmuno—

Dortmunoͤ-Mengede Mengeder Schulſtraße
BooͤelſchwingEy Kirchengemeinoͤe Dortmunöo—

v. Kirchengemeinoͤe Eichlinghofen
Hiſtoriſcher Verein Dortmunoͤ

Dortmund plerbe
Hen  el, Pfarrer Dortmund Staoͤthaus lpe

SchützenſtraßeSteveling, Pfarrer Dortmunoͤ ahm JungferntalſtraßeEv Paul erhap Kirchengemeinde Dortmun loſterſtraßeVuſche, Dortmunoͤ Brackel HellwEy Kirchengemeinoͤe Dortmund Marten Martener Straße 280
Fülling, Horſt, cand theol Dortmuno Lübecker Straße 21
Brinkmann, Ernſt, cand E0O Dortmunoͤ Droſte

Hülshoff
Dr Figge, rofeſſor Dortmunoͤ Uunen  . FriedensſtraßePerlich, rofeſſor Dortmunoͤ ThierſchwegDir Siegel Studienrat Dortmunoͤ Lünen ErzbergerſtraßeKeller, Schulrat Dortmund⸗-Lünen Borker Straße 19Päoͤagogiſche QAdemie Dortmundͤ
Demanoͤt, Richaroͤ, cand theol Dortmunoö Aplerbeck Pellinghofſtraße
Eſſer, Studienrat ortmun Bodͤelſchwinghſtraße 20

Booͤelſchwingh
Rohmeyer, Pfarrer Dortmundͤ Kreuzſtraße
Stieghorſt, Pfarrer Lünen⸗Preußen Martin-Luther—

traße
Inſtitut für wiſſenſchaftliche Heimatkunoe Dortmund
Wöhrmann, Pfarrer örne-Wambe über

Dortmundoͤ Kloſterſtraße
Dr Wehoeking, Pfarrer Dortmund Klever Straße
Ronicke, Pfarrer Dortmundoͤ Bismarckſtraße
Hioͤdemann, Pfarrer Dortmunoͤ Lünen Goloͤbrinkſtraße 11
Schomerus, Pfarrer Brambauer

Dortmundo
Königsheioe 49

einbach, Va Bismarckſtraße 39
Schmiot, Siegfrieoͤ or Dortmunoͤ Huckaroe

Dortmun
Oberfeloͤſtraße

on-oͤͤer⸗-Tann—Leitmann, Rolf, Stud theol
Straße

Kirchenkreis Gelſenkirchen
Ev Kirchengemeinoͤe Gel enkirchen Robert⸗Koch⸗Straße
Ey Kirchengemeinoe Gelſenkirchen⸗

Bismarck Bismarckſtraße
Ey Kirchengemeinoe Wattenf
Ey Kirchengemeinoe Gelſenkirchen-Schalke Hans  Sachs  Straße
Ey Kirchengemeinoͤe Gelſenkir

Buor⸗ el
Ey Kirchengemeinoͤe Gelſenkirchen⸗Horſt
eer, Pfarrer Gelſenkirchen Königsberger

erſenbru Straße 100
Biſchoff, Pfarrer Gelſenkirchen

Schalke
Blätgen, Pfarrer Gelſenkirchen er Straße
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Afermann, Pfarrer Gelſenkirchen Joſefſtraße
Jautelat, Kirchenſteueramtsleiter elſentir Robert-Koch⸗Straße
Voß, Heinz⸗Auguſt, cand Gelſenkirchen⸗Schalke Alſenſtraße
Albrig, Wilhelm, cand. theol. Wattenf eid ase
Kratzenſtein, Jürgen, or Gelſenkirchen⸗Buer Oberfeloͤinger

tra
Kirchenkreis ütersloh

eüubeckumMoll, Fabrikant
Gütersloh KurfürſtenſtraßeMohn, Verlagsbuchhänoͤler
GütersloStenger, rofeſſor

Ev Kirchengemeinoͤe rackwebe Weſtf.)
ber GüterslohEv Kirchengemeinde Iſſel orſt

AmmelnAſylverbandͤ Kr. Bielefeloͤ
Heimatverein Gütersloh
Ey Kirchengemeinde Frieoͤrichsoͤor über Gütersloh
Gronemeyer, Pfarrer Gütersloh Elſa

Branoͤſtröm⸗
Horſtmann, Pfarrer Senne 7  ber rackwede
Lohmann, Superintendent Gütersloh eſtraße
Stäbener, Joachim, cand theol um Alleeſtraße 36
Ev Kirchengemeinde
Warns, Pfarrer Gütersloh Oſtſtraße
Kittler, Pfarrer Quelle be rackwede Carl-Severing—

Straße 174
Dr. askamp, Rektor Wiedenbrück Weſtf.)
Vethake, Pfarrer 1. Gütersloh Kirchſtraße
Kühn, Amtsgerichtsrat Gütersloh Amtsgeri
Scharffetter, Willi, cand EeO Wasdersloh Kr. Aum
Vogell, Paſtor Brackwedͤe (Weſtf.)
Graewe, Pfarrer Verl über Gütersloh

Kirchenkreis agen
Ev.⸗luth Kirchengemeinoe Hagen (Weſtf.) Borſigſtraße 11
Ev Kirchengemeinoͤe Hagen⸗-Vorhalle Kirchbergſtraße
. re Kirchengemeinde Wetter Burgſtraße
Ev Kirchengemeinde Breckerfeloͤ Ennepe-Ruhrkreis
Ey Kirchengemeinoͤe noͤe iIrchende über

ortmun
Ev Kirchengemeinoͤe Hag en⸗Eppenhauſen
Ev Kircheng emeinde gen⸗Ha pe Frankſtraße
Ey Kirchengemeinoͤe Volmarſtein Schulſtraße 19
Ev.⸗luth Kirchengemeinoͤe Wetter Märkiſche Straße
Geſamtverbanoͤ der Kirchengemeinoͤen Hagen Weſtf.) Borſigſtraße 11
Dir. Noelle, Studienrat Hagen (Weſtf.) Borſigſtraße 11
Ey Kirchengemeinde Hagen⸗Boe Schwerter Straße 120
Rehling, Pfarrer Hagen (Weſtf.) Hindenburgſtraße

Hagen⸗-Vorhalle orhaller StraßeMüller, Otfrieoͤ, or
Kirchenkreis Halle

Heuer, Superintenoͤent Werther über Bielefeld
Ev.⸗luth Kirchengemeinoͤe Halle Weſtf.)
Hoenſch, Pfarrer . (Weſtf.) Langeſtraße 56
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Baumann, Pfarrer Werther ber Bielefeloͤ 2Heppe, Pfarrer Spenge TiefenſtraßeEggerling, Pfarrer avensberger Straße *Ev.⸗luth Kirchengemeindͤe Brockhagen über BielefeloͤHöfener, Siegfrieoͤ, cand theol. SteinhagenMüller, Wilh Dietrich, Pfarrer HNN Kirchſtraße 122

Kirchenkreis gHamm
Ey Kirchengemeinoͤe erl-Lan
Ey Kirchengemeinoͤe HammWenn Martin-Luther⸗
Ey Straße
Ey

Kirchengemeinoͤe Hilbeck über erl⸗

an
Ey

Kirchengemeinde Khunern über Hamm (Weſtf.)
Ev

Kirchengemeinde Rünt ..  ber ame

Ey
Kirchengemeindͤe Wieſcherhöfen Hamm (Weſtf.)Kirchengemeinde lert über  Krund

orhorſt, Superintenoent . FrieoͤrichsplatzDr iering, Superintendoͤent Hamm  Hilbeck (Weſtf.)
ber

Lorentz, Pfarrer ockum-Hövel Hammer Straße 138Meyer 3 Theenhauſen, Pfarrer Aentrop be Hamm Weſtf.)iebrich, Ilſe, Stud theo Hamm Weſtf.) SeoanſtraßeBüſcher, Hans, stud theol Hamm Weſtf.) KampſtraßeDr. Limberg, Pfarrer bei Hamm Weſtf.)Schulz, Günter, cand min. Heeßen be Hamm
SommerkampNahrgang, Hermann, cand theol. (Weſtf

Hamm Weſtf.) Vorſterhauſer Weg 22

Kirchenkreis gattingen⸗Witten
Ey Kirchengemeinoͤe Hattingen / Ruhr Spro  oveler

StraßeEy Kirchengemeinde Blankenſtein über Hauptſtraße 29Hattingen / RuhrEy Kirchengemeinoͤe Witten-Bommern RigeikenſtraßeEv Kircheng mein  de Nieoͤerwenigern über
Hattingen / Ruhr HauptſtraßeEy Kirchengemeinoͤe Witten⸗-Stockum Mittelſtraße 11

Ey Kirchengemeinoͤe Witten / Ruhr AuguſtaſtraßeBlesken, Rektor . Witten-Bommern
Graefe 3 Baringoͤorf, Superintenoͤent Hattingen / Ruhr KreisſtraßeKölling, Pfarrer Witten⸗Hevenemann, Gerharoͤ, cand. theol.

Am Steinberg
Witten / Ruhr Wioͤeyſtraße

10. Kirchenkreis Herford
Ev.⸗luth Zohannis-Kirchengemeinde Herford Deterſilienſtraße 2
Ev.⸗luth Kirchengemeinoͤe ennighüffenEv.⸗luth Kirchengemeinoͤe Hioͤöenhauſen

über ne Weſtf.)
Ev.⸗luth Kirchengemeinoe

über Herforoͤ
Ev.⸗luth. Kirchengemeindͤe

Bünde Weſtf.)
Lepper, sanwalt Unoͤ Notar

ne
Er 935 Arnoͤtſtraßeinden-Ravensberger Paſtoralbibliothek HerfordͤSchwier, Pfarrer ernbe Yoſt

über Löhne Weſtf.)
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Olpp, Pfarrer . Herforoͤ Ahmſer Straße
arramt Qar 41 Kr.

Munoͤ, Geſchäftsführer Herforoͤ DeichtorwallHubenthal, Volksmiſſionar Herforoͤ WeberſtraßeHeß, Pfarrer Weſtkilver, Poſt
Bruchmühlen Kr. HerfordEy  luth Münſterkirchengemeinde Herfordͤ MönchſtraßeGößling, Jürgen, cand. theol Herford Diebrocker StraßeHerforoͤer Verein für Heimatkunde Herforoͤ DeichtorwallKölling, erharoͤ, cand EO. Mennighüffen

Platenius, Pfarrer ne (Weſtf.)
Kr. Herforoͤ

Althoff, er  0 cand theol ne
Niewaloͤ, Studͤienrätin Er brRid Königsſtraße 26

Königin-Mathiloͤe—
Reinecke, Pfarrer 1.

Ule
Herford FalkſtraßeKleine, Erich, cand EO. ernbe über neHappel, artin, cand theol le Kr. HerforoͤBuoͤde, Ernſt, cand EO Herforoͤ Bielefeloͤer Straße 2

König, Rüdiger, cand theol Herford Kalten  liegBraſſe, Pfarrer Herfordͤ Stiftbergſtraße
Weingärtner, Alri cand theol Herford LöhrſtraßeHuber, Herford Staoͤtholzſtraße

11 Kirchenkreis erne
Ey Kirchengemeinoͤe ern Caſtrop

1

Rauxel
Ey Kirchengemeinde Wanne  Eickel
Ey Kirchengemeinoͤe Crange Wanne⸗Eickel,
Ey Kirchengemeinoͤe

Dorſtener Straße 488
Habinghorſt Caſtrop

Rauxel

Wartburgſtraße 107
Ey Kirchengemeinoͤe Herne Wieſcherſtraße
Steinberg, e  t Stud EO Herne Bismarckſtraße
Anicker, Paſtor Herne⸗Sooͤingen Schadeburger

Straße
Dir Herb ers, Pfarrer Wanne⸗Eickel KirchſtraßeMoll, Paſtor Herne⸗Sooingen

Wanne⸗Eickel0  ing, Hans⸗Zoachim, cand min. Dorſtener Straße 488

Kirchenkreis erlohn
Ev.⸗luth Kirchengemeinde Altena Weſtf.)
Ey Kirchengemeinde Eerloöohn Hugo⸗Fuchs-Allee
Ev Kirchengemeinde Deilinghofen Kr. erlohn
Ey Kirchengemeinde 19 te über Schwer
Ey Kirchengemeinde Menden Kr. erlohn
Ey Kirchengemeinde Schwer 10 Mar  ra  e
Ev.ref Kirchengemeinde Hohenlimburg Wein
Ev.⸗ref Kirchengemeinoͤe über Altena Weſtf.)Synooͤalbibliothek Nerlohn Hugo⸗Fuchs-Allee 2

eimatverein Schwer
Neinhaus, Oberpoſtmeiſter Kr Iſerlo
Lohmann, Werner, cand theo  — Schwer Oſtberger Straße
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Keßler, Alfreoͤ, cand theol erlohn Frieoͤrichſtraße 39
Ebbefeloͤ Gerharoͤ, cand EO. emer ckeloh 39

em HeoͤhofſtraßeBach, artin, cand theo
SchwerLohmeyer, Dieter, cand EO Feloͤſtraße

Stoffer, Pfarrer Altena (Weſtf.) Kirchſtraße
Schröder, Günther, cand theol Nachrooͤt, Kr Altena Goetheſtraße
Branoͤt, Pa tor Vill 55  ber Schwerte / Ruhr
Geldermann, infried, cand theol Kierſpe, Fr Altena Büſcherweg
Becker, Lanoͤespfarrer erlohn Haus Ortlohn
Stumpf, Pfarrer Geiſecke über Schwer
Plate, rieoͤrich, cand theol Weſthofen / Ruhr Meinerweg
Herbers, Hans Martin, cand EO Erlohn Wallſtraße
Baumann, Georg, cand theo Hohenlimburg Kaiſerſtraße 67

13 Kirchenkreis LCübbecke
Ey uth Kirchengemeindͤe VLübbecke (Weſtf
Ey luth Kirchengemeinoͤe Pr Oloͤenoͤorf Kr XU
Ey uth Kirchengemeinde Dr Ströhen Kr ul
Ey luth Kircheng emeinde Kr Lübbecke
Leutiger, Superintendent Lübbecke Weſtf.) Pfarrſtraße

über LübbeckeTre, Börninghauſen
Kr LübbeckeBlankenſtein, Pfarrer asheim
Kr LübbeckeHartmann, Pfarrer ehlenbe
Krthaupt, Pfarrer R Oberbauer  aft Lübbecke

rieoͤrich, Pfarrer 8  — Lübbecke
Balke, Pfarrer Schnathorſt Fr Lübbecke
Dr Winckler, Pfarrer Holzhauſen Lübbecke
Meper, Guſtav Lübbecke (Weſtf —— Lang ſtraße
Deppermann, Johannes, cand theol br 168 Kr U
Louis, Hans, CAN MI.  2 Lübbecke — Pfarrſtraße

14 Kirchenkreis Lüdenſcheid
Ey Kirchengemeinoͤe Attendoorn Weſtf.)
Ey Kirchengemeinoͤe Grevenbru gKer Olpe, Lenneſtraße 13
Ey Kirchengemeinoe Halver Kr Altena (Weſtf.„
Ey Kirchengemeinde Meinerzhagen Kr. Altena Weſtf.)
Ev Kirchengemeinoͤe Lüdenſcheioͤ nhofſtraße
Ey Kirchengemeinoͤe Kierſpe Kr Altena Weſtf.)
Ey Kirchengemeinde Oberrahmeoe Fr Altena (Weſtf.)
Ey Kirchengem eind Werdohl Kr Altena Weſtf.)
Ey Kirchengemeinoe Plettenberg Kr Altena (Weſtf ,

Schulſtraße
Ev Kirchengemeinoͤe Brüninghauſen

Voſt Auguſtenthal Kr Altena Weſtf.)
Ey Kirchengemeinoͤe Rön Fr Altena (Weſtf
Ey Kirchengemeinoͤe Neuenrade Kr Altena (Weſtf ,

Eulenga
Köllner, Superintendent Lüdenſcheioͤ Humboloͤtſtraße 31
Dr Große

Dreſſelhaus, Pfarrer ver, Er Altena Mar  ra
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Schoenenberg, Pfarrer Lüdenſcheio Frieoͤrichſtraße
Kratzer, Paſtor Schalk  ühl

(Weſtf.)
Turk, Fabrikant öhbach Er Altena Weſtf.)
Schmoͤt, Pfarrer Meinerzhagen

eſtf Hochſtraße
Sauerländer, Studienrat Lüdenſcheid Loheſtraße
Mühlhoff, Pfarrer Meinerzhagen

Spitzenbergſtraße
von Schwartzen Plettenberg Weſtf.) Rheinlanoͤſtraße

Am GrunewaloͤSpies, Baumeiſter Lüdenſcheid
offmann, Pfarrer Kierſpe (Weſtf Büſcherweg
Wilke, Paſtor Lüdenſcheio Humboloͤtſtraße 31

15 Kirchenkreis Minden
Ey zluth Marien-Kirchengemeinoͤe Minoͤen (Weſtf Marienkirchpla
Ev luth Kirchengemeinoe erg
Ev luth Kirchengemeinoͤe Kr Mindoͤen
Ev uth Kirchengemeinde Lerbeck Kr inden
Ev luth Kirchengemeinoͤe Kleinenbremen Kr inden
Ey luth Kirchengemeinoͤe Petershagen Er Mindͤen
Ev uth Kirchengemeinoͤe chlüſſelburg Kr Minden
Ev luth Kirchengemeinoͤe inoͤheim Er inden
Ev uth Kirchengemeinoe nierſen Kr inden
Ey uth Kirchengemeinoͤe Barkhauſen Kr Minden
Ey Uth Kirchengemeinoe Hartum Kr Minden
Oſtermann, Pfarrer Ovenſtäoͤt Kr. inden
Stockmeyer, Fabrikant inoͤen Weſtf.) Karlſtraße

inoͤen (Weſtf MarienkirchplaVieth, Oberinſpektor
Dietrich, farrer Minoͤen Königſtraße
Hage, Pfarrer inden (Weſtf Marienkirchplatz
Wilke, Pfarrer inden (Weſtf.) Hafenſtraße
Fritzemeyer, Pfarrer Holzhauſen II Kr inden

immermann, Hauptlehrer ete Er inden
Küppermann, Pfarrer Minoͤen (Weſtf.) Frieoͤrichſtraße
Dr Krieg, Staoͤtarchivrat inoͤen (Weſtf.) Marienkirchpla
Clos, Pfarrer Minoͤen Weſtf.) Marienkirchpla
Dir Mumm, Pfarrer inden Weſtf.) Martinikir
recht, ünt Winoͤheim /

eſer Bahnhof
effler, Ernſt

Joachim, cand theol inden (Weſtf.) Moltkeſtraße

inoͤen Weſtf.) HafenſtraßeLohmann, Pfarrer
inden Weſtf.) KuhlenſtraßeDr Dreyer, Pfarrer

AnteröammMeyer, Pfarrer Mindoen (Weſtf
Kr MindenJungeurt, Pfarrer Tootenhauſen

Schweroͤtfeger, Pfarrer inden (Weſtf Vioöͤebullenſtraße 11
Ev luth Martini⸗-Kirchengemeinde inden Marienkirchpla
Ludewig, Ruth, Stu theol lle 224 Kr inden
Kriege, Pfarrer inoen We — Voroöſtlicher Weg

nach Stemmer
Marx, Franz, cand theol Porta be inden Hamburger Straße 107
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Kirchenkreis Münſter
Ey Kirchengemeinde Münſter Weſtf.) Frieoͤrichſtraße
Staatsarchiv Münſter (Weſtf.) ürſtenbergſtraße
Dr. Bauermann, rofeſſor, Münſter Weſtf.) Martin-Luther⸗Staatsarchivoͤirektor Stra
Der Landeskonſervator Münſter (Weſtf.) ürſtenbergſtraßeVereinigte Evangeliſch-Theologiſche
Seminare Münſter Weſtf.) Roſenſtraße
Dr. Rothert, Prof., Miniſterialrat Münſter Weſtf.) Martin-Luther—

StraßeHerrmann, rofeſſor Münſter Weſtf.) Kampſtraße
Dr. Ratſchow, rofeſſor Münſter Weſtf.)

Lie Steinborn, Prof., Bibliotheksoͤirektor Münſter Weſtf.)
Roxeler Straße

Dr. Schulte-Kemminghauſen, rofeſſor Münſter Weſtf.) Aniverſitätsbibliothek
artin-Luther—

Dr Stupperich, rofeſſor ünſter (Weſtf.)
Straße

Spelmeyer, Pfarrer R Möllmannsweg
Dicke, Superintenoͤent 1.

Warendorf Weſtf.) Münſterſtraße
Münſter Weſtf.) Roxeler Straße

Puffert, Landespfarrer Münſter Weſtf.) Cheruskerring
Dr Kohl, Staatsarchivrat Münſter Weſtf.) lweg

Rengſtorf, rofeſſor Münſter Weſtf.) Melch
reuersſtraße

40Dr. Rudolph, rofeſſor Münſter Weſtf.)

Lie anſſen, rofeſſor Münſter Weſtf.) Heeroͤeſtraße
Dir Kettler, Dozent Münſter Weſtf.) Schützenſtraße 16
Moos, Günther, cand min. Münſter Weſtf.) Da lwegDohnke, Evelyn, cand EO. Warendorf Weſtf.) Saſſenberger Straße 11
Dir Richtening, Staatsarchivaſſeſſor Münſter Weſtf.) weg
Dr. Kinder, rofeſſor Münſter Weſtf.) Martin-Luther⸗

StraßeHeimatbunoͤ Münſter Weſtf.) Landeshaus
Dr. Köchling, Archivar Münſter Weſtf.) Warendorfer

Straße 185
Rothe, Heinrich Münſter Weſtf.) Martin-Luther—

Straße
Foerſter, rofeſſor Münſter (Weſtf.) Kapitelſtraße

Dr. effens, Oberſtuoͤienoͤirektor 1. Münſter Weſtf.) Wichernſtraße
Ries, rieört cand. Münſter Weſtf.) Sentmaringer Weg 2*

Dr Schumann, rofeſſor Münſter Weſtf.) MelchersſtraßeSchumann, Hans, Cand. theol. Münſter (Weſtf.) MelchersſtraßeVieker, cand theol Rinkerode Altendorf 53
bei Münſter

Kirchenkreis Paderborn
Ev.⸗luth Kirchengemeinoͤe erborn Frieoͤr

ſtraße 39Ev.⸗luth Kirchengemeinoͤe Höxter / Weſer An der KilianikircheEy Kirchengemeinde Baoͤ LippſpringeCremer, farrer urg Am Amtsgericht

arre, Pfarrer Bad Driburg BrunnenſtraßeSchmalhorſt, Pfarrer Büren Weſtf.) BahnhofſtraßeDr. Leeſch, Lanoͤesarchivrat Höxter / Weſer Brenkhauſer StraßeNeubauer, Pfarrer Beverungen,
Kr. Höxter Dahlhauſer Straße



Gehring, Hermann, cand theol Höxter / Weſer Hackelbreite
Lanſky, Steuerberater Badͤ Lippſpringe Bielefeloͤer Straße
Ev Kirchengemeindͤe Fürſtenberg Uuren
Ködoͤing, Pfarrer Bad Lippſpringe Tr  r
enndöͤorf, Pfarrer Fürſtenberg Uren
von Mallinckrooͤt, Pfarrer Delbrück (Weſtf.) Kr aberborn

Kirchenkreis Kecklinghauſen
Ey Kirchengemeinoͤe Recklinghauſen

Süoͤ
Ey Kirchengemeinde rten wick Kirchſtraße 117
Ey Kirchengemeinde Holſterhauſen-Dorſten Königſtraße
Ey Kirchengemeinde Suderwi Recklinghauſen,

Henrichenburger
Straße

Ey Kirchengemeindͤe Herten Ewa  ra 81
Geck Superintendent Recklinghauſen Herner StraßeMeier, Pfarrer Glaoͤbeck-zweckel Söllerſtraße
Barlen, Pfarrer Weſterholt be Buer Weſterholter

Straße 377
erke, Pfarrer Marl Hüls Römerſtraßezilleſſen, Pfarrer Recklinghauſen— Henrichenburger

Suderwi StraßeTopp, Pfarrer Recklinghauſen Süoͤ Bo mer Straße 163
von Bremen, Pfarrer RoßheideſtraßeGilhaus, Pfarrer Hochlarmark bei

Recklinghauſen Veſtalozziſtraße
Geck Paſtor Recklinghauſen Herner Straße
Reitze, Pfarrer ottrop ilhelm-Buſch

Straße
Wulfmeier, ruſtWilhelm, cand. theol Bottro Horſter Straße 594
Völker, Pa tor Recklinghauſen Birkenweg
Seifert, Pfarrer Hüls, Kr Reckling⸗

hau Schwalbenſtraße 39
Brieſt, Pfarrer Glaoͤbeck Oberho
Richter, erhar cand. theol Marl Er Reckling⸗

hau Braſſertſtraße

Kirchenkreis Schwelm
Ey Kirchengemeinoͤe Schwelm mar
Ey Kirchengemeinde ilſpe Ennep etal Milſpe,

WilhelmſtraßeEv Kirchengemeinde über
GevelsbergEy Kirchengemeindͤe Herzkamp über
Hattingen Ennepe-RuhrkreisDr. Böhmer, Studienrat elm Qx.  ein StraßeWeirich, Pfarrer Haßlinghauſen ber Gevelsberg

warzenau, Pfarrer eve 8erg NeuſtraßeSchreyu, Pfarrer über GevelsbergKrauſe, Paſtor Gevelsberg Buchenſtraße
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Kirchenkreis Siegen
Synodal Bibliothek Siegen Johannſtraße
Ev Kirchengemeinde erndor Kr iegen
Ey Kirchengem einde Krombach Kr iegen
Ey Kirchengemeinde Netphen Kr Siegen
Ey Kirchengemeinoͤe Olpe Er Si

Frankfurter StraßeEy Kirchengemeinoͤe Klafeloͤ,
oſt Geisweiöo Er Siegen

Ey ref Kirchengemeinoe Wilnsdorf Kr Siegen,
Mainzer Straße

Ey ref Kirchengemeinde Weiodͤenau / Sieg
enbach, Superintenöoͤent Niedͤerſcheloͤen Er iegen,

Kirchſtraße
Demanoͤt, Pfarrer Freuoͤenberg Fr Sie

iegenThiemann, Pfarrer
Sieg

Zohannſtraße
Dr Stenger, Rechtsanwalt unoͤ btar
Ey Kirchengemeinoͤe Niederſcheloͤen

Kromba Kr
Kr. Siegen

Becker, Marcell, Pfarrer
Ev Kirchengemeinoͤe Müſt über reuzta (Weſtf ——iebeler, Pfarrer Wilnsoͤorf 4  legen

Schleifenbaum, Geſchäftsführer Weioͤenau / Sieg Kirchſtraße
Kiuntke, Pfarrer Weidenau / Sieg Luiſenſtraße
Siebel, Fabrikant Freuoͤenberg Kr Siegen
Weioͤt, Studienrat Hilchenbach Kr Siegen

Gerharoͤ Irmgarteichen Kr Siegen
Toren, Oberſtuoͤienrätin legen Köpfchen
Münker, Schulrat Buſchhütten Kr Siegen
Weßler, Pfarrer euz Kr iegen
Gädecke, erm 2  RXat Siegen
Sartor, loͤemar, cand theol iegen Hombergſtraße
Heoͤtke, br Siegen erufsſchule

Hans Martin, EO. Freuoͤenberg Kr Siegen,
Gartenſtraße

21 Kirchenkreis Soeſt
Ey Kirchengemeindͤe Wieſe⸗Georg be Wieſenſtraße 26
Ey Kirchengemeinoe aria zur Höhe oe Am HohnekirchhoEy Kirchengemeinoͤe Thomaã  Pauli bde
Ey Kirchengemeinoͤe Borgeln Fr bde
Ey Kirchengemeinde rilon
Ey Kirchengemeinoͤe Geſeke Kr Lippſtaoͤt
Ey Kirchengemeindͤe Lippſtaoͤt Lippertor
Ey Kirchengemeinde Neh eim Kr Arnsberg,

Kirchſtraße
Ey Kirchengemeinde Saſſenoͤorf Kr de
Ey Kirchengemeinde Arnsberg (Weſtf Jahnſtraße
Ey Kirchengemeinoͤe Niedermarsberg Er Brilon
Ev Kirchengemeinoe Weslarn Fr be
Ey Kirchengemeinoͤe ne über be
Kreisſynodal

Bibliothek Lippſtaoͤt Lippertor 9
Weſtfäliſche Frauenhilfe oe Feloͤmühlenweg
D. Dr Schwartz, Senator oe Nöttenſtraße
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Angerer, Pfarrer Lippſtaoͤt Brüderſtraße
Haake, Vikarin deſt Feloͤmühlenweg
Freoͤerking, Pfarrer Neuengeſeke KFr. deſt
Behrens, Pfarrer orgeln Kr. Soe
Lie Seiler, Pfarrer . Oſtönnen über erl Reichsſtraße 128
ricke, Pfarrer deſt Am Hohnekirchhof
Dir. med. Schlaaff, rofeſſor, Lippſtaoͤt Gei  ra
Preoͤigerſeminar der E ur von
Weſtfalen be An der Thomäkirche
Dr. Thimme, Ephorus de An der ThomäkircheSaſſe, Irmgaro, cand theol. ode Steingraben
Mengel, Pa tor Meſchede / Sauerland
Dönne, farrer Warſtein / Sauerlanoͤ
ſtert, Qar deſt

Linoͤenſtraße
Feloͤmühlenweg 19

Ev Kirchengemeinde Meſcheoͤe
JZohannſen, Alrich, cand theol Bad Saſſendorf be deDaub, Hans-Walter, cand theol Küſtelberg Sauerlanoͤ
Ev Mäoͤchengymnaſium Lippſtaoͤt
Kraas, Rektor Lippſtaoͤt Cappelſtraße 46
Nieoͤlich, Studienrat Lippſtaoͤt
Graf O. Schulenburg, Pfarrer Lippſtaoͤt WilhelmſtraßeHermsmeier, Horſt, cand EO Brilon Springſtraße

Kirchenkreis tein furt
Ev. Kirchengemeinde aus Weſtf.) HinodͤenburgalleeEv Kirchengemeinde Bocholt  Gemen Weſtf.)Ey Kirchengemeinde
Ey Kirchengemeinde Gronau Weſtf.) r.  r. Borken  Ahaus (Weſtf.)
Lie Dr. Bunzel, Pfarrer bdesfe Weſtf.) RitterſtraßeKockelke, Pfarrer Bocholt (Weſtf.) Oſterſtraße 41
Ev. Kirchengemeinde Burgſteinfurt BahnhofſtraßeBrune, Superintenoent Emsdetten Weſtf.) ilhelmſtraße 36
Köſter, Helmut, Stud. theol Burgſteinfurt EiſenbahnſtraßeHilgemann, Staoͤtar ivar Burgſteinfurt StaoͤtarchivWehrmeyer, einholoͤ, cand. theo  — Rheine Weſtf.) Cäcilienſtraße 11

23 Kirchenkreis Tecklenburg
Rübeſam, Superintendent Lengerich Im Hook 15
Hörſtebrock, Superintenoͤent . Ibbenbüren Kr TecklenburgAltevogt, Ernſt, cand. theol Lengerich KampſtraßeWalker, Rolf, 8Stud theol. Lengerich Lienener Straße 247
Thiemann, Gotmar, cand. EO. Lengerich-HohneLagemann, Joa Im Mettingen Ibbenbürener

Straße 21
Henkel, Paſtor Püſſelbüren 534 oſt Eſch Weſtf.)Bavoͤelmeier, Willi, cand theol Leeden 41 Poſt Natrup⸗Hagen

Kirchenkreis Anna
Ey Kirchengemeinde Kamen, Kr. nuna SchweſterngangEv Kirchengemeindͤe Bauſenhagen üb Fröndenberg / RuhrEy Kirchengemeinde Methler Kr una üb Kamen
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Ey Kirchengemeinoͤe Holzwickede Kr. nuna
Ey Kirchengemeinoͤe Bergkamen HeineplatzDonsbach, Pfarrer amen, Kr. una Hammer StraßeHeetmann Willi, cand theol Umeri Schulſtraße 19Timm, 1l unga Weſtf.) NoroͤringElſermann, Pfarrer Q  en über Anna
Dr. Nolte, Oberſtuoͤienra nna (Weſtf.)Kurtz, Pfarrer Langſcheoͤe / RuhrEv Kirchengemeinde römern Strickheroͤicker Weg
Dr. unke, Pfarrer nna Weſtf.)

üb Frönoͤenberg / Ruhr
Pohl, iſelher, cand. min. Oberaden 3.  ber Gabelsberger Straße 24

Kamen Weſtf.)
25 Kirchenkreis DOlotho

Ey Kirchengemeinoͤe Badͤ OeynhauſenEy Kirchengemeinoͤe Hausberge a. VortaEy Kirchengemeinoͤe nen,
Kr Minoͤen (Weſtf.)

Löhne-BahnhofEy Kirchengemeinoͤe Eioͤinghauſen Königſtraße
Ev Kirchengemeinoͤe 546  ber Bad Oeynhauſen
Ey Kirchengemeinoͤe Volmeroͤingſen über Baoͤ Oeynhauſen
WMüller, Pfarrer Exter⸗Solterwiſch über Herforoͤ
Büſcher, olfgang, cand theol.

Eisbergen Kr Minoͤen
Eioͤinghauſen über Bad OeynhauſenTh eurer, Paſtor Depenbrock, Poſt Gohfeloͤ

Rüſcherſtraße 278Blum, Pfarrer me be Baoͤ OeynhauſenLohmann, Pfarrer . Bad Oeynhauſen ortaſtraßeFrau Rahe, ara Baoͤ Oeynhauſen Wieſenſtraßeellmunoͤ, Pfarrer Hausberge Porta
Kirchenkreis Wittgenſtein

Ev Kirchengemeinoͤe Ernötebrück Kr WittgenſteinEy Kirchengemeinoͤe aasphe Er WittgenſteinKreſſel, Superintenoͤent Ernoͤtebrück Kr WittgenſteinHeinrich, Pfarrer anfe ber Laasphe Fr WittgenſteinKamann, or Schmallenberg Bergſtraße

d) Mitglieoͤer im Bereich der Lippiſchen Landeskirche
Dir Neuſer, rofeſſor,
Lanoͤ esſuperintendent Detmoloͤ LandͤeskirchenamtDr. Branoͤt, Superintenöoent Badͤ Salzuflen Ev.⸗luth Kirchen⸗

gemeinöoͤͤeBlümchen, Rektor eſen bei Detmoloͤ KateralleeReuter, Bürgermeiſter Q. Oerlinghauſen /LippeStrunk, Pfarrer Alveroͤiſſen /LippeLawin, Konſiſtorialrat d. Emado LagerſtraßeDir. Neuſer, Pfarrer Voßheioͤe /LippeWehr, Pfarrer ippeDr. Schoneweg, Muſeumsboirektor d. Baoͤ Salzuflen Stauteichſtraße 46Dr. Kittel, Staatsarchivoͤirektor Detmoloͤ
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Schlangen /LippeLie Lohmeyer, Pfarrer
Leopoloshöhe /LippeNeuſer, DetmoloBibliothek des Landeskirchenamts
DetmoloMoes, nn rieoͤrich, cand 6E0.

X
Bülowſtraße 18

Dröge, Bergkirchen /Lippe

e) Auswärtige Mitglieoͤer
wano, Profeſſor Bonn / RKhein Aniverſität

Dir. Hahn, Pro br Heiodͤelberg
Kr
Aniverſität

Schmäͤt, Lanoͤeskirchenrat i. Ruppichteroth Gummersbach
Lie Dr. Buf Eſſen Staoͤtwaloͤ Frankenſtraße 122
aatsar Düſſeloorf
Aniverſitätsbibliothek
Berner, Miſſionsoͤirektor Wuppertal Barmen Rudöolfſtraße 137
Menges, Pfarrer unne über Stendal Altmark

Dr Niemöller, Kirchenpräſioͤent Wiesbaden Brentanoſtraße
Kunſt, Dra at onn / Rhein ppelsdorfer Allee 90

Dr Biundͤo, rofeſſor Roxhei  alz
Rahe, Georgwilhelm Glaoͤbach Großbuchbinoͤerei
Detri, Pfarrer ODderöde Dinslaken-Land
Strangmann, Staötamtmann Hiloͤen Mittelſtraße
Dr med Vogler Julienſtraße
Dr Göbell Dozent Moltkeſtraße 56
Beſch, General Tübingen Ahlanoͤſtraße
Lanoͤeskirchenamt der Ev I*

eln Düſſeloͤorf Inſelſtraße
ra pen

RKipken, Kaufmann Ba reut Auguſt⸗

Bebel Platz 19
Kanzlei der E Ir der Anion Bln 23  Charlottenburg Jebensſtraße
Happel, Martin Hannover Geibelſtraße 11＋ FEX.

4363

Barnſtein, Pfarrer Honnef / Rhein Rommersdorfer

Straße 74
Bauks, rieori Wilhelm Wuppertal Elberfeloͤ Haubahn 16

Uer, arrer I. Bad RothenfeloͤeBaring, Paſtor 1 Bez snabru
Venderboſch, Pfarrer Hoffnungstal Volberg 31

snabru
23Magaß, Walter, cand Iln. KreuzſtraßeGoeters, Gerharoͤ, cand EO. Bonn / Rh ein Niebuhrſtraße

Einhaus, Tre Düren / Rhloͤ Ev KirchengemeinoͤeFrau ecker⸗2  Glauch, Eliſabeth Bremen Schwa
Heerſtraße 253

Zur Beachtung!
le Mitglieoͤer weroͤen freunoͤlich gebeten, etwaige Veränderungen hrer r¹
oer Geſchäftsſtelle (Ev Gemeinoeamt inden Marienkirchpla ſofort
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